
CENRP­
�EPO 

Centrales Forschungsnetz außergewöhnlicher-Himmelsphänomene * 

Mitgl. der Gesellschaft zur Wissenschaft/. Untersuchung von Parawissenschaften 

205 4/93 



H J. KöHLER, Limbacherstr. 6, 6800Mannheim 52 
(1!' 0621/703506) 

>WERNER WALTER, Eisenacher Weg 16,6800 
Mannheim 31 ('II' /Fax: 0621 - 701370) 

R. HENKE, Gr. Ringstraße 11, 6902 Sandhausen 
(1!' 06224154303) 

c E NA P. das CentraJa Erfor­
schungsnetz au Bargewöhnli­
cher Himmelsphanomene, Ist 
eine seit 1976 bestehende pri­
vate. unkommerzielle, weltan­
schaulich unabhangige Organi­
sation zur Entgegennahme, 
Analyse und Bewertung von 
Berichten Ober vorgeblich uni­
dentif izierte Himmels- PMno­
mene. CEN.AP ist int�ert in 
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chen Untersuchung von Pa­
rawlssenschatten (Postfach 
1222, W- 6101 Aoßdorf). 
1986 wurde CENAP vom ba· 
denwürttembergischen Innen­
ministerium als Anlaufstelle für �:d0di��1:r
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Agentur für Raumfahrt-Angete-
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denen in- und ausländischen 
Instituttonen zusammen. Ziel­
setzung ist u.a. die öffentliche 
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wie im Rahmen wissenschaftl. 
Einrichtungen wie Universita­
ten, Planetarien, Sternwarten 
und Volkshochschulen etc. 
� Herausgeber und 
Redakteur des monatlich er­
scheinenden CENAP REPORT 
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eher Weg 16, W-6800 Mann­
heim-31, Germany. Abo-Ver­
sand: K.J.Köhler, Umbacher 
Str.6., W-6800 Mannheim-52. 
Jahres-�zug via Abopreis DM 
70,-- bei Uberweisung des Be-
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(BLZ 545 100 67) von Wemer 
Walter, Eisenacher Weg 16, 
W-6800 Mannheim-31. Ver-
��r�al,� C
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CEN.AP ve� Ober ein Inter­
nationales Korrespondenten­
Netz und tauscht weitweit In­
formationen aus. Fragen Sie 
beim CA-Herausgeber hin­
siehtlieh den bisher erschienen 
CENAP-UFO-Dokumentalio· 

�o��J::,�"tn�v�:�r� 
chiv nOCh. Spezielle UFO-Fra­
gebögen sind hier ebenso zu 
erhalten. 
Motto: CA gelesen, dabei ge-
wesen. 

Der Apr i l  ist gekommen, abe r in d iesem CR haben wir 
nicht dem Vergnügen des ! . Apri l -S paß gehu ldigt . Es gibt 
mehrere Schwerpunkte, die sich entwickelten - und, wie 
immer, wir mußten wegen P lat zmange l vie les zurücklegen 
und auf den Mai verschieben . Hiebt umsonst ist der CB­
HAP RBPORT das umfangreicbste VFO-Naebricbten-Magazin 
Deutseblands aut monatlieber Brscbeinungsweisel Obwoh l 
wir auch im GEP -JUFOF ( Lüdensc he i d ) ,  im INDEPENDENT 
SCIENCE von Mare Theobald ( Darmstadt ) oder UFO REPORT 
von Wladislaw Raab ( Münche n ) schre iben, platzt unser 
Archiv mit Material- und I nformat ions-Neueingängen aus 
allen Nähten . 

Entführungen sc he inen derzeit das Thema zu se in, we l ­
c h e s  die UFOlogie bewegt, dabe i i s t  d ieser b i z arre 
Randaspekt e igent lich kein echtes P roblem für die UFO­
Phänomenologie. Wie auch immer, auch wir sehen uns ge­
nötigt, mehr darauf e i n z u gehen u nd machen d iesen CR 
damit auf . Interessierten Lesern se i hier auch das 
Studium der aktue l le n  Ausgabe des 2 0 0 0 ,  Magaz i n  für 
Neues Bewußtsei n, aus dem Myrddin-Ve rlag i n  Chef redak­
t ion von Michae l Hesemann, angeraten ! 2 0 0 0  macht h ier­
zu i nteressante h istorische Perspekt iven aus . 

Ihre Mitarbeit ist gewünscht • • •  

Die neuen Pos t le i ( d ) t z ah le n  kommen a u f  u ns a l le ab 
l.Ju l i  zu. unseren Lesern sei angeraten an Hansj ürgen 
Köhler, L imbae her Str . 6, 6 8 0 0  Mannheim-5 2 , e i ne Post ­
karte zu schicken, auf we lcher I hre aktuel l-ausgegebe­
ne Post leitzahl u nd Anschrift vermerkt ist ! 

CR-Tit e l :  Bitte t e i len S ie uns schne l lst-mög l ichst auf 
e i n e r  Post karte mit, ob S ie g e r ne que rgest e l l t e  
Schlag z e i le n  zum CR ( wie bei d iesem Heft ) rund u m  u n­
ser Tite lbi ld wünschen oder l ieber ohne Schlag z e i le n  
( wie bei d e r  letzten Ausgabe ) auskommen möchte n . W i r  
haben h i e r z u  u ntersc hied l ic he Mei nu ngen und ste l le n  
d iese Frage dem CR-Leser z u r  D iskussion . Sc h l ießl ich 
werde n  wir u ns I hrer Mehrheitsme inung beugen, da der 
CENAP REPORT Ihr Mitt e i lungsorgan ist ! 

E inen schönen F rühlingsstart wünscht I hnen w . wa lter . • .  

CSitJJAP dmon1t d�r hnitO�clhlk��� mm� M��d��1t�O�® �©llil 
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• U.F .� .· s - E•n Phiinorneri' •·rn 
ze•Lhen der Ent,ührungen 

....JJJJ..._ D UFO Ph.. t t t ( von UFO-Historiker W. Walter ) 
� as - anomen en ar e . 

U.F.O. steht bekanntlich für unidentifiziertes fl iegendes Objekt, weder für Fliegende 
Untertasse noch für außerirdischen Besuch - der wörtlichen Sinngebung nach. Erinnern wir uns: 
UFOs sind die berichteten Wahrnehmungen von Erscheinungen am Himmel, die dem Betrachter 
befremdlich erscheinen und die er sich zum Zeitpunkt der Sichtung und auch danach nicht erklä­
ren kann. Basta! Doch schon in der ersten Phase der ausbrechenden UFO-Manie in den frühen 
Tagen (Ende der 40er-und Anfang der 50er-Jahre) kamen UFO-"Experten" wie Donald Keyhoe 
(ominöser Sensationsschreiber und Geburtshelfer des "Verschwörungs-Gedanken" . was sich 
von ihm nie beweisen ließ! ) und der Buchautor Frank Scully (erste literarische Umsetzunq der 
heute populären Untertassen-Absturz- Idee: damals jedoch schon ein "Scherz" gewesen! ) zu ei­
ner phantastischen Konzeption: Die flying discs sind weder fehlgedeutete Naturphänomene 
noch irdische Geheimwaffen .  Nein, die sogenannten Fliegenden Untertassen seien die Raum-

fahrzeuge interplanetarischer Besucher von Mars oder Venus (d ies entwickelte sich später wei­
ter zu Besuchern jenseits des solaren Planeten-Systems. da inzwischen die Planetenerkundunq 
der menschl ichen Raumfahrttechnologie dieser ersten Idee jede Überlebenschance nahm! ) .  
Dies zu einer Zeit, in welcher d ie Wissenschaft tatsächlich noch über Marskanäle etc sich wun­
derte und z.B. die Venus als "Schwester der Erde" betrachtete - also Platz für Leben dort l ieß 
und die UFO-Idee paßte . Die rechte Stimmung zur rechten Zeit! Nährboden für weiterhin gro ße 



Rätsel und auch für dauerhafte Schlagzeilen einer nimmermüden Sensationspresse. 
Damit horchte die Welt auf, Spekulationen scho ßen ins Kraut und die Filmindustrie Hol/y­

wood war sofort am Ball , um die Fliegenden Untertassen publikumswirksam umzusetzen - ein 
neues Genre der SF war geboren.  Erfolgreich in al ler Welt und an al len Kinokassenl Nun griffen 
Anfang der 50er sogenannte "Kontaktler" dieses Szenario während der Ängste des "Kalten 
Kriegs" auf und berichteten über angebliche Kontakte mit den liebenswerten Außerirdischen von 
den "Schwesterplaneten" der Erde. Philosophische Friedensbotschaften und altbekannte Welt­
anschauungen wurden nun in einen neuen Mantel gepackt und mit den Fliegenden Untertassen­
Brüdern angeboten. Es entstand nun eine Art UFO-Subkultur, diese mit Anleihen in der Esote­
rik , im Spiritismus und im Sinne der pseudoreligiösen Weltflucht. Und dieser Impuls überdauer­
te die Jahrzehnte bis hin in das Spektakel unserer Tage namens NewAge . An dieser Stelle 
darf man nicht vergessen,  daß das UFO-Interesse heutzutage immer noch hauptsächlich von 
Vertretern jener Subkultur getragen wird. Diese Menschen sind weiterhin Zielobjekt von Buch­
schreibern und UFO-New Age-KongreB- Veranstaltern! Und hier ist ein gewaltiger Markt. 

Fassen wir also zusammen: UFOs werden wohl dem Wortsinne nach gesehen und wei­
tergemeldet. Sofort wurde ohne wissenschaftliche Untersuchung das Urteil gefällt: Besu­
cher aus dem Weltraum sind Anlaß fOr das UFO-Geheimnis. Sensationsautoren griffen 
das Thema auf, gleichfalts gab es Schwindel-Manöver und Verschwörungs-Theorien wäh­
rend paral lel das UFO-Bild populär durch Hollywood in einer ganzen Serie von frOhen SF­
Filmen umgesetzt wurde. Pseudoreligiöse Karnevalisten ("Kontaktler") nutzten die Gunst 
der Stunde fOr ihre eigene Kosmos-Mission auf Erden und fOr ihren privaten Ego-Trip. 
Und die sensationshungrige Medienlandschaft hatte ihr neues Thema. 

Evolution. Es dauerte n icht lange und schon saß die populäre UFO-Untertassen-Konzep­
tion; so mancher Spaßvogel griff zur Fotokamera und warf allerlei Hausrat in die Lüfte, um damit 
"authentische" Fliegende Untertassen-Beweise zu produzieren.  Man machte seine Scherze und 
hatte seinen Spaß,  vieles davon wurde lange Zeit gar nicht als solches erkannt bzw den Foto­
grafen wuchs selbst die jeweil ige Affäre über den Kopf, da die Sensationen von UFO-Fotos Di­
mensionen annahmen, die man selten ungeschadet durchstehen kann - wer hat schon den Mut 
nach zahlreichen Presse-Interviews und Fernsehauftritten zuzugestehen,  daß die ganze Sache 
nur ein aus der Hand geglittener Scherz war? Aber es gibt einige wenige Personen, die dennoch 
die Zivilcourage dazu hatten. Leider g ibt es aber weitaus mehr Beispiele, wo man SchwindeVBe­
trug nachwies und die Zeugen/"Forscher" dennoch dabei blieben, daß die "Beweise" authentisch 
seien. Gesichtsverlust und auch monatarische Interessen spielen eine nicht unerhebliche Rolle 
(und für die UFOlogen ist das Überleben ihrerselbst und des UFO-Geheimnisses damit unmittel­
bar verknüpft). Angereichert m it den u ndurchsichtigen Manövern der Kontaktler, vermeintlichen 
UFO-Landaspuren und zauberhafter Auswirkungen des UFO-Phänomens auf die U mwelt des 
Menschen sowie den hochqualifizierten und seriösen Beobachtern von außergewöhnlichen H im­
melserscheinungen (Pi loten, Astronomen, Mi l itärs etc), die aber kaum etwas über Fliegende 
Untertassen berichten (1), entstand e in  für die Öffentlichkeit undurchschaubarer M ischmasch 
bestehend aus Lug & Betrug,  aus Halbwahrheit und Verzerrungen der Realität - bis hin (natür­
lich) zu ungewöhnlichen Erscheinungen dennoch im Kern nicht-rätselhafter Objekte (wenn man 
ihre Natur kennt und da l iegt das eigentliche Problem!), die der unbedarfte Sichter nur als ein 
U FO erkennen kann (der CA ist seit vielen Jahren voller Beispiele h ierzu). Damit wurde die 
UFO-Story zum Selbstläufer-Mysterium. Erstaunlich. 

Bald werden es 45 Jahre sein ,  wo das UFO-Rätsel die M enschheit verwirrte. Obwohl  inzwi­
schen wohl  hunderttausende Berichte vorliegen m üßen (die meisten Darstel lungen beziehen 
sich  auf leuchtende und kurzlebige Phänomene in der Dunkelheit, die man eigentlich kaum als 
Fliegende Untertassen bezeichnen kann!) ist bisher der Nachweis von fremden Intell igenzen an 
unserem Himmel n icht einzuklagen gewesen.  G anz im Gegentei l :  Je eher befremdliche Objekte 

scheinbar "objektiv" ?elegt werden, je eher g ibt es Kritik dazu und der bewußte Schwindel steht knapp vor der ufologischen Haustür (mir  fällt z .B .  kein Foto von einer Fliegenden Untertasse ein, 
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wel�he� ?��ht der .Kritik ausgesetzt ist, g leiches gilt für UFO-Spuren und U FO-Kontaktler). Die 
SubjektlVItat der Fliegenden Untertassen und Aliens springt einem ins Auge! Wer will dies aber 
schon wahrhaben, am wenigsten die UFOiogie selbst. 

Eine Überle�ensfrage des UFO-Gedankens ist es zweifelsfrei, dem Thema immer 
neues Bl ut zuzufuhren, neue Impulse zu setzen und neue Anreize zu schaffen . Dabei ist die 
Ne.ubelebung �icht immer originel l . Nehmen wir doch die heute kursierenden Storys von Ge­
helm-V�rschworungen und Geheim-Verträgen mit Aliens, dem sogenannten Cover Up . Dies ist 
d?ch d1e aus�elutschte Keyhoe-�onzeption ,  mit der jener scheiderte. Da man das Cover Up 
mcht nachwe1sen konnte, produzierten UFOlogen sich ihre eigenen "Beweise" und Schein-"Do-
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kumente" , so z .B.die 
MJ-12-Papiere (das 
blaugeschlagene 
Auge der  U FOio­
gie!), wi r  berichteten. 
Die größten Geheim­
nisse der Mensch­
h e i t  wie z.B . d e r  
Roswe/1-Untertas­
sen-Absturz so l len 
vo r uns verschwie­
gen werden, obwohl 
sie seit Jahren in  
den grö ßten Zeitun­
gen abgedruckt sind 
und in bel iebten TV­
Programmen behan­
delt werden. Sicher­
lich: Beeindruckende 
Geheimnisse; aber 
was ist eigentlich ein 
Geheimnis, wenn es 
jeder kennt? Rind­
viecher so l len nun 
von Al iens mit  üblen 

Absichten (Genmanipulation) abgeschlachtet werden, eine neue Masche. Und wieder: Unbewie­
sen dafür aber mit Hinweisen auf gänzl ich andere Lösungen. Channel ing-UFO-Kontakte? 
N ichts weiter als die alten Phi losophien der Kontaktler-Ära. Finstere Gesellen die auf Erden wir­
ken sind wohl die G RAUEN, welche die Men ln Black abgelöst haben, welche in den 60ern " ln" 

waren. Wobei die Entführungen eine neue psychologische Dimen­
sion erreichen und ein interessantes sowie bizarres Sonderphä­
nomen am Rande der UFO-Diskussion darstellen. Man über­
sieht allzuleicht, daß das UFO-Kernproblem n icht die spukhaften 
Aliens und die menschl ichen Verschwörer sind, sondern einfach 
das gesichtete UF-Objekt am nächtl ichen Himmel ,  welches ei­
gentlich nie die Charakteristiken einer Fliegenden Untertassen­
Transportmaschine der beliebten ETs besitz! H ier hat eine popu­
läre Konzeption des Geistes und der Spekulation sich weiterent­
wickelt ins Reich des Phantastischen und I rrealen. Davor kann 
nurmehr gewarnt werden,  aber wer wird diesen Zeilen schon ge­
wahr? Ein großer Teil der sogenannten UFO-Gemeinde besteht 
aus M enschen die man eine verschworene Glaubensgemein­
schaft nennen kann - Menschen die an phantastische Konzepte 
wie Fliegende Untertassen. Aliens und der großen Verschwörunq 

Richard Boy/an, Ph.D einfach glauben wol len.  Und selbst ein Bestsel ler-Autor wie 
J.v.Buttlar gestand letzthin im TV zu daß wohl 85% jener die im 

UFO-Feld "forschen" nicht ernstzunehmen sind - ausgerechnet dieser Mehrheit verdankt er aber 
seinen Erfolg als der 5.-beste verkaufte Schriftstel ler in Europa! 

Es scheint fast schon so , als würde sich die UFOiogie verzweifelt immer neue Betätigungsfel­
der suchen, um ihre Sache voranzutreiben. Siehe Kornzeichen- Wunder und nun eben auch die 
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ungewöhnlichen persönlichen Erfahrungen in Form der Entführungen. Wunderglauben (/., laß: 
von Menschen produzierte Zeichen, nicht immer am Himmel ,  dieses Mal im Kornfeld) und sub­
jektive "Erfahrungen" als Wegweiser hin zu neuen UFO-Belegen? We(s glaubt, wird tatsächlich 
seel ig. Weg von der unerträglichen UFO-Sichtungstall-Diskussion hin zu sonderlichen New Aga­
Symbolen (Kornzeichen), zu Tierverstümmelungen und subjektiven Erfahrungen wie Entführun­
gen? Genau so ist es aber, gestützt mit selbstgebastelten Lügen wie MJ- 1 2  und abenteuerlichen 
Storys wie sie Lazar, Armstrang und Dean verbreiten. Mahlzeit - man war noch nie soweit vom 
UFO-Kernproblem entfernt wie derzeit, auch eine Methode um das Kernproblem zu umschiffen. 
Helfen wird der Sprung ins Phantastische dem Thema auf Dauer nicht, sondern eher noch Scha­
den einbringen. Ein Bärendienst an der doch interessanten UFO-Auseinandersetzung. 

X Interessante Neuigkeiten aus der phantastischen Welt der Entführun­
gen; mehr aus dem Sektor "ungewöhnlicher persönlicher Erfahrungen" in 
diesem CR ... 

Das UFO Research Institute of Canada!UFORIC suchte aus seinen Meldungen über echte 
unidentifizierte Objekte aus dem Zeitraum 1 989- 1 992 einmal die Darstellungen betreffs Entfüh­
rungen heraus. Diese Arbeit wurde von Lorne Goldfader im bereits erwähnten California UFO 
vorgestel lt: 

• Hiernach sind 68% betroffener "Entführungs-Opfer" Frauen und 32% waren Männer. 
• Insgesamt zeigten 35 % aller Betroffenen klassische Symptome von Entführungen , darun­

ter auch Hinweise auf ein Post Traumatic Stress Syndrom und sie erfahren Poltergeist-Aktivitä­
ten sowie Phänomene physikalischer Anomalien. 

• Die Entführungs-Geschichten kamen binnen 5- 1 0  Tagen nach klar identifizierbaren UFO­
Wellen als Meldungen hoch, wie an elf Beispielen dies nachzuweisen war. 

• ln 60% der Entführungsfälle gab es sogenannte UBMs, also "Unidentified Body Markings" ,  
wovon einige a n  Kornkreis-Zeichen-Formationen erinnern! UFORIC denkt, das e s  hier eine Ver­
bindung beider Anzeichen gibt. Doch viele davon sind nur unter der Einwirkung von floureszie­
renden Ultraviolett-Lampen in Erscheinung getreten . Auch wenn ein Dermatologe solche Mar­
kierungen auf der Haut der "Opfer" leicht anders erklären kann, geht UFORIC aufgrund der Ent­
führungs-Erfahrung davon aus, daß diese " Brandzeichen" Hinterlassenschaften einer extern�n 
Einwirkung einer außenstehenden Intel l igenz sind. 

• Man entdeckte bei dieser kanad ischen Studie, das viele Entführte akkut eine elektro­
magnetische Sensitivität entwickelten und Erdbeben im Voraus erspüren konnten. Daraufhin 
baute UFORIC mit jenen Personen ein "Erdbeben-Frühwarn-System" auf, was dies auch immer 
sein sol l .  

• Viele der Entführungen geschahen während Perioden von niedrigen, dunklen und schnell 
sich bewegenden Wolkenbedeckungen und immer fünf Tage um die Vollmondzeit herum.  

Tatsächlich scheint hier d ie  kanadische Erhebung ein iges neues Licht auf das Thema zu wer­
fen. Besonderes Augenmerk sollten wir in Zukunft auf Entwicklungsphasen richten, inwieweit 
sich Entführte vom normalen UFO-Sichter unterscheiden. Bedeutsam scheint mir schon zu sein,  
daß da ein Überanteil von Frauen betroffen zu sein scheint; Entführte sich als Sensitive heraus­
stellen und überhaupt dazu neigen, weitergehende anomale Alltagserfahrungen wie z.B. Polter­
geist-Auftauchen machen oder p lötzl ich sich mehr  der Natur hinwenden . R ichard Hal l  hat in 
Amerika inzwischen seit fünf Jahren hundarte von Stunden aufgebracht, um mit Entführten zu 
sprechen, 95 % davon fühlten sich a ls  "Opfer" dieser Erfahrung. Dennoch erscheint es ihm ab­
surd, daß da Aliens so direkt Menschen penetrieren und in ihr Leben eingreifen, aber auf der an­
deren Seite es oftmals mühsam ist , diese Erfahrungen wieder aus den betroffenen Personen 



herauszuholen. Er warnt auch davor, solche Geschichten als ufologische Normalität zu betrach­
ten - aber dennoch: Die Glaubwürdigkeit der Entführten macht das Phänomen wahrscheinlich 
zu einem Spitzenthema für die UFO-Forschungsgemeinschaft von Heute. Naja, aber auch die 
Bizarrheit solcher Fälle reizt die UFOlogen besonders, da das Entführungs-Phänomen beson-
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ders die beliebte ETH unterstützt. Die "Forschung" wird interessanter und belebt das ufologi"�he 
Geschäft, dies sollte man auch anführen, um das Phänomen zu verstehen. Wie auch immer, die 
gemachten Erfahrungen der UFO-"Opfer" sind für die Betroffenen irgendwie real . Aber ist jeman­
den damit geholfen, wenn man die Entführten "verwirrt" oder "verrückt" nennt? Man sol lte Ver­
haltenswissenschaftler an das Thema heranführen können, um hier eine Lösung zu suchen. Wie 
auch immer, unser uns jetzt beschäftigendes Thema findet allein mit den bekannten Bildern aus 
der Human-Pathologie keine Aufklärung. Andererseits ist auch Hal l  weit davon entfernt alle De­
tails der Entführungsberichte automatisch als wahr zu betrachten, gelegentlich brechen seiner 
Erfahrung nach dann sogar paranoide Verhaltensweisen bei den Opfern durch , was aber viel­
leicht auch wieder verständlich sein könnte in Anbetracht der angebl ichen phantastischen Erfah­
rung. 

Ja, können die Aliens denn wirklich alles mit uns Menschen machen? Heutzutage greifen sie 
ohne unser Einverständnis medizinisch und sexuell in unsere Biologie, in unseren Körper ein, 
scheinbar um genetische Prozeße in ihre gewünschte ungeahnte Richtung hinzubiegen. Davor 
kann man fürchterliche Angst und Furcht bekommen, labile Personen könnten hier schon eini­
gem StreB ausgesetzt werden und ein Trauma entwickeln.  Allein schon durch die Vorstellung. 
Betroffene "Opfer" scheinen den Aliens völ l ig ausgel iefert zu sein ,  hi lflos und alleine . Wer wil l  
schon gerne ohnmächtiges Schlachttier sein, um es einmal drastisch auszudrücken? Anderer­
seits haben wir oftmals genug die Erfahrung im Umgang mit dem UFO-Phänomen gemacht, daß 
diese Dinger gerne als Projektionsfläche des Subjekts genommen werden, um a.als Alltagsflucht 
und b.als Zentralbereich einer neuen Lebensanschauung für das betroffene Individuum zu die­
nen; UFO-Zeugen können dadurch nachhaltig beeindruckt werden und "UFOiogen" verändern 
ihren Lebenssti l .  Viel leicht ist dieses "breitere Spektrum" in angesicht der kosmischen Perspekti­
ve unseres heutigen Tuns ein unterschwell iges Plus im Leben einiger Menschen geworden? 
Schauen Sie sich einmal nur im ufologischen Frontabschn itt um, besuchen Sie UFO-New Age­
Kongreße etc - und bald werden Sie obigen Überlegungen zustimmen müßen. Kein Zweifel aber 
auch, daß da viele komische Kautze und Spinner herumgeistern, die in der ufologischen Wahn­
weit wirkl ich auch für sich leben können . Sie machen neue Realitäten für sich individuell auf. 
Zurück zu unserem eigentlichen Problempunkt. 

Während so mancher Entführungs-Student in solchen Ereignissen die Bestätigung seiner ge­
liebten extrat.errestrischen Erklärungs-Hypothese für d ie UFOs finden wi l l ,  hat z .B. Richard Hal l  
inzwischen starken Zweifel an genau jener Lösung und er wundert sich,  ob diese Entführungen 
auf Lösungen wie "Parallei-Universen" oder "Einwirkungen aus anderen Dimensionen" zurückge­
hen mögen - seine einzigen glaubwürdigen Alternativen zum Besuch der Aliens. Wie auch im­
mer, das Abgleiten in spekulative Hypothesen von immer befremdlicheren Charakter scheint mir 
persönlich suspekt, da die "Realität" der Erfahrung h ier auf Erden und scheinbar mitten unter 
uns projiziert ist und zudem unterschwellig den kulturellen Einflüßen des UFO-Konzeptes auf die 
jewei l ige Gesellschaft entspricht: Die G RAUEN tauchen in Amerika besonders stark auf, wäh­
rend z.B.in England jene so gut wie unbekannt sind und lieber den traditionellen Kontaktler-Au­
ßerird ischen bis hin zum nordischen Typ hervorbringen. Subjektive Färbungen? Schon wieder 
schwebt dieser grundlegende Verdacht im Raume und man kommt immer wieder darauf zurück. 
Dennoch krampft die sich darauf nun spezialisierende UFO-Forschungsgilde verzweifelt darum,  
dies ja  nicht anerkennen zu müßen. Verständlich,  sonst geht e in  l iebgewonnenes Spielzeug ver­
loren . . .  

Immer mehr Therapeuten werfen einen Blick auf das Ent­
führungs-Syndrom ... 

Immer mehr Geisteswissenschaftler entdecken das Geheimnis um die UFO-Entführungsfälle, 
jedenfalls in den USA, wo ja solche Geschichten ihre Geburtsstunde erfuhren (man denke an 



den Klassiker um Betty & Barney 
H i l i ,  1 961 ), wie eigentlich die mei­
sten phantastischen Elemente des 
Gesamt-UFO-Spektakels (Geheim­
basen, Rindviech-Verstümmelun­
g e n ,  Versch wörungen,  U FO­
Crashs etc) - was sich viel leicht in 
der Gesamtstruktur der amerikani­
schen Zivi l isation erklären läßt .  
Aber dies ist eine andere Story, der 
wir uns bereits früher verschrieben 
hatten. 
Im letzten J uni gab es hierzu eine 
fünftätige, von der Öffentl ichkeit 
weitgehend abgeschloßene Konfe­
renz am Massachusetts Institute of 
Technology unter der Leitung von 
Psychiater John Mack und Physi­
ker David Pritchard. Die Tei lneh­
mer waren fast schon handverle­
sen und die eingebrachte Atmo­
sphäre diente dem freien Flug der 
Gedanken, ohne Gefahr zu laufen 
zensiert zu werden, kamen intellek­
tuelle Projektionen zustande. Vicki 
Cooper vom California UFO nahm 
sich der Sache an und verlautbarte 
einige Überraschungen, die diese 
Konferenz etwas abgerückt vom 
ufo logischen Hauptstrom erschei­
nen läßt. Das Dogma der GRAU­
EN im Bild der Entführungen 
wurde als negativer Einfluß be­

zeichnet und es gab hierzu einige Diskussionen, auch wenn man zu keiner Einigung ge­
langte. Der Grundton vieler Teilnehmer war jedoch ,  daß man vielleicht auch etwas Positives für 
die Geisteswissenschaft von jenen Menschen erfahren mag,  die solche Entführungen "erlebten". 
Dr.Mack erfuhr durch seinen Umfang mit Entführten, daß so mancher intensive spirituelle Trans­
formationen erfuhr und sich nun verstärkt Sorgen um die Zerstörung unserer Umwelt mache. Ich 
denke, daß dies besonders wichtig für die Erkenntnis für das Phänomen ist und wir eine Verbin­
dung zu den Kontaktlern der frühen 50er sehen können, welche ja auch die Ängste der Zeit 
(Atomkriegsangst, nukleare Verstrahlung der Umwelt, Vernichtung der Erde durch Atombomben­
Einsatz) Aufgriffen und mit ihren ET-Brüdern uns verdeutlichten und sonst noch einiges philoso­
phisches Gedankengut einbrachten, was mit dazu führte, daß die Esoterik und später das New 
Age einen Boom erfuhr. Soziologen haben sich darüber bereits genug Gedanken gemacht. Das 
Element der persönlichen Veränderung angesprochener M enschen (oder auch E ntführter) ge­
winnt hier besonderes Gewicht. Es geht um Lebensführung, innere Wahrheiten, Lebensstil und 
Lebensweise. 

Während die Entführungserfahrung selbst schrecklich ist, erkannte der Psychologe Richard 
Boylan jedoch bei einigen seiner Klienten im Nachhinein, wie sich der Schock und Terror in ei­
nen Bereich positiver Gefühle wandelt. Aber er gesteht auch ein, daß diese Entwicklung deutlich 

das Resultat eines subjektiven Feedbacks durch klinische Sitzungen im therapeutischen Sinne 
sind , sobald diese von Fachleuten angewandt werden. Boylan forderte so am MIT die Kol legen 
auf, "die Rolle von Therapeuten" zu spielen, auch wenn damit Informationen für die Entführungs­
Forschung zunächst verlorengingen. Der aus M issouri angereiste Sozialarbeiter John Carpenter 
betonte so nochmals, daß die Entführten im Kern keine sogenannten Verrückte sind, aber an der 
Basis durch ihre Erfahrung verwirrt wurden und aufgebracht sind, "alle von mir durchgeführten 
psychologischen Tests wiesen darauf hin, daß diese Leute keinerlei psychologische Probleme 
anderer Art m it diesen Entführungen verdecken wollen und somit Quelle dieser Behauptungen 
sind." N un gut, dieser Erkenntnis muß  man nicht unbedingt folgen. Es gilt wohl die selbe Er­
kenntnislage im Entführungsbereich wie bei den normalen UFO-Sichtungen: Der persönliche 
Hintergrund des Opfers/Zeugen ist viel zu wenig in unseren Studien beachtet worden. 

Nicht umsonst machten einige Forscher sogenannte PTSD (Post Traumatic Stress Di­
sorder) bei UFO-Opfern aus und verglichen die psychologische Lage der Entführten mit 
jenen Soldaten, die aus dem Vietnam-Krieg zurückkehrten oder mit vergewaltigten Frau­
en: Depressionen, Paranoia, das Problem sich selbst nicht mehr eingliedern und wieder­
finden zu können, Desillusioniertheit, Überempfindlichkeit hinsichtlich besonderer Stimuli 
und extreme Ängstlichkeit und Furcht vor bestimmten Situationen und Lagen. Hier trennt 
sich dann wieder das Lager: die einen sehen dies als Resultat der überirdischen Entfüh­
rung an, andere finden hier ein irdisches Trauma angereichert und verdeckt mit subjekti­
ven Entführungs-Begegnungen. Der veränderte Bewußtseinszustand kommt mir da wie­
der spontan in den Sinn. Boylan hat in fast all seinen PTSD-besetzten Entführungs-Fällen 
gleichsam frühkindliche Sexerfahrungen bis hin zur Vergewaltigung oder ähnliche trau­
matische und allgemein erotische Arten von Angriffs-Erfahrungen auf das nun wirkliche 

. .. Opfer ausgemacht. Hier wieder eine Erinne-Ml. t funf Fr
.
age� auf der J�gd hrung : 2/3 der Entführungs-Opfer sind Frauen nach außer1.rd1.schen Entfuh- � mit einem entsprechend auffälligen Lebens­rungen: öl lauf - worüber in einem anderen Beitrag sicher­

D wachten sie e inma l  wie gelähmt �lieh Rudolf Henke noch einige Ausführungen uns 
au f und hatten dabe i das Gef ühl , �machen kann. 
eine f remde Person oder irgendet- �3, 1 M"ll" A "k was sonst be f ä nde sich im Raum"? � ' ' I IOnen men aner von 
(1 8 % zus.timmung> '"-'Aiiens gekidnappt? 
0 Erfuhren S ie j ema ls einen Z e it- � · . . . . 
ve r l ust von mehr als e i ne r  stun- ;tpsychologre-Professor von der lndrana Unrversr-
de, be i dem S ie sich nicht er in- � tät in Pennsylvania, lndiana, Lloyd Stires machte 
ne rn können, warum dieser und wo 111sich für den SKEPTICAL INQUIRER vom Winter 
dieser geschah? ( 13 % Z ustimmung ) 1 993 auf, um sich mit einer Umfrage hinsichtlich 
o Hatten S ie schon einma l das Ge- ungewöhnlichen, persönlichen Erfahrungen 
f ü h l  du rch die Luft zu f l iegen, auseinanderzusetzen. Letzth in erschien die 
obg le ich S ie n icht wissen wie 60seitige Broschüre Unusual Personal Exoe­
ode r  warum"? < 1 0  % Zust immung> riences: An Analvsis of the Data from Three Na-
0 S ahen S i e  schon e i nma l unge- tional Survevs aus der Schreibmaschine von 
wöhnliche Lichter oder Lichtbäl le Hopkins-Jacobs-Westrum. Es handelt sich um 
i n  einem Raum ohne z u  wissen, wo- das Ergebnis einer privatgeförderten nationalen her sie kamen u nd was sie s ind"? 
( 8 % Zustimmung ) Umfrage, welche die Roper Organization für die 
0 Fanden S ie j ema ls verwirrende 
Narben an Ihrem Körper, ohne das 
S ie oder sonstwe r  weiß, wo her 
diese stammen"? ( 8  % Z ust immung ) 

drei Entführungs-Forscher durchführte. Ziel war 
es festzustel len, wieviele Amerikaner schät­
zungsweise von den Aliens entführt wurden, um 
den abschließenden Bericht an Profis im Gebiet 
Psychologie/Psychiatrie zu schicken. damit diese 

";;�:;;::::::;=::::;:::::::::;::�=======�=� sich viel leicht e ert fühlen sich mehr mit  
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verhalten, als seien jene Menschen die Begegnungen mit Au ßerirdischen behaupteten, schlicht­
weg im Geiste krank. Die UFOlogen dagegen sehen in der Post Traumatic Stress Disorder ein 
echtes Problem für die UFO-Entführungs-Opfer, welches durchaus vergleichbar sei m it den 
Kriegs-Veteranen und Opfern famil iärer Konflikte im sexuellen Bereich . 

Man befragte nun also 5.947 erwachsene Amerikaner in einer nach bekannten Merkmalen 
festgemachten nationalen Umfrage wie zu politischen Ereignissen etc. Stires sieht die Schwierig­
keit in diesem Fal l jedoch in der Fragestel lung und den Antworten, welche zu unterschwelligen 
Interpretationen führten. Die Autoren konnten die Menschen nicht direkt danach fragen , ob sie 
von Aliens entführt worden waren,  hierfür gaben sie zwei Gründe an: 1 .  sei den Opfern die Ent­
führung nicht immer bewußt, und 2. könnten sie sich fürchten über ihre Entführung zu sprechen 
da sie Spott erwarten müßten. Senach gingen sie einen Umweg und suchten indirekt nach Hin­
weisen via fünf spezifischen Fragen; Fragen nach Dingen und Geschehnissen von denen Ent­
führte regelmäßig berichten. Ein Standard-Szenario wird dabei bevorzugt: Sie erwachen unbe­
weglich in einem Raum und sind umgeben von fremden Kreaturen (in aller Regel, so gilt es für 
Amerika, von "kleinen, grauhäutigen und haarlosen Figuren" mit großen Augen) und Uchtbällen. 
Sie wurden in ein metallisches Raumfahrzeug levitiert, wo man sie entkleidete und einer medizi­
nischen Untersuchung unterwarf (die Aliens richten dabei für gewöhnlich ihr besonderes Inter­
esse auf die Genitalien der Entführten), zumeist bleiben Narben davon zurück. Danach sind die 
Opfer nicht mehr recht imstande, sich an das Geschehen zu erinnern und verspüren nur einen 
Zeitverlust. 

Tei lnehmer d ieser Umfrage, die vier von diesen fünf Erfahrungen einzubringen hatte, galten 
hiernach schon als Entführte.Demnach müßte auch Ihr CENAP-Chef zu den Entführten zählen, 
da die Fragen Nr.1 , 2, 3 und 5 von ihm mit einem klaren "Ja" beantwortet würden. Wie auch im­
mer, die Autoren der Umfrage setzten noch eine Kontrollfrage hintenan: "Kennen Sie das Wort 
trondant und wissen Sie darum,  daß dieses eine geheime Bedeutung für Sie hat?" Nur 1 % der 
Tei lnehmer kannten dieses nichtexistierende Wort, woraufhin man diese als wahrscheinl iche 
Entführte ablehnte. Dennoch bl ieben 2 % der Befragten übrig ( 1 1 9  Leute) , die positive Kriterien 
aufwiesen, um wahrscheinl ich als Entführte zu gelten - so die Autoren Hopkins-Jacobs-Westrum.  
Hochgerechnet sei also zu erwarten , das von den  1 85 Mi l l ionen amerikanischen Erwachsenen 
immerhin 3,7 M il l ionen wahrscheinlich schon von Aliens einvernommen wurden. 

Doch es gibt keinen Beweis für den Wert der fünf gestellten Fragen. 
Wir haben keine Sicherheit, daß mit diesem "Meßverfahren" auch 
das "gemeßen" wird,  was angeblich "gemeßen" werden sol l .  Es ist 
keine Entführten-Gruppe bekannt,  der man diese Fragen jemals 
stel lte .  N iemand weiß zudem, ob jemals Gruppen gegenübergestellt 
wurden , die zum einen aus Leuten bestanden die selbst glaubten 
von Aliens entführt worden zu sein und aus solchen, die zwar auf die 
Fragen positiv reagierten, aber ansonsten trotz aller Versuche kei­
nerlei Entführungs-Erfahrung aus sich herausbringen l ießen. Das es 
solche Versuche gab, kann man bezweifeln.  Senach sind also die 
fünf SchiüBelfragen wertlos. Sinnvoller wäre es g leich gewesen, die 
Tei lnehmer direkt am Schluß zu fragen, ob sie glaubten, jemals von 
Aliens entführt worden zu sein.  
Es mag Sie vielleicht überraschen, wie hoch die Zahl von Leuten ist, 
die angeben jene ungewöhnlichen Erfahrungen gemacht zu haben . 

Aber erinnern wir uns an die 1 991 er Gal lup and Newport-Umfragen nach paranormalen Glau­
bensvorstel lungen von Menschen in den USA und beziehen wir noch ein, das es theoretisch 
mehr als wahrscheinl ich ist mindestens vier der Fragen mit "Ja" zu belegen, ohne dabei gleich 
ein UFO-Entführungs-Szenario aufmachen zu müßen. Zu bedenken gilt auch, daß die Befragten 
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gelegentlich n icht genau den Sinngehalt von einigen Fragen verstanden,  nehmen wir so z.B.die 
Flugfrage. Die meisten Menschen werden diese Flugerfahrung bereits im Traum erlebt haben. 
Ähnliche Probleme kann man mit den anderen vier Fragen aufmachen. Die Autoren der Umfrage 
schienen selbst beeindruckt von der Tatsache zu sein ,  daß so viele Opfer vom UFO-Entfüh­
rungs-Syndrom ähnliche Erfahrungen berichten, aber ist dies ein Wunder? Es gibt tatsächl ich ein 
gewöhnliches Standard-Szenario für Alien-Abduction wie es oft genug in Büchern , Fi lmen und 
populären TV-Sendungen aufgezeichnet wird. 

Phi l ip Mantle berichtete in Nr. 1 8  der englischen BUFORA-Publikation UFO TIMES über ein 
zweijähriges Studienprojekt von IUN & BUFORA hinsichtlich britischen Entführungsfäl len. Diese 
Forschungsanstrengung war zeugenorientiert ausgefallen und sonach kamen die meisten Infor­
mationen via der ersten Hand herein ,  also vom Zeugen des Geschehens selbst! Solche For­
schungen sind Mangelware in der britischen UFOiogie und es gilt zu hoffen, daß diese For­
schungsanstrengung weltweit zu einem besseren Verständnis des Abduction Phenomenon füh­

ren wird . Unser Ko l lege Phi l ip 
ste l l t  h ierzu einen Beispielsfal l  
vor, der ursprüng lich von Contact 
International aufgegriffen und 
erstmals in A WARENESS (Aus­
gabe 3 von 1 985/1 986) erwähnt 
wurde. Kontaktiert wurde nun der 
originale Untersucher des Vorfalls 
um weitere Hintergrundinformatio­
nen über Fal l und Zeugen zu er­
halten; h iernach erfolgte e ine 
N e u u ntersuchung von P h i l i p  
M antle u n d  seiner Kol legin  Mar­
garet Fry. 
Zur Erinnerung ... 

Am 1 O. Februar 1 985 versuchte 
jem and einen CE IV-Fal l an Con­
tact I nternational zu melden, da 
der Zeuge die Adresse von Cl­
Chef Fred Passey aus Wheatley 
in  einem Buch von Brinsley Le 
Poer Trench gefunden hatte. Der 
Anrufer war ein damals 1 9jähriger 
Mann aus dem nördl ichen Wales. 

Er behauptete eine erstaun liche UFO-Begegnung gehabt zu haben , als er am frühen Morgen 
des 8.Februar 1 985 nach Hause l ief. Scheinbar wurde er gegen seinen Wil len an Bord dieses 
UFO durch roboterartige Wesen gebracht, zu einem gigantischen Mutterschiff transportiert, wel­
ches sich weit hinter dem Planeten Pluto in Position befand. Der J ugendliche war deutlich durch 
seine Erfahrung durcheinander gebracht worden, aber er wol l te sicn deswegen weder m it den 
Medien noch mit der Polizei herumschlagen, sondern nur einer verantwortungsbewußten Stelle 
wie Cl  seinen Fall melden . Da Cl keine eigenen U ntersucher im betreffenden Gebiet hatten, be­
suchte am 1 7.Februar der Zeuge mit seiner M utter das Cl-HO in Wheatley, ohne sich vorher m it 
Passey abzusprechen . Doch irgendwie hatten sie Glück und trafen auch Untersucher Derek 



Manssell an , der sich auf solche Fälle spezialisierte. Doch der 1 9jährige Zeuge zeigte sich ver­
stockt, war bleich und nervös. Seine Mutter mußte auf ihn einreden, bis er warm wurde, auch 
wenn gelegentlich ein Zittern durch ihn ging. Waren dies Anzeichen für eine schreckliche UFO­
Erfahrung, oder nur für eine Wintergrippe? 

Passey & Manssell  riefen ihren Kollegen David Ridge vom sogenannten "Data Team" herbei, 
der dann eine Tonband-Aufzeichnung anfertigte, woraus sich fo lgendes Bild der nahen Begeg­
nung ergab: 

Alleine lief der Junge zwischen 3 h und 3:30 h des Freitag, 8.Februar 1 985, auf der Hauptstra­
ße nach Hause - er hatte gerade ein paar Freunde in der Nachbarschaft besucht, die vier Meilen 
entfernt leben .  Wie es scheint ist es völl ig normal in dieser abgelegenen Gegend, daß die jungen 
Leute hier nächtlings herumlaufen und weite Strecken zu Fuß überbrücken. Unser Zeuge kannte 
den Weg gut und brauchte so keine Taschenlampe mitzuführen . Die Nacht war sternenklar. 
Nachdem er bereits 20 Minuten gelaufen war, härte er ein schwaches summendes Geräusch 
aus einem angrenzenden Feld kommen,  wo er dann ein g roßes, dumpf-schwarzes Objekt 
schwebend in der Feldmitte ausmachte. Das betreffliehe Objekt hatte die Größe von drei Gara­
gen hintereinander, sah aus wie eine M ischung zwischen Space-Shuttle und supermodernen 
Zug . Seitlich schauten Stabilisierungsflo ßen heraus. Obgleich keinerlei Lichter an dem Objekt 
auszumachen waren,  erschien es insgesamt in einem floureszierendem Glühen. Er betrachtete 
die Maschine einige Minuten lang , dann erschienen Humanoiden. Jetzt schreckte er doch zu­
sammen und wollte sich aus dem Staub m achen , doch da war nun ein Humaneider h inter ihm, 
der nach ihm griff und übermächtig an Bord des über dem Feld schwebenden UFO schleppte. 
Der Zeuge beschrieb die Entführer als humanoide Wesen, aber es können auch Roboter gewe­
sen sein ,  da ihre Bewegungen irgendwie abgehackt wirkten. Die Wesen trugen Helme, aus de­
nen nur zwei Augen wie "Lampen" hervorstachen. Der Kopfhalm war von oktagonaler Gestalt. 
Sie trugen goldene Gürtel ,  goldene Brustplatten, hatten einen grünen Rücken, schwarze knieho­
he Stiefel und schwarze Handschuhe. 1 5  Minuten lang verblieb der Zeuge in dieser Maschine, 
danach wurde er in einen Kontrol lraum gebracht wo er 3-4 Konsolen und einen Bildschirm an 
der Wand sah. Hier wurde er auf einem "Zeitwechsel" vorbereitet und dann entseucht. Die ihn 
umgebenden Wesen kommunizierten mittels Gedankenaustausch mit ihm. 

Das Raumschiff bewegte sich ohne Auswirkung von G-Kräften durch das All. Auf dem Schirm 
sah der Zeuge die Planeten Jupiter und Saturn vorbeiziehen, um schließlich weit hinter dem Plu­
to mit der Fähre an ein gewaltiges Mutterschiff anzudocken .  Dort wurde er einer medizinischen 
Untersuchung unterworfen, wobei man ihm mit einem länglichen Instrument eine Verbrennung 
an seinem linken Arm zufügte (die er auch zeigte). Sonden wurden rund um seinen Nacken und 
seinem Brustkorb sowie seinem Herz angeführt .  Damit beschleunigte und verlangsamte m an 
seinen Herzschlag. Dann fragte man ihn, ob man ihm die Augen herausholen könne, was er ver­
neinte und sich daran hielt. Schließlich fand man in einer seiner Taschen eine Tonbandkassette 
und spielte es an einer Konsole ab. Aufgrund der telepathischen Kommunikation zwischen Zeu­
gen und Aliens erfuhr dieser, daß die ETs von einem Planeten jenseits der Lyra-Konstellation 
kamen. Sie atmeten pures Oxygen ein und mochten nicht die verseuchte Erdatmosphäre. Auf 
Gränland hätten sie eine Basis eingerichtet und befragten ihn über sein Wissen über die USA 
und die NASA. Sie gaben an eine VOYAGER-Sonde aufgefangen zu haben,  die sie als recht pri­
mitiv ansahen. Unser Zeuge erfuhr ebenso von ET-Basen auf unserem Mond, die man aber ver­
nichtet habe, als die Menschheit Sonden dorthin schickte. Schwarze Löcher dienten den ETs 
als schützende Kraftfelder um Sonnensystemen. Die über der Erde gesichteten "Scout Ship"­
UFO beständen aus einem Kunststoff, der dem Menschen unbekannt sei. Nach sechs Stunden 
wurden der Entführte zur Erde zurückgebracht. Seine letzte Erinnerung ist, daß das UFO sich 
außer Sicht verzog. Die Aliens warnten ihn davor, seine Erfahrung der Menschheit bekanntzu­
machen. Wie auch immer, er war nun recht durcheinander und ein Polizist griff ihn schließl ich 

über die Straße kriechend auf, um ihn um 5:30h nach Hause zu fahren .  Feststellung: Unser Zeu­
ge brauchte 2 1 /2 Stunden für einen Weg der normalerweise 1 1 /4 Stunden dauert. ln  den ver­
mißten 1 1 /2 Stunden war er jedoch 6 Stunden alleine im Kosmos unterwegs! 

Am Sonntag , den 24.2 . 1 985, fuhren CI-Untersucher Manssel l ,  Geoff Ambler und David Ridge 
an den Ort der Ereignisse - 1 6  Tage nach dem Geschehen.  Anwesend waren des Zeugen Mut­

ter, sein jüngerer Bruder und 
dessen G ro ßvater - nun gab 
sich der Zeuge ruhig und ent­
spannt, er wi l l igte ein seine Sto­
ry nochmals zu erzählen.  Das 
Cl-Team versuchte sich über 
den privaten Hinterg rund der 
Fam il ie ein Bi ld zu machen . 
Zwar war der Zeuge arbeitslos, 
aber er zeigte keinerlei Proble­
me mit  Alkohol oder Drogen.  
Die Familie zeigte sich betroffen 
über das was mit ihrem Mitglied 
geschehen war, es gab keine 
H inweise darauf, ob irgendje­
mand ihm n icht g laubte . Nach­
dem man eine Stunde lang die 
Erfahrung diskutiert hatte, kam 

.. , ....... . 4.' -- -� '· man zur Landesteile zurück, ei-
nem flachen Feld, aber nicht ideal für UFOs, Helikopter und VTOL-Fiugzeuge zur Landung. 
Doch es gibt keine RAF-Stützpunkte oder zivi le Flugplätze in der Gegend. Das Gelände war hü­
gelig und sumpfig, rund herum standen viele Bäume und viele Büsche. Die Untersucher fanden 
nur einen Weg vor, der ohne Probleme begehbar war, ohne im Matsch zu versinken. Es wäre 
sehr schwierig in der Nacht durch dieses Feld zu laufen - da Cl-Team machte sich dennoch auf, 
aber man fand weder Spuren noch erhöhte Radioaktivität vor. Rund um das betreffende Feld 
gibt es einige Häuser, von denen aus man gute Sicht auf das Feld hat. Das Cl-Team fragte sich 
durch, doch niemand bemerkte etwas absonderliches. 

Die Folgerungen der Untersucher ... 

Hinsichtlich dem 8 .Februar 1 985 (oder rund um dieses Datum) gibt es keine bemerkenswer­
te UFO-Sichtungen und -Vorfälle. Der hier dargestellte Fall hängt also alleine an der Zeugenaus­
sage. Der erwähnte Polizist konnte nicht ausfindig gemacht werden. Spuren auf dem betreffli­
ehen Feld konnten nicht gefunden werden, es gibt also keine Beweise. Das betreffliehe Feld ist 
schwer zugänglich. Die Untersucher bekamen alsbald den Eindruck, daß das Geschehen mehr 
einem mentalen Konzept entsprang, als einer physikalischen Begebenheit. Zuvor hatte der Zeu­
ge zwei UFO-Bücher gelesen und hinsichtlich der Astronomie besaß er mehr als nur ein vorü­
bergehendes Interesse. 

Mantle interviewte zwei Mal den Zeugen - beide Male war der Zeuge recht nervös und es wur­
de deutlich ,  daß das Gespräch über seine Erfahrung ihn aufgeregt m achte. Seither aber wurde 
der Zeuge von Alpträumen geplagt. Diese wurden so intensiv, daß unser Zeuge medizin ische 
Hi lfe suchte und eine Hypnotherapie verschrieben bekam. Die Alpträume verschwanden darauf­
hin, aber sie kehren gelegentlich wieder. Die UFO-Erfahrung veränderte das Leben des Zeugen. 
Er wurde von Themen der "Grünen" fasziniert und begann seither poetische Schriften zu verfas­
sen, ebenso einige Lieder. Gefragt nach der physikalischen Realität seiner Erfahrung, erklärte 
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der Zeuge, daß das UFO auf dem Feld für ihn real war, aber die Geschehnisse innerhalb des 
UFOs irgendwie unreal erschienen . Dies ist eine typische britische UFO-Entführungserfahrung . 
Die typischen GRAUEN finden sich h ier nicht wieder. Es gab keine genetischen Experimente 
und keine hypnotische Rückführung. U nd das dargestellte UFO entspricht nicht den Geräten, 
wiensie oft aus ähnlichen Affären gemeldet werden .  Daher wird sich Mantle demnächst mehr mit 
der Psychologie der Entführten beschäftigen wollen . 

Psychologie: Ist Ihr Herausgeber des CRs 
ein blockierter UFO-Entführter? 

Das Fe ld der UFO-Entführungen führt uns immer z u r  Psyche von Menschen 
zu rück, wer wird nun noch daran zweife ln? Im Ke l lner-Ver lag erschien im 
Ju li 1 9 9 1  die deutsche Version von Budd Hopkins Werk " E INDRINGLINGE - Die 
unheimlichen Begegnungen in de n Cop ley Woods " ( ISBN 3- 9 2 7 6 2 3 - 1 7 -2 ) ,  ge­
widmet dem Andenken von J . Al len Hynek . 

Im Ke rn geht es um den vie lgerühmtem " UFO-E ntführungsfa l l "  der Kathie 
Davis . S ie ist nur mittelgroß, eine breitschuldrige, starkknochige Frau -
also nicht das männliche we ibl iche Idealbi ld . Kathie hat in ihrem Leben 
viel durchgemac ht und wurde von vita len Alpträumen geplagt, wachsende 
Ängste bestimmten bald ihr Leben ; sie wurde mit ihren Kindern vom Ehemann 
sitz enge lassen . Se ltsame E rfahrungen hat sie gemacht ; sie wurde auch von 
unverst änd l iche n  Te lefonanrufen beläst igt . Kath ie hat eine bemerkenswerte 
Krankheitsgesc hichte auf zuweisen . Seit Jahren kämpft sie mit mehreren 
chronischen, psychosamat isc he n Krankhe iten - Ko l it is, Herzrhytmusstörun­
gen, Angst zuständen, Sch laf losigkeit etc . S ie besuc hte eine psychologische 
Gruppentherapie schon vor ihren Erfahrungen . Dabei ging es um verdrängte 
Trauma . 

An dieser S t e l l e  wi l l  i c h  nicht den aktue l len F a l l  we iter ausf üh­
ren . Hopkins j edoch macht auf den Seiten 4 4 / 4 5  interessante Ausführungen . 
1 9 8 1  wurde d ie hochqua l i f iz ierte Psycho log in Dr . Elizabeth Slater aus New 
York zu einer wissenschaft l ichen Untersuchung von neun Personen herbeige­
zogen, von der sie nicht wußte, daß es sich hierbe i um sogenannte UFO­
Entführungs- " Opfer " hande lte . Bis Juni 1 9 8 3  besc häft igte sich Dr . S later 
mit j enen Mensc hen ( unter ihnen : eine Psychot herapeutin, ein Po l i z ist, 
ein Jurist, ein Farmer, ein Of f i z ier der Armee, ein leitender Angest e l l ­
ter, ein bekannter Schri ftstel ler, e in Künst ler, eine Krankenschwester ) 
und erklärte hiernach : 

"Obwohl alle neun überdurchschnittlich intel ligent waren, wiesen sie 
al le, um es im Psychologen-Jargon zu sagen, qewiße 'Defizite' auf . Sie 
zeigten einen qewißen Grad an Identitätsstörunq, Defizite im zwischen­
menschlichen Bereich und leichte Anzeichen von Paranoia auf . Demnach lit­
ten alle neun - obwohl einige von ihnen, was Karriere und gesellschaftli­
che Stellunq anging, sehr erfolgreich waren - unter mangelnder Selbstach­
tung . Keiner von ihnen schien körperlich ganz ungezwungen zu sein; keiner 
war in seinem Körper richtig zu Baus und fühlte sich mit der eigenen Se­
xualität wohl . Al le legten ein qewißes Maß an Mißtrauen und Vorsicht an 
den Tag . Sie sind lediglich wachsamer als der Durchschnittsmensch und we­
niger vertrauensselig . "  

Dies ist das einz ige b isher bekannte Psychogramm von sogenannten Ent­
führten, was hier in e inem Nebensatz e ingeschoben wurde . Um intim zu wer­
den : Auch ich gehöre wohl als Zivilisationskrüppel unserer pervertierten 
Gesellschaft in jenem Bereich und fand mich irgendwie in diesem Muster 
wieder/ S ie nicht? Das Ent führten-Psychogramm von Dr . S later macht mich 
zum besten UFO-Entführungs- " Opfer "  mit b lockierter E rinnerung an das e i-
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gent liehe Geschehen ! Ich muß mich dazu leider bekenne n . Ob mei ne E igen­
schaft als CENAP-Oberer i rgendwie vorprogrammiert ist u nd z um schmu t z i ­
gen ET-Spie l  gehört? Stel len S ie s i c h  d ies einma l vor : E i ner d e r  größten 
UFO-Kr itiker ist in Wirklichkeit ein blockiertes Entfüh�ungs-Opfer ( siehe 
S . 1 2 ) 1  Alter Sc hwede, da geht der Punk ab ! 

Die UFO-E nt führten sind e ine besondere Rei he von Menschen, deren er-



s icht l iche s  Mot iv für die Darstel lung ihrer A l ien-UFO-E rfahrung nicht 
deutbar ist - aber wir haben Hinweise . Handelt es s ich bei Alien-Entfüh­
rungsdarstel lungen um Projekt ionen der eigen Sehnsüchte , E rwartungen und 
auch Leiden? Die UFO-Entführungen s ind ein psychologisches Sonderproblem , 
ähnlich verg leic hbar mit St örungen zwischenmenschl ieber Bezieh ungen bei 
vergewal tigten Frauen (S . 4 7 ) , wo eine Reihe von " psychischer Narben " zu­
rückb l ieben . Frageste l lung : Können ansonsten im Alltag ganz normal funk­
tionierende Personen in gewißen Zuständen psychischer Instabilität multi­
ple Persönlichkeitsveränderungen erfahren ? Menschen , welche in besonderen 
sens iblen Situat ionen s tehen u nd in der Ku ltur unserer mode rnen Ges e l l ­
schaft au fgewachsen s ind , verhalten s ich entsprechend d e n  E rwartungen ih­
rer Umwelt . Mei s tens auf grund ihres Wunsches nach Anerkennung . Psychische 
Störungen er fahren wir mit Menschen in allen Bereichen unserer Z ivili sa­
t ion . Ulrich Magin hat es bereits aufgezeigt , psychische Störungen werden 
mit " Dec ksymbo len "  umschrieben . Hopkins we ist extra darauf hin : In den 
Entführungsberichten wird das Verhalten der ENTFÜHRER als merkwürdig neu­
tral und objektiv geschildert; ohne Bösartigkeit, aber auch ohne mensch­
liche Wärme . Die Entführten sprechen im allgemeinen von einer reinen La­
boratmosphäre, in der sie das ruhiggestellte Versuchstier sind . Dies 
spiegelt genau die Situation des I ndividuums in unsere r  " modernen Gese l l ­
schaft " wiede r : W i r  s ind Opfer höherer Wertstel lungen u n d  Mächte . Si nd die 
Al ien-Entführer Proj ektionen der E nt führten se lbst ; Au sbruch und F lucht 
sowie Ank lage z ug le ich ? So gesehen , s ind viel leicht die inte l lektue l len 
" E rfahrunge n "  der UFO-Vergewa l t i gu ngs-Opfer nur Spiegel unserer Lage in 
e i ner immer mehr entfremdeten We lt ? Gepaart mit Ängsten aus dieser We lt . 

� UF rls [] r e n z e n •ns:  J et z t  s•mi a u e  r::E n AP-Somiernänoe er­

tlä�tHctH  Machen Sie sich Ihr eigenes Bild vom UFO-Phänomen, indem Sie erfahren, was UFOlogen 

verschweigen und UFO-Skeptiker nicht wahrhaben wollen. Lassen Sie sich in Zukunft kein X für ein U 
mehr vormachen, denn wenn Sie auch nur einen einzigen Band der Reihe UFOs Grenzenlos gelesen 
haben, werden Sie erstaunt bemerken, daß das UFO-Phänomen ganz anders ist, als sie bislang glaub­
ten! 

Bei sämtlichen Berichten in der Reihe UFOs Grenzenlos handelt es sich um internationale Dokumen­
tationen, die nie zuvor ins Deut�che übersetzt wurden und daher eine einzigartige Fundgrube für alle 
UFO-Interessierten darstellen! Uber Hundert (!) Autoren von internationalem Rang und Namen sind in 
der Reihe UFOs Grenzenlos vertreten. AIIe 1 5  Bände liegen als stabile Ringbindung mit Klarsicht-Deck­
blatt im Großformat (29 x 21 cm) vor.Jeder Band enthält zahlreiche Abbildungen, Presseberichte und z. T. 
Originai-Geheimdokumente. 

Band 1 : UFOs hinter verschlossenen Türen. WIE verschlossen waren die Türen des Pentagon, der US­
Luftwaffe und des CIA in Bezug zu UFO-Meldungen wirklich? Dieser Band gibt Antwort auf diese Frage, indem er maßgebliche 
UFO-Phänomen-Untersucher zu Wort kommen läßt, darunter die ehemaligen Airforce-Mitarbeiter Maj. Quintanilla, Dr.J .A.Hynek 
und Dr.Condon, den Leiter der bekannten wissenschaftlichen Studie der Universität von Colorade zum UFO-Phänomen. Eine 
selbst in den USA weitgehendst unbekannte Studie von Col. Shea von der Luftwaffenbasis von Ramstein beleuchtet die Hinter­
gründe der Öffentlichkeitsarbeit offizieller amerikanischer Stellen in Sachen UFOs. Gab es Desinformations-Kampagnen der US­
Behörden, oder gar ein Cover up ? Dieser Band gibt Antworten auf diese in der UFOiogie nach wie vor heiß diskutierten Fragen. 
Daneben wirft er neues Licht auf die allerersten spektakulären UFO-Meldungen: Das Rätsel der grünen Feuerbälle, Begegnun­
gen von Piloten mit UFOs (z.B. der Absturz von Lt. Mantell), Analysen zum Tremonton-Film, frühe Theorien usw. - 1 5  Artikel, 1 50 
großform. S., 47 Abb., 45 Presseberichte, 28 S. US-Geheimdokumente. Einzelpreis: DM 35,--. 

Band 2�  Der Ruppelt-Report. Neben dem sog. Condon-Report, einer der meistzitiertesten und meist kritisierte­
sten UFO-Reports überhaupt. Der Band lag bislang nicht in deutscher Übersetzung vor. Endlich haben Sie die Möglichkeit, sich 
selbst ein Bild vom Inhalt dieses spannenden UFO-Reportes zu machen. Ausführlich werden darin die bekanntesten UFO-Klassi­
ker der frühen Jahre beleuchtet Der Manteii-Absturz vom 1 .7.48; der Pilotenfall Montgomery/Aiab. vom 24.6.48; das "Todes­
duell" des Piloten Gorman mit einem UFO über Fargo/ N.-Dakota am 1 . 1 0.48; der Luftkampf mit einem UFO über Cuba am 
24.9.52; UFO-Sichtungen über Atom-Anlagen von Oak Ridge und Hanferd im Jahre 1 952; Bemerkenswertes zum Tremonton­
und Montana-FIIm; Nahbegegnung eines Pfadfinders in Florida; die große Slchtungswelle von Washington im Jahre 1 952; UFOs 
über Europa aus der Sicht der US-Luftwaffe usw. usf. 1 52 großform. S., 27 Abb. Einzelpreis: DM 35,--. 

� Bevor die UFOs kamen. Sollte es erst seit der Sichtung des Piloten Kenneth Arnold im Juni 1 947 UFOs 
gegeben haben? Keineswegs, denn das UFO-Phänomen ist älter, als viele glauben: Ende des vergangenen Jahrhunderts tauch­
ten in den USA rätselhafte Luftschiffe (Airships) auf, und nicht nur von Landungen dieser mysteriösen Objekte, sondern auch von 
"Unheimlichen der 3. Art", d.h. von Begegnungen mit "Aeronauten" wurde berichtet. Lernen Sie das Rätsel der 
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Airships in allen Details kennen: Erfahren Sie, was es mit der "gro ßen Airship-Panik" auf sich hat; welches Rätsel es um vergra­
bene Aeronauten gibt und welche Rolle ein geheimnisvoller Gentleman namens Wilson dabei spielte. Kurz bevor die "Fliegenden 
Untertassen• kamen, tauchte - diesmal in Skandinavien - ein weiteres unheimliches Phänomen auf: Mysteriöse "Geisterraketen" 
sorgten in weiten Teilen der Bevölkerung für Aufregung! 12 Artikel von namhaften Autoren, wie J. Clark, R.D.Story (s. UFO En­
cydopedia ), L.E.Gross, Ron Miller u.a. glauben das Rätsel der Airships und Geisterrakten gelöst zu haben. 1 60 großform. S. ,45 
Abb., 86 Presseberichte, 5 S. Dokumente. Einzelpreis: DM 35,--. 

Band 4: UFOs - ein zeithistorischer Rückblick. Dieser Band enthält sechs detaillierte Beiträge über die Hi­
storie des UFO-Phänomens in den USA von den Anfängen bis Mine der 70er Jahre, beginnend mit Kapiteln aus dem spektakulä­
ren Buch Die UFO-Kontroverse in Amerika von D.M.Jacobs, über mehrere Berichte des Vaters der UFO-Forschung - J.A.Hynek 
("Warum wir über UFOs vorurteilslos denken sollten") - bis hin zu den Eindrücken, die der amerikanische Rundfunk-Starreporter 
Long John Nebel im Gespräch m it so prominenten Kontaktlern wie George Adamski, George van Tassel, H. Menger u .a. ge­
wann. - Lernen Sie Hintergründe zu den (angeblichen) UFO-Abstürzen von Spitzbergen und Helgoland, zum berühmten Tulsa­
und Minnesota-Foto, zur UFO-Welle von 1 965, zum Entführungsfall A. Viilas Boas und zu zahlreichen anderen klassischen, aber 
auch unbekannten, Fällen kennen. - 1 55 großform. S., 44 Abb., 70 Presseberichte. Einzelpreis: DM 35,--. 

Band 5: UFOs hinter dem eisernen Vorhang. Was spielte und spielt sich tatsächlich hinter dem ehemaligen 
"Eisernen Vorhang" in Bezug auf UFO-Sichtungen ab? Der 5.Band der Reihe UFOs Grenzenlos versucht in 18 verschiedenen 
Insider-Berichten von 17 Autoren aus aller Weit sachlich-fundierte Antworten auf diese Fra�e zu geben. Bekannte Kenner der 
Szene schildern das UFO-Phänomen nicht nur in der ehemaligen UdSSR, sondern auch 1m ehemaligen Jugoslawien, in der 
CSFR, in Ungarn, Polen und Rumänien und sogar in China. Mehrere, bislang geheimgehaltene, Originalberichte des CIA vervoll­
ständigen den Band! -Was an den Meldungen aus dem Ostblock ist nur Sensationsmache, u nd was nicht? Was hat es mit der 
Tunguska-Katastrophe auf sich? Was geschah am 25.7.57 über Kamchatka, als sowjetische Piloten das Feuer auf UFOs eröff­
neten? Was steckt hinter dem sog. Gindillis-Bericht? Welches Geheimnis verbirgt sich hinter der "fliegenden Qualle" von Petro­
sawodsk? 1 54 großform. S., 98 Abb., 39 Presseberichte, 1 7  Seiten Dokumente. Einzelpreis: DM 35,--. 

Band 6: Das Entführungssyndrom. Machen Sie sich selbst ein Bild, ob und -wenn ja - was hinter den sich 
stetig mehrenden Entführungsberichten stecken könnte: ln 1 7  Artikeln versuchen ebenso viele Autoren das Phänomen von allen 
nur denkbaren Seiten zu durchleuchten: Ob Pro-Vertreter wie Bud Hopkins, Whiteley Strieber und J .  Vallee; ob "neutrale" Auto­
ren wie Hilary Evans und John Spencer, oder "Erzskeptiker" wie Jerome Clark und Phil Klass - sie alle kommen ausgiebig zu 
Wort, um ein möglichst objektives Bild zu erhalten. - Was unterscheidet vermeintlich echte Entführungserlebnisse von imaginä­
ren "Entführungen"? Auch aus Spanien sind Entführungsberichte bekannt. Was ist von ihnen zu halten? Was gibt es Neues 
zum "Entführungsfall" Betty Andreasson? Lernen Sie Fälle kennen, die bislang noch kaum in der gängigen Literatur auftauchten. 
- 1 45 großform. S., 32 Abb. Einzelpreis: DM 35,--. 

Band 7: Frankreich 1 954: Invasion vom Mars? 25 Jahre nach der bis heute spektakulärsten europäischen 
Sichtungswelle aus dem Frankreich des Jahres 1954 wagten sich zwei französische Forscher an eine schier aussichtslose Mam­
mutaufgabe, indem sie in monatelanger Arbeit Tausende von Kilometer zurücklegten, um sämtliche Fälle der 1 954er-Welle nach­
zurecherchieren. in den meisten Fällen gelang es ihnen, die ehemaligen Zeugen ausfindig zu machen. Was sie dabei erlebten, 
ist abs9lut verblüffend und hat selbst hartnäckige Skeptiker nachdenklich gemacht. Dieser Bericht, der hier erstmals in deut­
scher Ubersetzung vorgelegt wird, ist ein unbedingtes Muß für jeden am UFO-Thema Interessierten! Wohl weder vorher noch 
nachher wimmelte es in Europa von dermaßen vielen Humanoiden-Sichtungen, als im Jahre 1 954 in Frankreich: V.a. fellbedeck­
te kleine Wesen mit riesigen Kuhaugen tauchten in Backstuben auf, sammelten Kieselsteine, entnahmen Wasserproben, fragten 
Einheimische nach dem Weg, liehen sich Kugelschreiber aus, rissen Zeugen die Hose herunter (!) und stoppten Autos. Andere 
Wesen in "Taucheranzügen" erschreckten d ie Bevölkerung. Wieder andere ETs erinnerten in ihrem Aussahen eher an Reniche 
oder wandelnde Kartoffelsäcke ... Alles nur Täuschung, Lug und Trug? Dagegen scheinen jedoch mehrere Massensichtungen in 
jenem Jahr zu sprechen ... - 78 großform. S., 23 Abb., 55 Presseberichte. Einzelpreis: DM 25,--. 

Band 8: Angeklagt: Der UFO-Beweis. Zugegeben, ein Band, der das UFO-Phänomen kritisch beleuchtet. 
Dennoch kommen auch in diesem Band wieder Pro-Stimmen (z.B. Maj. Colman S. v. Keviczky, Wiliam L. Moore) zu Wort. Was 
ist wirklich dran an den spektakulärsten UFO-"Kiassikern" ? Vergleichen Sie doch einfach jene Informationen, die Sie dazu be­
reits kennen, mit den 1 8  Berichten im vorliegenden Band! Folgende berühmten UFO-Fälle werden darin von allen Seiten be­
leuchtet Die Beobachtungen des Thor Heyerdahl von der Ra-2 aus; das berühmte Foto von der UFO-Fione über dem Capitol in 
Washington/D.C., der UFO-Absturz vom 1 3.2.48 in New Mexico, der UFO-Absturz von Spitzbergen, das Spinnen-UFO über Te­
heran, die UFO-Sichtungen der Apollo-1 1 -Besatzung, die bekannten Trent-Aufnahmen von MacMinnville/Oreg. des Jahres 1 950, 
der vieldiskutierte Neuseeland-Film. Daneben ist von rätselhaften "Raumkugei"-Funden die Rede, sowie von einer Reihe weiterer 
spektakulärer Fälle (South Hill 1 967, Ravenna/Ohio 1 965, B-47-Foto von 1 957 usw.) die Rede. - 1 98 großform. S., 94 Abb., 22 
Presseberichte. Einzelpreis: DM 40,--. 

Band 9: UFOs • Das Europliische Haus. Während aus den USA immer sensationellere UFO-Meldungen Eu­
ropa erreichen, ist die europäische UFO-Forschung in den Hintergrund geraten. Daß jedoch ausgerechnet aus Europa äußerst 
wichtige Forschungsarbeiten zum UFO-Phänomen geleistet werden, beweisen 20 Artikel dieses Bandes. Unter den Autoren fin­
den sich u.a. der deutsche Bestsellerautor Ulrich Magin ( Von UFOs entführt ), die Briten Hilary Evans und Nigel Watson, der Ita­
liener Eduardo Russo, der holländische Erfolgsschriftsteller Hans van Kampen und der französische Forscher J.J.Velasco! Der 
Inhalt bietet für jeden Interessantes: Aus Belgien wird über Spurenfälle und Massensichtungen berichtet. Aus Frankreich erfah­
ren wir von einem sensationellen CEIII-Fall des Jahres 1 954. Aus Italien wird u.a. über mysteriöse Geisterraketen, einen Lan­
despurfall sowie über eine Massensichtung von 1 983 berichtet. Zum berüchtigten Warminster-Phantom sowie zu UFO-Fällen vor 
1 947 schreiben namhafte englische Untersucher. Dies nur eine kleine Auswahl aus dem höchst informativen Inhalt. Eine wahre 
Fülle von Informationen, Fällen und Recherchen aus dem Europa der letzten Jahre prasselt auf den Interessierten herein. - 1 54 
großform. S., 1 25 Abb. Einzelpreis: DM 35,--. 

Band 10: UFOs- am Ende des Regenbogens. Dieser Band bietet dem UFO-Interessierten in 15 Beiträgen 
international anerkannter Untersucher eine Vielzahl von Argumentationshilfen. Eine ganze Reihe yon hochinteressanten Studien 
aus den USA, Spanien und Italien berühren den Kern des UFO-Phänomens: Was hat es mit den Sichtun�wellen auf sich? Wie 
stellt sich das UFO-Phänomen in Spanien, Italien und Lateinamerika dar? Welche Rolle spielen die Med1en bei der Darstellung 
von UFO-Meldungen? Mehre Umfragen geben z. T. verblüffende Antworten über die Hintergründe des UFO-Glaubens. - 1 54 



großform. S., 55 Abb., 39 Dokumente und Tabellen. Einzelpreis: DM 35,--. 

Band 1 1 :  Projekt UFO I - das Jahr 1947. Gab und gibt es Verheimlichungs- und Desinformations-�ampagnen 
der US-Regierung, der US-Luftwaffe, des CIA oder des FBI? Dieser Band gibt eine Vielzahl v�n Antworten auf d1ese Frage, 
stellte er doch erstmals Original-Dokumente des CIA, der US-Luftwaffe und vom FBI vor. Unzählige klassische Vorfälle aus der 
Frühzeit des UFO-Phänomens nicht nur aus der Sicht offizieller Stellen: Die Sichtung Kenneth Arnolds; die Rhodes-UFO-Fotos 
aus Phoenix/Ariz. ;  Sichtungen von Piloten, Polizisten und Privatpersonen über Portland/Oreg.; B-52-Bomber auf der Suche nach 
UFOs; Diskus am Strand von Trinity Bay gefunden; Schweiff-Objekt über Washington. 1 50 großform. S., 44 Abb., 36 Dokumen­
te. Einzelpreis: DM 35,--. 

Band 1 2 :  Projekt UFO II.  1 8  Beiträge bekannter Autoren aus den USA und England diskutieren einige der spekta­
kulärsten UFO-Klassiker aller Zeiten: Das "Engelshaar"-Phänomen; Verfolgung e�nes UFOs durch sc_h:"edische Saab J-35-F1 -
Jäger im Dezember 1 978; Die Doomster-Entführung von 1 958; die Astronauten-SIChtunge� von Gemlnl-4, �ostok-2 l!�d Apollo-
1 1 ; Explodierte 1 955 ein au ßerirdisches Raumschiff im Orbit?; rätselhafter Krater nahe Sal_lsbury/England; d1e mystenosen LICh­
ter von Swindon/England; Hintergründe zur Travis Walten-Entführung; spektakulärer Man-1n-black-Fall aus England u.v.a. - 1 50 
großf. S., 80 Abb. Einzelpreis: DM 35,--

Band 13: Projekt UFO 111. Wollen Sie mitreden über Verschwörungstheorien? Dann müssen Sie auch die offiziel­
len Untersuchungen und Stellungnahmen der US-Luftwaffe zum UFO-Phänomen kermen! Sie w�r�en überras;eht sein, wenn Sie 
erfahren, daß die US-Airforce noch mehrere Jahre nach Beginn der U�tertassen�Ara auch off1z1ell selbst .dle spektakulärsten 
Theorien diskutierte (darunter die extraterrestrische Hypothese). Lesen S1e selbst d1e Erklärungen der L:JS-Airforce zu �en ersten 
Untersuchungen der Projekte "Sign• und ·saucer"! - ln einer bemerke�swerten und kaum. bekannten l?ISsertatlonarbeit von Her­
bart J.  Strentz wird die Glaubwürdigkeit der US-Luftwaffe eingehend hinterfragt. Gab es e1ne Verschwörung? - 1 50 großform. S., 
52 Abb. Einzelpreis: DM 35,--. 

UFO -Gehe imn i s lü f ­
tung : 

Phantome de s Ve r­
s tande s ! 

Band 1 4: Sonderband I. Nur die wenigsten 
wissen, was in unserem Nachbarland Frankreich in 
Sachen UFOs passiert (was schon allein an der 
Sprachbarriere liegen dürfte). ln diesem Band erfah­
ren Sie Einzelheiten über die französische UFO-For­
schung: Unheimliche Polizisten-Sichtung über Mühl­
hausen (1 982); Pilotensichtung über Roanne (1 982); 
unglaubliche Beobachtungen über Rives (1 976) und 
Comberougez ( 1 974). Ausführliche Berichte über die 
einzige staatliche UFO-Forschungsanstalt Europas ­
GEPAN - und ein Interview mit einem der bekannte­
sten franz. Forscher - Michel Monnerie - schließen 
sich an. Neben der UFO-Szene in Frankreich gibt es 
Hintergründe zum berühmten Neuseeland-Film zu er­
fahren. Au ßerdem widmen sich drei Beiträge dem 
Thema "UFOs in der deutschen Presse". 45 groß­
form. S. ,  44 Abb., 19 Presseberichte. Einzelpreis: DM 
25,--. 

Band 1 5: Sonderband II. Auch dieser 
Band widmet sich der UFO-Forschung in unserem 
Nachbarland Frankreich. Es kommen nicht nur be­
kannte französische Buchautoren, wie Thierry Pindi­
vic, Jean Giraud und Jean-Luc Rivera, zu Wort, son­
dern es wird auch über zwei der spektakulärsten fran­
zösischen UFO-Begegnungen ausführlich berichtet: 
Da ist einmal die Nahbegegnung eines Parkwächt�rs 
aus Avignon ( 1 98 1 )  u nd dann der bekannte Entfuh­
rungs-Fall Frank Fontaine. - Zusätzlich zum Schwer­
punkt Frankreich wird detailliert ein Fall aus Nord-Ja­
pan des Jahres 1 971  erörtert: Damals sichteten 
gleich mehrere JAL-Piloten eine gigantisc�e fliege_n­
de Zigarre. - 50 großform. S., 52 Abb. Emzelpre1s: 
DM 25,--. 

Band 1 6: Unsere alltägliche Desinfor­
mation: J. v.Buttlar+BILD. Was dabei heraus­
kommt. wenn sich die Boulevardpresse (hier: BILD) 
mit einem Sensationsautor (= J.  v. Buttlar) zusam­
mentut um eine Serie über UFOs zu publizieren, er­
fahren 

'
sie in diesem Band . . . ! - 52 großform. S. Ein­

zelpreis: DM 25,--. 
Band 1 7: Das Gläserne Buch. Nicht nur 

das komplette Inhaltsverzeichnis des CENAP RE­
PORTs bis zum Frühjahr 1 991  mit mehr als 5000 
Stichworten,  sondern gleichzeitig eine Datenbank, in 
der alle im CR behandelten 1 300 UFO-Fälle aus alle 
Weit sowohl alphabetisch, als auch nach Datum, Ort, 
Quelle und Deutung geordnet sind! Eine Datenbank, 
die ihresgleichen sucht! - 1 00 großform. engbedruck­
te s. N E U !: Jetzt auch 
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Band 18: UFOs - Phantome des Verstandes. Über diesen brandneuen Band brauchen wir nicht mehr viele 
Worte zu verlieren! Erstmals in erstklassiger Druckqualität im DTP-Verfahren erstellt! 1 50 großform. Seiten, zahlr. Abb. Einzel­
preis: DM 35,--. 

2 000 G roßformat-Se iten ( = 4 000 Buchseiten ! )  - 8 2 0  Abbi ldungen 3 2 0  
Presseberichte 1 0 0  Se iten br isante Gehe imdok u mente !  

Ihre Bestellung richten Sie bitte an: W. Walter, Eisenacher Weg �!), 6800 Mannheim 3 1 .  Ueferun­
gen nur gegen Vorauszahlung (z.B. gegen Verrechnungsscheck) oder Uberweisung auf das Postscheck­
Konto Ludwigshafen Nr. 79082-673 (BLZ: 545 100 67). Alle Preise verstehen sich inclusive Porto und 
Verpackung. 

� m  CA:  A u o oU Henke·s  []ebunk e r-Ecke tleute: UDsaulJe[e 
C!l rnetllDdeD •m UmQaDQ m•t �['t•ke[D � 

.�= 

Auch wenn wir es gern anders hätten : Enthus iast ische Vertreter des ver­
meintlich Außer-Gewöhn l ic hen haben in den vergangenen Jahren wenig An­
stalten gemacht , mit uns Krit i kern ins Gespräch z u  kommen : Obwohl jeder 
zu unseren j ähr l ichen Tagungen kommen kann , findet doch kaum einmal einer 
unserer Kritiker innerha lb wie außerhalb dieser Veranstaltungen z u  uns , 
so daß ein persön l iches Kennenlernen meist gar nicht s tatt findet . Gesucht 
wi rd - so der E indruck - eher die Distanz , als das Gespräch . Man möchte 
offenbar unter s ich bleiben : So gibt es zahlreiche UFO- Z irke l , die keinen 
Außens tehenden - schon gar nicht aber Skept i ke r n  - Z ut r itt gewähren . 
Könnte man ein derart iges ver ha lten be i wissenscha f t l ic hen Laien noch 
vers tehen , wird dieses s e l t s ame okku lt i s tische Gehabe j edoc h spätes tens 
dann unverständ lich , ja lächer lich , wenn es s ogar von Gruppen prakti z iert 
wird , in denen überwiegend Wissenschaftler agieren . Von der viel geprie­
senen Freiheit der Wis senschaften ist hier wenig z u  spüren . 

Man muß also schon selbst z um Schreibs tift oder Telefonhörer grei fen , 
um mit derart krit ikersc heuen Z e itgenos sen Kontakt auf z unehmen . Doch viel 
nut zt auch das in der Rege l n icht : Falls überhaupt Kontakte zus tande kom­
men ,  kommt es so gut wie nie zu e inem andauerndem Gedankenaustausch : Im­
mer - ich betone es nochmals : IMMMER - s ind es die Protagonisten exot i­
scher Standpu nkte , d ie den Kontakt mit uns Skept ikern mei s t  schon sehr 
ba ld und abrupt abbrechen . 

Man könnte auch ein derart iges Verhalten gedanklich nachvo l l z iehen , 
wenn s ich herau s s te l lte , daß die Para- , PSI- und UFO-Begeisterten e inge­
hend über die s kept ische Literatur informiert s ind und daher auf eine zu­
s ät z l iche Kornmu n ikation mit Vertretern von Skeptikern n ic ht angewiesen 
s ind . Doch leider ste l lt s ich auch in Bezug auf diesen Punkt immer wieder 
das genaue Gegente i l  heraus , nämlich daß ausgerechnet vehementeste Anhän­
ger des Phantas t i s c he n  d ie kritische Literatur z um überwiegenden Tei l  
nicht nur nicht kennen , s ondern gar nicht erst kennen lernen wol len ( wie 
z . B .  der Leiter von MUFON-CES wiederholt selbst eingestand ) .  

Auch diese Haltung wäre - z uminde st aus psychologis cher Sicht - noch 
einsehbar , glaubt doch die Psyc ho logie zu wis sen , daß Ideologen häu f i g  im 
Sinne der sog . social perception reagieren , d . h .  daz u  neigen , nur s o lche 
I n formationen an s ich heranzu l as se n ,  von denen von vornherein fest s te ht , 
daß s ie die eigene I deologie nicht gefährden . 

Z umindes t  rein rat ional unvers tänd l ich wird es aber , wenn aus gerechnet 
solche Per sonen , die den Kontakt z u  Ander s denkenden und zur kritis chen 
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Viel interner Streit um Wesen vom anderen Stern und Fliegende Untertassen bzw UFOs! 

Literatur auf Deube l komm raus scheuen , die Kontrahenten ihrer Ideologien 
in der Öffentlichkeit mit a l len nur denkbaren Mitteln in Bausch und Bogen 
zu diskriminieren suchen . Daz u gehören - was CR-Lesern nicht unbekannt 

sein wird - s e lbst übelste Ver leumdungen .  Doch der Reihe nach : 

• Di e  einfachs te und b i l l igste Art , Kritik an den verme i nt l ichen Geg­
nern zu üben i s t , s ie einfach zu ignorieren - wenigstens nach außen hin . 
So ist es fast die Rege l ,  daß kritisc he Ste l lungnahmen und Leserbriefe 
von Redakteuren diverser Z e i t s c hr iften nicht abgedruckt werden , so daß 
auf den Les e r  der E indruck entstehen muß ,  daß es gar keine kriti schen 
Standpunkte g ibt , oder - f a l l s  s ie dennoch existent sein sol lten - des 
Abdruckes gar nicht würdig s ind . Als Beispiel drängt s ich der Herausgeber 
e i ne r  Schweizer UFO-Z eitschrift auf , der in s e i nem Heftehen zwar e iner­
seits permanent Anders denkende kritis iert , ihnen andererseits aber Gegen­
kritik unveröf fent licht läßt . Annähernd perfekt wird diese Takt ik von MO­
FON-CES-Chef I l lobrand von Ludwiger in seinem Buch Der Stand der UFO-For­
schung prakt i z iert : Kein e inz iger deutscher Kriti ker wird darin beim Na­
men genannt , oder gar z i t iert . 

Man könnte diese Methode auch die ORHELL �sche nenne n , werden durch s ie 
doch Kritike r  praktisch z u r  Unperson , also als nicht existent , erklärt . 

• E ine noch bel iebtere Methode , Kritike r  anz ugehe n ,  besteht in der 
Pauschalisierung von E inzelau s s agen und -handlungen . Ein popu läres Be i­
spiel für eine solche Pauschal is ierungs-Takt ik bieten d ie Gehrüder Fiebag 
[ nicht zu verwechseln mit den Gebrüdern Grimm t ) in ihrem Buch Himmelszei-

' I 
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eben : Hier behaupten die Autoren u . a . , CENAP-Mitarbe iter hätten den Zeu­
gen ohne Überprü fung Fal schaussagen unterstel l t  und vor ihrer Lächer­
l ichmachung nicht zurückgeschreckt ( 5 . 3 6 ) .  

wenn die Herren Fiebag u nter " Z eugen " hier auch mutmaß liche Schwindler 
und Scharlatane me inen - dann haben sie , was den zweiten Punkt anbe langt , 
wohl nicht ganz unrecht . Wenn Sie s ich j edoc h auf einen Brief eines Herrn 
Klaus Webners an einen Foto-Z eugen bezögen ( was zu vermuten is t ) , hätten 
s ie sogar in beiden Punkten recht . Jedoch e inen derarti�en E inzel�a l l  

.
zu 

verallgemeinern ( obwoh l ,  am Rande bemerkt , Webner gar ke �n CENAP-M�tgl�7d 
ist ) und s omit imp l i z ieren , daß " Z etet iker " wie CENAP-Leute generel l Bo­
sewichter seien , ist e ine Frechhe it . 

• E ine Ste igerung dieser Takt ik be steht darin , ein f ach Gegenargumente 
zu erfinden . Auch hier e rfahren wir wieder von den Herren Fiebag , daß CE­
NAP etc . 

- Sichtungen bewußt [ ! ] nach träglich manipul iert, 

- für jeden gemeldeten UFO-Fal l gewissermaßen berei ts im Voraus [ ! ]  ei -

ne passende Erklärung parat hat, 
- bei CENAP etc . Zeugen nur sel ten zu Wort kommen usw . 

Das s i nd a l les " Argume nte " ,  die natürlich in ihrer pau s c h a l i s ierten 
Form niemals begründbar s ind .  Se lbst wenn es gelänge , für derart ig infame 
Unterste llu ngen E inzelfälle zu f i nden , gä lte es erst e inma l z u  beweisen , 
daß solche Einze l f ä l le die Rege l be i der Unters uchung von UFO-Me ldungen 
bzw . -zeugen s ind . 

Anges ichts de r Z e it , Kos ten und Mühen , die wir seit Jahre n f ü r  Fal lre­
cherchen au fwenden , s ind derart ige Unterste llungen eine kaum zu überbie­
tende Unversc hämthe it . 

• Ich sprach eben woh lwe i s l ich von kaum zu überbietender Unversc hämt­
he it denn wenn unsere Kr it iker wenigs tens noch bei der Sache bl ieben , 
auch

' 
wenn s ie dabei mit f re i  erfundenen bzw . maß los ve r a l lgeme i nerten 

( P seudo-Argumenten arbe iteten , könnte man j a  noch beide Augen zudrücken 
und argwöhnen ,  daß s ie in ihrer überzogenen Kritik halt das rechte Augen­
maß verloren hätten . Doc h geben s ich einige unserer Kontrahenten s e lbst 
mit derart iger Pseudo-Sachkritik nicht zuf rieden , sondern schlagen zuneh­
mend vol l  unter die Gürte l l inie . Das erste Beispiel ist noc h vergleichs ­
weise harmlos : 

• •  So spricht I .  v .  Ludwiger ,  der Leiter von MUFON-CES ,  in se inem ak­
tuellen Buch Der Stand der UFO-Forschung in Z u s ammenhang mit UFO-Kriti­
kern immer wieder von den den organisierten Skept ikern . Diese Zusammen­
set zung ist - zufäl lig , oder nicht - gesch ickt gewäh lt , weckt s ie doch 
Assoz iat ionen zu der Negativbezeichnung des organisierten Verbrechens . 

• • Das zweite Beispiel ist we it weniger harmlos , wecken doch die in ihm 
zur Verwendung ge langten Beg r i f fe in ihre r  Kombinat ion weit sch limmere 
As soz iationen : Ein schwitzender • • •  -FANATIKER • • •  erklärte • • •  GEIFERD, er 
habe, zum HENKER ,  die ENDLÖSUNG • • .  gefunden ( J . v . Butt lar : Drachenwege , 
S . 2 2 5 ) .  

Als ich durch Ko l legen das erste Ma l auf diesen von mir überles enen 
Sat z  aufmerksam gemacht worden war ,  mußte ich z unächst herz lich lachen . 
Doch beim wiederho lten Lesen dieser kurzen Pas s age , die s ich auf e inen 
ku rzen Au ftritt von mir zus ammen mit v. Butt lar-F reund Michae l Hes emann 
in der RTL+-Sendung Explosiv be z ieht , wurde mir bewußt ! daß dieser kurze 
Satz schlimmste Assoz iationen wecken kann : 



MICHAEL HESEMANN 
- Germany 

Mtehael Hasemann is one of the leading 
German autho<ities on the UFO phenomen­
on. He is the publisher of the very popular 
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che n : Da dra ußen 
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wer denkt bei diesen Worten nicht an die furchtbarste 
" E ndlösung " a l ler Zeiten - obwohl es doch hier nur um 
das vergleichsweise harmlose Thema UFOs ging ? 

Man kann s ich a ls o  de s E indrucks kaum erwehren , daß 
v .  Butt lar diese ( hervorgehobenen ) Begriffe abs icht­
l ich benutzte , um As soz iat ionen zu erwec ken , die mit 
der UFO-Thematik nicht nur nicht das Geringste zu tun 
haben , s ondern derart schänd lich s ind , daß man s ich 
mit Grauen f rage n  muß , wie j emand s o l c he h i s t o r i s c h  
stark af fektiv besetzten Begriffe gegen Kritiker ver-

wenden kann . 

• •  Weit weniger Umschweife machte , wie CR- und JUFOF­
Leser wis s e n , e i n  Jahr z uvor v .  Butt l ar-Freund Mi­
chael Hesemann , der s ich erdrei stete , vor einem we it 
mehr a l s  1 . 5 0 0 - köpf igen Publikum während einer se iner 
Dialoge mit dem Universum auf informationsvertei lende 
Ko l legen und mich mit dem Hinweis au fmerks am zu ma-

s teb t die SA und ver teilt Flugblä t ter nacb dem Mot t o  

'Kauft nicbt bei Juden J ' • 

Dabei ist das derse lbe Michael Hesemann , der s e lbst auf seiner j üngsten 
D. � -Veranstaltung e iner rechts lastigen Organisat ion Gelegenheit zur offe­
nen Werbung gab : So durften Vertreter der RAEL-Sekte ( mit naz iartigem Em­
blem ) mit e inem Informations- und Verkau f s stand werben ( mein GEP-Ko l lege 
H . -w .  Peiniger hat s ich dazu kürz lich im Journa l für UFO-Forschung kri-

tisch geäußert <JUFOF Nr . 6 . 9 2 ,  S . l 6 1> ) . 

Wer Herrn Hesemann kennt , we iß natürlich , daß er seine Krit iker in 
Wirklichkeit woh l  kaum für Rechts radika le hält , s ondern wird einräume n ,  
d a ß  d i e s e  Äußerung e i n e  in d e r  E rregung hervorgebrachte unüber legte 
S pontanreaktion darste l lte . Dennoc h kann und darf d ieser E inwand keine 
Entschuld igung für so lche unüber legten Statements sein . 

• •  Daher muß man fragen , ob es anges ichts solcher Äußerungen noc h ein 
Wunder ist , daß inzwischen Fernsehsender auf I ntervention e ines Gastes 
CENAP-Mitarbeiter mit der Begründung , s ie hätten antisemit i sche Äußerun­
gen gegen ihn erhoben , zu diversen Talkshows erst gar nicht mehr einla­
den ?  E s  ist übrigens diese lbe Person , die s ic h  andererseits nicht scheu­
te , wiederholt auf " Tagungen " zu re ferieren , an denen auch recht sorien­
t ierte Redner unverblümt ihre faschistoiden Anschauungen zum Besten geben 
durften • . .  1 

Mit anderen Worten :  Harmlose Z eitgenossen , die mit Ant isemi t i smus und 
Faschismus nicht das Geringste z u  tun haben und s ich immer wieder mas s iv 
gegen rechte Tendenzen in der UFO-Szene zu Wort me ldeten und me lden , wer­
den in e i ne Ecke gestellt , in der s ie nichts ver loren haben , während um­
gekehrt dieselben Personen rec htsorientierte Gruppen und Re fere nten auf 
diversen " Tagungen " du lden bzw . zus ammen mit s olchen Leuten referieren ! 
Das ist blanker Hohn ! 

Bedauerliche rwe i s e  können s ic h  j ene Personen , die uns zu Ant isemiten 
und Faschisten stempe ln , s ogar auf eine unbedac hte Äußerung e ines Kol le­
gen bez iehe n , die man a l s  ant is emitisch aus legen kann ( CR-Leser werden 
s ich erinnern : Gemeint ist der Aus spruch jüdische Krämerseele von Werner 
Wa lter gegen M .  Hesemann . s .  CR 1 6 6 , S . 2 7 ) .  Doch das wäre so , a l s  würde 
man j emanden , der von der Wohnung eines anderen behauptete , dort sähe es 
a us wie bei den Hottentotten , zum Ras s isten stempe ln würde ! Daß derse lbe 
Werner Walter ( wie ich s elbst übrigens auch ) anerkannter Wehrdienstver­
weigerer und P a z i f i s t  ist und schon deshalb mit Ant isemitismus n ichts am 
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Hut hat - davon wo l len d ie Ver leumder nichts wissen . 

Wir meinen : Wer Kr it iker auf solch üble Weise ver leumdet und in Mißkre­
dit zu bringen versucht , verdient keinerlei Sympathien . Wer g laubt , s ich 
s e iner Kritiker nur auf e ine derart ig primitive und be schämende We ise 
ent led igen zu können , hat j eden Sinn für Anstand und Moral ver loren . Wer 
mit so lch ungeheue rlichen Mitteln vorgeht , macht s ic h  einer P ietät- und 
Takt losigke it gegenüber den Opfern von Ant isemit ismus und Rechtsextremis-

mus schuldig ! 

Derart ige s c h l imme Ver leumdungen weisen z udem unmißverständ lich darau f 
hin , daß diesen Pers onen jegljche Sachargumente ausgegangen s ind . 

Wa s werden s ich unsere Kritiker als näc hstes e i n f a l len lassen , um uns 
zu d i f f amieren? E ine Steigerung scheint j a  wohl kaum mehr mög lich . werden 

s ie uns demnächst zu Kinderschändern erklären oder uns eine Bombe vor die 

Hau stür legen , um uns endgü ltig stumm zu machen? Nicht s scheint mehr un­

mög lich [ nein , j etzt folgt keine Toyota-Werbung l ] . 

� Nachwort von W . Walter : I n  be s t immten u f o lo g i schen Z i rke l n  spricht 

man unter vorgehaltener Hand in besonderem Masse über uns ; z . B . sol lte man 

" al s  Mäuschen " bei der GWUP-Tagung vom 8 . b i s  1 0 . Ma i  1 9 9 2  in Darms tadt 

qua s i  getarnt tei lne hme n , auch wenn über ( nicht -ex i s t ierende ) UFOs nur 

zwei Vort räge von den H e rren Wa lter & Henke geha lten würde n . Na j a ,  

g le i c h s am sei d ie " UFO-SpiritisteZJtaguZJg KIK " vom Apr i l  9 2  i n  Berlin 

" n icht empfehlenswert " und " Ober-Quatsch uZJd HöbepuZJkt der AlberZJbeiteZJ 

um UFO-Spiritismus uZJd - KoZJtakte " würde wieder einmal der DU-Kongreß vom 

Juni 1 9 9 2 in Düs se ldorf sein . Auch h ier wird dann woh l strikt empfohlen 

Maske z u  machen und s ich nicht z u  erkennen zu gebe n  woher man komme -

ufologische Ins ider -Geheimd iens tment a l itäten treten hier zu Tage . CE­

NAP /GWUP stehen im internen Beobac htung s f e ld , da wol le n  wir uns nichts 

vormachen . Gerade auch we i l  wi r vermeintlich reduktioZJistiscb arbeiten . 

Die Pre s s e  zur CENAP / GWUP-Arbe it würde fälschlieberweise diese Gruppen 

als " wissenschaft lich forschende Organis atione n "  vors tel len . 

Bes onders verdächt ig : " Pfemer Pfalter erklärt UFOs als fliegeZJde Rad­
kappeZJ uZJd BalloZJs " .  Purer Unfug , wie CR-Leser es wis sen : Die Betroffenen 

müßen es also genau wissen ( ? ) ,  warnt man doch vor mir und me inen Vor­

trags akt ivitäten zur versachlichung der UFO-Prob lematik viel leicht so : 

Wie wjr erfuhren ist der Einzelhandelskaufmann Werner Walter auf Vor­

tragstournee um überall zu verkünden daß es keine unidentifizierbaren 
Flugobjekte gibt. Hier wird ein Bild vom herumz iehenden Mes s ias der Anti­

UFO-Lobby au f gemacht , was h inten und vorne s o  n icht s t immt . Best immten 

Kre isen scheint aber nicht nur unsere Au f klärungs akt ivität zu miß f a l ­

len , sondern auch das was die Gruppe Hesemann-v ButtZar verzapft schaden 
sie doch einer UFO-Analyse jn Deutschland sehr • Daher wird nach außen 

vie l leicht e ine f a lsche Politik empfohlen , indem man s ich in der Öffent­

l ichkeit ein Image auf z ieht : Unidenti f i z ierte Obj e kte gibt es wohl ( damit 

widerspricht man dann CENAP / GE P ) und ande rerseits erklärt man ,  keine r le i  

Beweise für etwaige auße r i rdische Besucher zu haben ( um s ich v o n  Hese ­

manns UFO-Channel ing-Bewegung abzusetzen ) .  D i e  UFO-Forschung/UFOlogie a l s  

Spielfeld d e s  E gos u n d  ein gewaltiger Tarnkappen-Mas kenbal l ?  

Einma� mehr nachgewiesen:  �hnm acht der Presse�  

Auf den nächsten zwei Seiten finden Sie einen Jahresende-Beitrag der angesehenen Frank­

furter Rundschau. Jn einem Feature-Artikel wollte hier der verantwortliche Journalist wohl  Pro 
und Kontra der UFO-Diskussion kurz und bündig darstellen . H ierbei wurde ins Redaktionsarchiv 
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ge�_riffen und man führte ein paar Telefonate nach Sandhausen uns ins Bayerische. Sogar der 
uniangst verstorbene UFO-AufSchneider wird zu den Lebenden gezählt · Medienohf'Jmacht. 

Ein p:aar Ufos sind echte Rätsel 
"Fliegende Untert�ssen" sind meist erklärbar, aber zehn Prozent geben zu denken 

Als wir am Supermarkt vorbeika­
men, flog auf einmal ein riesengro­
ßes Objekt heran. In der Kuppel 

hat sich etwas gedreht wie ein Leuchtfeu­
er, es war grell gewesen und hat die Far­
ben gewechselt." Ende eines Disco-Be­
suchs am 12. März 1982: Markus S. aus 
Messe) und .sein Freund Ulf hatten im Ju­
gendzentrum .,Kleine Schule" geschwoft 
und waren dann draußen - so bekunden 
sie - :zeugen ungewöhnlicher Flugbewe­
gungen und Lichterphänomene gewor­
den. 

Ein halbes Dutzend Mitschüler, zwei 
Elternpaare und eine Funkstreife wollten 
in der Nacht Ähnliches erlebt haben: 
.weißblaue Bli,tze im sternklaren Hirn· 
mel", .eklig laute Schläge", gelbe, grüne, 
r?.te .Lichte�kreise"; Flugobjekte, die ge­
rauschlos Z1ck-Zack-Routen absolvierten 
und Spiralen drehten. 

Dergleichen sei im Rhein-Main-Gebiet 
nicht selten, behauptet Andreas Schnei­
der (24) aus Gravenbruch. So im Schnitt 
alle zwei Monate machten Außerirdische 
in ihren Ufos hier Visite, sagt der Erd· 

Von unserem Redaktionsmitglied Peter Holle 

ling, der - das schwört er - seit 198 1 re- mit ihr korrespondierende Mannheirtter gelmäßigen Kontakt mit extraterrestri· CENAP_ (.�ntrales Erfassungsnetz JU· sehen Freunden vom 14,2 Lichtjahre ent· �rgewohnlicher l:limmelsphänomene") 
!ernten Planeten Ummo pflege. ISt das alles hundertt:>rozentiger Humbug. An Berichten über Merkwürdigkeiten Man babe, so HenJte, jeden .Vorfall" re-am · südhessischen Abendhimmel c�erchiert. ��d; Jedes .unidentifi· herrscht kein Mangel. Da wird in Bad �e.rte FlugobJekt (lJfo) lasse sich identi· Hornburg ein .grüner Feuerball" gesich· fiz1eren und zum lfo umtaufen . •  Deutsth· tet; drei Einwohner von Darmstadt-Eber- Iands Ufo Nummer eins ist ein Modell· stadt melden ein .scheibenförmiges Ob- He_ißluftballon", . bil�nziert Henke. t)in 
jekt, groß wie der Vollmond, dessen Rand Dnttel aller S1chtllogen erkläre siCh ��
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��a�J:��h�: durch diese Party-G�gs, die auf Gartenfe-

si führten, wollen eine .abgerundete Tab- ���n�;:�acht tmd Silvester aufJe-
Jette mit einer Kuppel auf der Oberseite" In der lfo-Tabelle (oJgen Planeten / FiX· erspäht haben. sterne (2 1 Prozent), Meteoriten (zeJm 18 Ufo-Sichtungen zwischen 1976 und Prozent), Wetterballons (acht" Pr t) 
1991 im Rhein-Main-Gebiet hat �udoU Flugzeuge (sechs Protent). Alles al��eVtk Henke . von der .Crl!sellschaft zur wtssen· und Trugwahrnehmung? schafthchen .. Untersuc�ung .von Parawis- Illobran'! von Ludll{iger, Diplom-Pb i­sens�haften (GWUP) m se1_nem Comp�- ke� aus Munchen� siE!ht das anders. �lt· ter m _Sand�ausen g_�sp;1chert. . Reg1- !'e1t gebe es we1t über 1 00 000 Re rts stnert smd h1er 327 _.F�IIe von .fliegen- uber Ufo-Sichtungen, von denen gut po hJl 
?.en Untertassen", d1e m den 15_ Jahren 1 J>:ozent nicht .natürlich" erklärt we��en uber deutschen_ Land�n angeblich en_t· konnten. Es handele sich dabei zumei t deckt wo: den smd. Fur GWUP und d1e um .p�ysi�al�sche . Objekte mit solider 

r----T---t-t"'�-.---------------------, Stru�Jif- d1e mtell�&ent gelenkt zu sein 
schemen und phys1 alische Wechselwir­kungen mit der Um�ebung zeigen": Vtr· bre�nungen am :e!>den, Automotorlln stre1ken, Stromkre15e werden unterbto­che�, Kabel schmelz n, es bauen sich ge­waltig_� Magnetfelder auf. :zeugen erllli· d�n Lähn:tungen, Kopfweh, Übelkeit. Lud· wtger: .,V1ele Ufo-Pb nomene sind rea)tn physikalischen Objekten zuzuordnen." 

Kennen Sie meinen Freund Neser? ·� 

In Deutschland gibt es wenig Kontakte mit Außerirdischen 

Andreas Schneider aus Graven· 
bruc.h beschreibt seinen außerirdi· 
schen Freund Neser vom Planeten 
Ummo als 1,20 bis 1,50 Meter groß und 
durchaus menschlich. Nur das Gesicht 
sei spitzer, er habe längere Ar�e als 

1 unsereiner und eine Glatze. Und er 
verhalte sich ausgesprochen sanft, 
friedfertig und kontaktfreudig. 

Neser ist da wohl eine Ausnahme. 
Illobrand von Ludwiger hat in seinem 
im Frankfurter 2001-Versand erschie­
nenen Buch .. Der Stand der Ufo-For­
schung" 367 Reports von Menschen 
aufgelistet, die behaupten , sie seien 
kurzzeitig in Ufos entführt worden. 
Und die berichten anderes. Die so Ge­
kidnappten - Fachterminus: ..Abduc· 
tees" - erzählen in der Regel, daß sie 
von kleinen, grauen Gestalten mit gro­
ßen, kahlen Köpfen hypnotisiert und 
wider Willen an Bord geschleppt war· 
den seien. Dort habe inan sie einer 

. schmerzhaften medizinischen Be­
handlung unterzogen, Genmanipula­
tionen gemacht und ihnen Gewebs·, 
Eileiter- und Samenproben herausope­
riert 

MUFON-CES sind se<:hs Fälle die­
ser Art in Deutschland bekannt. Die 
Gruppe versucht, sie nach der mittler­
·weile in den USA gängigen, einige 
hundertmal angewandten Methode 

aufzuklären. Das heißt: Der ,,Abduc­
tee" bekommt eine Hypnosebeh11nd· 
Jung, auf daß er sich an das zumeist 
verdrängte schwere traumatische Er· 
leben im Detail ePinnere. Parallel da­
zu wird . Psychodiagnostik betrieben 
und getestet, ob die jeweilige Person 
auch psychisch gesund jst. 

Die deutschen Befunde, so räumt 
Ludwiger ein, sind spärlich. Über­
haupt sei Skepsis angezeigt, ob da 
nicht weltweit in den Erzählungen 
und den Berichten .,unter Hypnose" 
eher innerpsychische Vorgänge, Äng­
ste oder Phantasien hochkämen als 
reales Erleben . .,Die Zahl der Abduc· 
tees ist in den USA in den letzten Jah· 
ren enorm gestiegen", konstatiert der 
Physiker, .,und da stellt sich schon die 
Frage, ob da nicht ein echtes Phäno: 
men kräftig von einer Hysterie übir-. 
lagert wird." :��-

Wie auch immer - alle ernstzul'u!h­
menden Abductee-Stories hätten kei­
nen plausiblen Aufschluß darüber ge­
bracht, aus welchen Motiven Ufos zur 
Erde gelotst oder gebeamt werden. So 
müsse man sich weiterhin mit dem 
Urteil, das die . US-Weltraumfahrtbe­
hörde NASA über Ufo-Forschungen 
abgibt, begnügen: .,Ein Phänomen, das 
nicht untersucht werden will, kann 
auch nicht untersucht werden." peh 

L�dwiger �teht m_it der Ansicht nicllt 
a!lem. An seme: Se11e sind 15 Physiker, VIer. Math_emati�er, drei Astronomen. zwe1 Chem1�er, em B ologe, ein Mineralo­g�, 16 Ing':me�re, acht Humanmediziner, s1eb�_n Sozl�lwts��?SChaftler. Sie arbeiten an �nf Umvers_1tätell, zwei Max-Pianc!C· Insti�ten u?d m der Luft- und RaUJ11· f�_ndustr1e. Als Privatleute sind s e 
M�tglied der deutsch.sprachigen Sektion 
der .M�tual _UFO �etwork" (MUFON· CES), d1e nut natlltw:issenschaftlicben 
Methoden das .,Phän()men unidentifizier-barer Flugobjekte" erforschen. . 

Mehr als einem Dutzend deutscher Fäl· Je sind die MUFON-tES-Leute seit den ;7_0er Jahren nachgeg�tngen, haben Vid� f1 lme und Fotos analYsiert; haben geme;· sen, Spuren gesichert upd mehrfach mre Hypo�ese �stä�gt tefunden, daß man 
, e� rucht m1t  Himgtspinsten, sondertl emem .. neuen, untersuchenswerten PhJ· 
nomen" zu tun habe . 

.
. _!>ie Gruppe bl�ibt Jtieist anonym. .. Wir 

. mochten uns rucht der Lächerlichkeit · preisgeben, denn hienuiande ist das alles ·.negativ besetzt - ll}it kleinen grüneJl 
Männchen und so. Di Offiziellen tun sll. 
als ob es_d8$ Phänomen nicht gibt." 

Die Radarlotsen der Bundesanstalt für Flugsicherung in Frllllkfurt sind da keine Ausnahme. Sie bekOJbmen zwar zahlrel· 
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Zehri"Minuten Erde sind genug 
Die außerirdischen Besucher sind meistens Zeitreisende 

Und wenn es sie denn, wie MUFON­
CES w belegen meint, wirklich und 
wahrhaftig geben sollte, die vielfach 
gesichteten Ufos - wo kommen sie 
her, wie kommen sie her? Sind es Be­
förderungsmittel im interstellaren 
Raum, gesteuert von Astronauten aus 
fernen Galaxien, die der Erde einen 
Forschungsbesuch abstatten wollen? 

Möglich wär's S(\hon. Das meint je­
denfalls Reinhard Schlögl, emeritier­
ter Professor am Max-Planck-Institut 
für Biophysik in Frankfurt. Seine 
auch von Fachkollegen in aller Welt 
gestützte These: "Es gibt Leben auf 
Pluneten anderer Sonnensysteme." 

Warum solche außerirdischen lntel­
ligenzen allerdings ausgerechnet zu­
huuf diu Jo:rde ausdeuten und diesen 
Planeten - mit welchem Antriebssy­
stem auch immer - ansteuern, bleibt 
fragwürdig. Alle Beobachtungen von 
Ufo-Visiten stimmen seit 1947 nämlich 
in einem überein: Die fremden Raum­
schiffe - ob sie nun solo, in Flotten 
("rtaps") oder wie 1954, fn rtächendek­
kender Formation {über Frankreich) 
gesichtet werden - begnügen sich 
mit Kurzbesuchen von zehn Minuten 
oder weniger. "Es kommen so viele, 
sind bloß kurz da und dann wieder 
weg, ohne was gemacht zu haben", re­
sümiert Illobrand von Ludwiger, .die 
haben offensichtlich kein Interesse 

für unsere Kultur oder Technik." Die 
.MUFON-CES-Gruppe favorisiert da­
her eine andere Erklärung: Die Ufo­
Besatzungen sind keine Astronauten, 
sondern .Temponauten", sprich: Zeit­
reisende, die aus einer fernen Zukunft 
zurückrasen in ihre Vergangenheit, 
die unsere Gegenwart Ist. 

Sie tun das nicht, Indem sie mit Ih­
ren Vehikeln zu einer "Fahrt zurück" 
starten, sondern sie betreiben .Raum­
versetzung", projezieren sich aus der 
Zukunft Ins .hier und heute". 

Die Annahme fußt auf dem hoch­
komplizierten Modell einer sechsdi­
mensionalen Welt, wie es der Physi­
ker Burkhard Heim in seiner einheit­
lichen Quantenfeldtheorie entworfen 
hat. "Es ist ein Weltbild, das genauso 
gut ist wie alle anderen", meint Illob­
rand von Ludwiger, "es kann am mei­
sten erklären und ist in sich wider­
spruchsfrei." 

Im Heim-Kosmos sind nicht nur 
Zeitreisen möglich, sondern auch 
Raum- und Ortswechsel, die ebenfalls 
Anzahl und Eigenart der Ufo-Blitzbe· 
suche · auf Erden erklären könnten: 
.Ein Objekt in irgendeiner Galaxie 
verschwindet ganz und taucht woan­
ders wieder auf - beliebig weit ent· 
fernt, /Vielleicht auf unserem Plane­
ten." peh 

Dokumentenstrecke im CR 

ehe Objekte auf d e n  Kontrollschirm, die 
.. nicht Flugzeug" sind, .aber wir schenken 
denen keine Beachtung" (Pressesprecher 
Ohl). Grund: Alle Materie, die sich be­
wegt, gebe ein Radarecho: Autos auf der 
Autobahn und .der Zug, der in Mainz 
über den Rhein fährt". Im Tower müsse 
man sich aber auf Jumbos und andere 
Jets konzentrieren. 

Fehlanzeige auch bei Flugzeugführern. 
Der Pilotenvereinigung .Cockpit" und der 
zuständigen Lufthansa-Abteilung .NC" 
sind keine Ufo-Meldungen bekannt. 
.Auch Lufwaffenpiloten haben nichts 
dergleichen beobachtet", sekundiert die 
Infozentrale der Bundesluftw&ffe. Presse­
sprecherin Susanne .Bartsch von der 
Rhein-Main Air Base weiß nur, daß die 
Air Force seit 1969 Ufo-Reports nicht 
mehr sammle. Falls dennoch ein Ufo-Fall 
ruchbar werde, so gebe es im US-Luft· 
waffenbandbuch klare Order: die Sache 
der örtlichen Polizei melden. 

Die Frankfurter Polizei indes hat, so 
ihr Sprecher Kar1-Heinz Reinstädt, seit 
Jahr und Tag .Ufo-mäßig nix gehabt". Bis 
auf die Sache mit dem 1.  April. Da fabri· 
zierte Reinstädts Abteilung ein Gag-Foto 
mit einer · ,.fliegenden Untertasse", lan· 
eierte es in eine Boulevardzeitung mit 
dem Hinweis, das Bild mit dem Ufo sei 
von einem Westend-Balkon gemacht wor­
den. .Die Telefone standen bei u'ns am 
andern Tag nicht m�hr still" 

Umseitiger und obiger Bericht entstammt der Frankfurter Rundschau vom 31 . 1 2 . 1 992 

,;Ufo's über 
G .  Erfurt" 

ERFURT. Zum zweiten 
Male .veranstaltet das 
Kunsthaus in der Erfurter . 
Michaelisstraße die Weib­
nachtsverkaufsausstellung 
.. Unikum - Unikat". Unikate 
und Kleinserien, so Kerami­
ken, Schmuck, Textilien, 
Hüte, Grafiken oder Künst­
lerkalender werden dabei 
bis zum 22. Dezember ange­
boten. Bis dahin ist im 
Kunsthaus auch eine Aus­
st(lllung von Gunther Lerz 
und Wolfgang Harth unter 
dem Titel .. Ufo's über Erfurt 
- Rettung aus dem All" zu 

· sehen. Die Schau kann täg­
lich von 12.00 bis 18.00 Uhr 
besichtigt werden. 

10. 12. '?2 

G-5�) �rf�rt 
ST� ;.: :  S 0�2. :-

10. :::.. '32 

FORUM 
DER LESER 

Zu den Beric::tlten über UFOs schreibt 
ein Leser: --

"Mich erstaunen die UFO-Sichtun­
gen nicht, da ich selbst einige Leute 
kenne, welche glaubwürdig UFOs ge­
sichtet haben. Weltweit sind es Aber­
tausende. Aber da nicht sein kann, 
was nicht sein darf, wird das UFO­
Phänomen, sicherlich kein leichter 
Stoff, öffentlich immer noch nicht dis­
kutiert. Ähnlich den Komkreisen geht 
es eigentlich nicht mehr um das 
"Wie", sondern um die Bedeutung 
für uns. Nachvollziehbare Erklärun­
gen der Existenzweise von UFOs gibt 
es schon, wenn auch, wie überall, 
keine endgültigen, und die Grenze 
der Uchtgeschwindigkeit wird von 
vielen Forschern bereits nicht mehr 
anerkannt. Doch noch immer wähnt 
sich die Menschheit vom Bewußt­
seins-/Technologiestand als Nabel des 
Kosmos. Dies erstaunt. 

M.. J. Hartmann 
. Friedrichstr. 24, Sielefeld 1 

Dokumentenstrecke im CR 

��-tl���.���: !�tu��:i�: 8,-.�, " " '  '""' l i •<h• 

Rentner und seine Frau wollten ihren Augen nicht trauen, als  s ie zwischen W-4800 Bi e l efrl d  
17.30 und 18.50 U h r  zwei runde leuchtende Objekte nahe'dem Möllerstift/ STAfoflof 92• 6 239• 0 
Westfalenstraße erblickten. Durchs Fernglas hätten sie verfolgt, wie Ufo 1 • 

hin· und hersch�nkte, während Ufo 2 mit einer Art roter �euchtspurmuni: 
tion in die Luft schoß. · � · l · 

· 01 . 12. 92 

Neue Westfäl i sche 

w-�aoo Biehfeld 
STAMM 92: 6 239. 0 



• Die Prophetin kommt 
c, �0 

Globales Erwachen? 
München (taz) - Pünktlich zum strahlen, radioaktiv werden, zum 

Jahreswechsel steht uns Yoieder Beispiel durch die Radioaktivität, 
einmal ein Besuch der amerikani- die den Kernkraftwerken ent­
schen New-Age-Prophetin Chris weicht, oder durch die jetzt mehr 
Griscom ins Haus, die in einer und mehr ungefilterte Strahlung 
Reihe an Vorträgen und �leditati- der Sonne, desto mehr Yoird unsere 
ons-Workshops (31 . 12. München, Fähigkeit erhöht. UFOs wahrzu-
2.1 . Frankfurt, 3.1 . Harnburg pp.) nehmen, di� gleichzeitig der Erde 
das "Bewußtsein auf Erden stär- immer näher kommen". In weiser 
ken" sich anheischig macht. Aus- Voraussicht "haben wir uns ein 
staffiert mit der Nachthemd-Aura Fenster zum Himmel geschaffen", 
spiritueller Weisheitsverkünder durch das die UFOs gefahrlos auf 
wird Frau Griscom über "Globales . _ der Erde landen können. Welches 
Erwächen" ·referieren, sprich: · im- Fenster? Das Ozon-Fenster natür­
ter anderem über die Aottille an lieh. Mit derart pathologischem 
UFOs, die unterwegs ist, die Schwachsinn, kaschiert als "hö­
Menschheit auf "höhere Stufen here Wahrheit", zieht Superstar 
des Bewußtseins" zu führen. Griscom Massen in ihren Bann. 
0-Ton Griscom: "Alles hat sein Ihr"-Veranstaltungensindseit Wo­
Gutes: je mehr unsere Körper chen ausverkauft. ' Colin Goldner 

Ein Bericht von Andrea Gibitz 

Wi e Si e berei t s  im letzten CR 
nachlesen · konnten, befanden s i eb 
im Rh e i n - Neck a r - D r e i eck d i e  
" UFOs " unt erwegs ,  als das Neu 
Jahr 1 9 93 ei ngelä u t e t wurde . 
Aber auch in Mi t t elfranken gab 
es um solche Obj ekte einige Auf­
regung . Uns ere r egi onale UFO­
Sich t ungsermi t tler i n  Andrea Gi ­
bitz betrach tete sieb die Lage . 

Am Neu j ahrstag gingen g leich drei 
UFO-Me ldungen bei mir ein . Herr 
L . au s  Ansbach me ldete s o  f o l gen­
de s :  

In der Si 1 vestern ach t ,  es war 
TAZ, Berlin ,  31 . 1 2 . 1 992 kurz n ach 1 h morgens, wol l ten 

meine Frau und ich ins Bett ge­
hen . Ich muß dazu sagen , daß wir beide nur mäßig Al kohol getrunken hatten 
und nich t betrunken waren . Wir h atten den ganzen Abend zu Hause ver­
brach t .  Bevor ich mich hinl egte, warf ich noch einen Bl ick aus dem Fen­
ster . Da sah ich es . Ein glühendes röt lich flackerndes Licht am Himmel . 
Es war s ehr in tensi v .  Ich machte sofort meine Frau darauf aufmerksam . 
Wir konnten es uns nicht erkl ären , was es war . 

Die S ichtung s z e it war bis 1 : 1 5 h .  Die Lichtaus strahlung b l ieb bis auf 
das ge legent l iche F lackern z ieml ich konstant . E ine Ober f l äche war nicht 
er ke nnbar . De r Z euge be s c hre ibt das Ob j e kt a l s  rot -glühende Lichtkugel , 
die s ich nu r ganz l e icht am H imme l hin- und her-bewegt hatte . Es gingen 
wede r Ge räusc he , noch sonst ige Bes ande rbei ten von dem Ob je kt aus . D ie 
Größe wurde au f die des Vollmondes geschät z t . Die Ent fernung schät z te der 
zeuge auf ca . 2 . 000 m. Das Obj ekt bef and s ich in nordwest l icher Richtung ; 
der Himme l war klar . Der z euge ist sonst Bril lenträger , a l s  er das Obj ekt 
aber s ichtete , hatte er s ie nicht auf . 

E rs taunl icherweise erhielt ich von einer j ungen F rau , die z u s ammen mit 
ihrem Freund auf dem Nachhauseweg von einer S i lvester-Party war , ähnl iche 
Angaben . F r l . M .  aus Ansbach me ldete fo l gende s : 

Wir waren auf dem Heimweg von einer Party . Plötz l ich stieß mich mein 
Freund an und deutete in Richtung Himmel . Ich war schockiert ! Da oben be­
fand sich tatsäch l ich ein UFO ! Dieses Ding da machte einen total unheim­
lichen Eindruck . Die äußere Form l ieß sich nur schwer erkennen , ich gl au­
be aber, es hatte Rautenform. Im Innern befand sich ein rotes Licht, das 
n ach außen hin schwächer, fast orange wurde . Es führte unkon trol lierte 
Flugmanöver durch , ganz so, als ob es abstürzen würde . Wir machten , daß 
wir nach Hause kamen . 

Geschät zte Größe , größer a l s  der Vollmond . Lichtau s strah lung unrege lmä­
ßig , pu l s ierend . Das Ob j ekt umgab e i ne l e ichte , he l l rote Korona . Ge ­
schätzte Form : rautenförmig . Ges chät z te E nt fernung ca . 800 - 1 . 2 0 0  m .  Das 

CENAP RfliOOT NB 205 APRil 1993 

Obj ekt be fand s ich etwa in Nord / NW-Richtung . S ichtung s z e it : ca 1 h bis 
1 : 3 0  h . Beide Darst e l lungen sprechen eindeut i g  für einen Party-Gag-Heiß­
luftba l lon . Herr L . wohnt in der se lben Straße , in der auch das j unge Paar 
au f dem Nac hhauseweg die Beobac htung mac hte . Man kann a l s o  davon ausge­
hen , daß die beiden u nabhängigen Zeugengruppe n ein und den se lben Ba l lon 
gesehen haben . Die Ent fernungse inschät zung in beiden Fä l len ist j edoc h 
völ lig übertr ieben ausge f a l len , da das Obj ekt Vol lmondgröße hatte und so­
mit in einer S ichtungsentfernung von nur ein paar Dut zend Metern gewesen 
sein kann . Der Party-Gag-Ballon hat gerade mal 1,50 m Durchmesser und is t 
1 80 m hoch! 

Ebenfa l ls arn Neu j ahrstag rief mich Frau E . au s  Dietenhofen an . Sie schil­
derte mir folgendes : 

Da ich alleinstehend ( verwitwet) und Rentnerin bin , legte ich mich be­
reits um 0 0 : 1 0  h schlafen . von meinem Schlafzimmer aus h at man einen sehr 
schönen Blick in den Himmel .  Ich beobachtete noch eine Weile das Feuer­
werk vom Fenster aus . Da fiel mir auf, daß dort etwas war, was sicher 
keine Silvesterrakete war . Ich möchte es als einen strahlenden Kri s t all 
am Himmel beschreiben . So etwas habe ich noch nie gesehen . Ich war ganz 
gerührt . Es leuchtete stärker als jede Rakete und stand am Himmel, ganz 
still . Plötzlich überkam mich ein sehr unheimliches Gefüh l .  Ich legte 
mich ins Bett und schlief bald darauf ein . 

Die Z eugin machte e inen esoterisch angehauchten E indruc k und gab nu r 
eher u nvo l ls t ändige I n format ionen herau s . E s  war woh l so g roß wie ein 
Stern gewesen , ge legent l ich pu l s ierte es , vie l leicht war es 1 . 0 0 0  m ent­
fernt gewesen . " Da s  Leuchten war s e lbs tständig , das Ob j ekt hatte e ine 
weißl ich ge l be Farbe , e ine Ober f l ächenst ruktur war nicht erkennbar " ,  so 
die dürft igen Informationen au s dem Fragebogen . Le ider wurde die Himme l s ­
richtung nicht bekanntgegebe n . Besonders a u f regend i s t  die Darste l lung 
nic ht und e s  ist woh l kaum redukt ion ist isch , diese Darste l lung als die 
Observat ion von einem hel len P laneten wie die venus einzustufen . 

Internationale Vergleiche, E ngland: Die 
Rossendale-Anomalie ! 

Es ist vielleicht nützlich für unsere Leser, wenn wir im Zuge der letzthin besonders auf­
fällig gewordenen Fallbeispiele Ober als UFOs erkannte Flugzeuge einen Blick in die be­
nachbarte englische Szene werfen, um Ihnen zu verstehen zu geben, wie leicht es doch 
sein kann, in Anbetracht eines irdischen Fliegers doch in UFO-Fieber zu gelangen. Viel­
leicht fäl lt es dann so manchem CENAP-Kritiker leichter, mit uns und mit dem UFO-Phan­
tom umzugehen? Niemand wird wohl ableugnen, daß die Beschäftigung mit der UFO-The­
matik fortgesetzt ein Lernprozeß zum Verständnis der Ereignisse um uns herum und un­
sere Position in der gegebenen Welt ist, schlußendlich projiziert die UFO-Erscheinung als 
Phänomen unsere seelische Innenwelt und unsere Hoffnung nach außen... Werner Wal­
ter, CENAP-Mannheim 

Ein gutes Beispiel für unsere Betrachtung ist das interessante Taschenbuch The Pennine 
UFO-Mystery von Jenny Randlas <unter ISBN 0-583-1 3709-1 im Jahre 1 983 bei Granada Pu­
blishing Ud. ,  London, erschienen>. Dort finden wir als Kapitel Nr.6 den Beitrag The Rossendale 
Anomaly , worauf wir einige Zeilen für diesen CA verwenden wollen. 

Februar 1 979. Die englische UFO-Forschungsgruppe Manchester UFO Research Associa­
tion/MUFORA hat eine lebhafte Zeit, rund um das Gebiet werden fast nächtlings merkwürdige 
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nächtliche Lichterscheinungen gesehen, die man hier mit dem Namen U .F.O. belegen muß und 
welche die Kol legen in Atem halten. Das uns hier beschäftigende Rätsel-Objekt wurde von Zivili­
sten wie auch Pol izeibeamten mehrfach gesichtet und führte schließlich auch dazu, daß der sich 
aufbauende Hauptzeuge sich der M U FORA als Forscher zur Verfügung stellte: M ike Sacks 
(38jährig) . Er ist jedoch kein unvorbelasteter Zeuge, sondern mit ihm macht sich ein sehr kontro­
verses Gebiet der UFO-Phänomen-Untersuchung auf - er ist ein vorbelasteter Wiederholungs­
"Täter" ungewöhnl icher Wahrnehmungen. Bereits als Kind hatte er einige befremdliche Erfahrun­
gen gemacht (mit acht Jahren z .B. hörte er ein Geräusch in seinem Kopf und rief aus, es so lle 
verschwinden; eine M inute später setzte sich dann ein ein Meter hoher Lichtblitz vom Boden ab; 
mit elf oder zwölf Jahren erschien in seinem Kinderzimmer dann ein grünlicher Lichtball von ein 
paar Zentimetern Durchmesser, m it dem er dann gedankl ich kommunizierte als er im Halbdäm­
merschlaf auf dem Bett lag .) Jenny Randles nennt dies den psychic overlap , die psychische 
Überschneidung das psychische Überlappen der psychische Übergriff - wenn man so will . Wir 
alle haben schon die Erfahrung machen gekonnt, daß da UFO-Zeugen auftreten ,  welche ebenso 
andere Formen von gespenstischen Erfahrungen anzumelden wissen (besonders im Bereich der 
sogenannten Entführungs-"Opfer"). Wie auch immer, dies soll von mir kein Generalangriff auf 
den durchschnittlichen UFO-Sichter sein - ich will jenen immer noch zu Gute halten, daß sie nur 
solche Menschen sind , die am richtigen Ort zur richtigen Zeit sind. 

Jenny Randles: "Aber sobald wir uns den nahen Begegnungen zuwenden (insbesondere im 
Feld der Kontakte mit einer vermeintlich fremden Intel l igenz) , verändert sich die Lage völlig; je 
eher jemand eine der eher unregelmäßig geschehenden UFO-Begegnungen meldet, je eher er­
fährt jene meldende Person auch viele andere gespenstische Ereignisse - und jene Zeugen lau­
fen auch Gefahr zum 'repeater' zu werden." Ich würde sogar soweit gehen und die UFO-Begeg­
nungserfahrung nicht als Auslöser zu betrachten, sondern nur als ein Bestandteil einer übergrei­
fenden Erfahrung in der Begegnung des Individuums mit einer subjektiven "neuen Realität". Ge­
nauso wie wir gewiße Brennpunkt-Zonen von UFO-Sichtungen haben (in den letzten 5-6 Mona­
ten der Großraum Ludwigshafen/Mannheim/Heidelberg) , in I nsiderkreisen nennt man jene dann 
gerne "Fenster", so gibt es auch Brennpunkte bei Menschen, die zum Ausgangspunkt gespensti­
scher Erfahrungsberichte werden. ln der Kombination beider Faktoren kom men wir leicht zum 
Endergebnis einer befremdlichen ufologischen Kernschmelze - löst man beide Elemente für sich 
isoliert auf, kann man jedoch leicht zur Entwarnung, d.h.UFO-Lösung, kommen. 

Freitag auf Samstag-Nacht des 23./24.2.1 979. Es ist gegen 2 h ,  viele Zeugen sehen für die 
Zeit kurz vor 2 h bis kurz nach 2:45 h im Manchester-Großraum einen orangenen Uchtball her­
umfliegen, es ist nicht allererste Mal wo jenes fragliche Objekt in d ieser Zone ausgemacht wur­
de. Für gewöhnlicht zieht das Objekt von Nord-Ost nach Süd-West dahin.  ln dieser Nacht ist un­
ser Hauptzeuge M ike aus Stacksteads, gelegen seitlich des Rossendale-Tals bei Bacup an der 
Grenze nach Yorkshire, noch wach - mitten in der Kernzone der sogenannten Pennines, dort wo 
sich auch das berühmte Jodrell Bank Radioteleskop. Das fragliche Lichtobjekt scheint mit mehr 
als 1 00 mph dahinzuziehen, stoppt jedoch plötzlich ab, dies mit einem atemberaubenden Manö­
ver welches man kaum beschreiben kann .  Sein Glühen geht aus, zurück bleibt ein Bogen von 
bläulichem Licht, worüber sich eine verdunkelte Struktur erhebt, die aus drei Ringen einer dump­
fen Lichtmasse zu bestehen scheint. Ein Objekt, so gewaltig wie ein englischer Doppeldecker­
Bus, sank dann scheinbar außer Sicht weit hinten im Tal herab. M ika alarmierte die Polizei , wel­
che daraufhin reagierte und zwei Beamte schickte, die ebenso kurz nach 2 h jenes UFO über 
sich und über das Tal h inweg fliegen gesehen hatten und ebenso als einen orangenen Lichtball 
darstellten. Während Mika von einer Landung ausging, war es den Beamten klar, daß das Ob­
jekt weitergeflogen sei . Es war also nur eine Frage der optischen Perspektive entlang des Tals! 
Später gaben die Polizisten gegenüber MUFORA-Untersuchern an, daß Zeuge M ike ihnen sehr 
aufgeregt vorkam und scheinbar dazu neigte schnell zu übertreiben. 
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Im Zuge der Nachforschungen kamen rund um Rossendale weitere Zeugen aus jener Nacht 
hervor. So auch Bauer Alf Kyme und ein Helfer, welche um 2 h von ihrem Hof aus ein Objekt mit 
Kuppel und roten Ringen nach unten hin gezogen über das Tal f l iegen sahen. Stephen Alexan­
der, zwar Feuerwehrmann aber nächt lings auch als Taxifahrer unterwegs, sah um 2:45 h nahe 
Wigan (25 Mei len südwestlich von Bacup) zusammen mit einem Fahrgast einen orangenen 
Lichtball nach Norden ziehen. Dieser bewegte sich dann westlich bei und verschwand plötzl ich . 
Und plötzlich gab es einen Ausbruch von Sichtungen (etwa 1 Dutzend!) für die Zeit von 2:40 h 
bis 2:50 h: ln St.Helens verfolgte eine Polizeistreife einen orangenen Lichtball; in Ormskirk zuck­
ten zwei Autofahrer ängstlich zusammen, als ihr Wageninneres wie von Feuer artaßt zu werden 
schien, sie nach oben schauten und soetwas wie ein 'in Feuer geratenes Flugzeug' sahen; in 
Wallasey sah ein Paar ein orangenes Lichtfeuerwerk über den Himmel hasten. Doch all diese 
Sichtungen scheinen ein völlig anderes Phänomen zu beschreiben, lief es doch weitaus rascher 
ab und wurde zudem von einem brüllenden, dröhnenden Geräusch begleitet. ln Scarisbrick nahe 
Southport will man sogar Fensterscheiben erzitternd erfahren haben, als das Objekt vorbei­
schoß .  Befremdlich zum vorherigen Phänomen gegen 2 h ist hier die Vielzahl der Zeugen in ei­
nem engumzirkelten Zeitraum und einem sich rapide bewegenden Objekt. Dies zwing uns an ei­
ne natürliche Lösung und auch MUFORA wußte dieses Phantom der Lüfte von gegen 2:45 h ab­
zugrenzen: Ein Feuerball-Meteor, der bei seinem Durchgang durch unsere Atmosphäre verglüh­
te! Damit verkompliziert sich die Affäre, hat dieser Meteor doch ganz sicher nichts m it den Ereig­
nissen von 2 h zu tun . Über-enthusiastische UFOlogen mögen h ier Gefahr laufen ,  beide Ereig­
nisse miteinander zu verknüpfen und daraus ein überaus befremdliches Phänomen zu produzie­
ren. 

Mika Sacks widersprach so bald auch der Meteor-Lösung für seine Wahrnehmung . Die Affäre 
wurde für die Untersucher dann alsbald undurchsichtig, hinzu kam noch, daß ein Parlamentsmit­
glied an das Verteidigungs-Ministerium deswegen eine Anfrage stellte. Die zivile Luftfahrtbehör­
de dann von einem niedrig-fliegenden Mil itärjet sprach, der seinen Nachbrenner wohl zugeschal­
tet hatte und somit das laute Brüllen verursachte. Später wurde jedoch diese Erklärung von der 
Luftfahrtbehörde wieder zurückgezogen, während das MoD zusätzl ich von einer USAF-Übung 
sprach in der F- 1 1 1 -Maschinen von Upper Heyford verwickelt gewesen seinen. MUFORA fragte 
so bei Colonel Shrihofer von der USAFB Upper Heyford nach,  der offiziell aber erklärte, daß in 
der betreffliehen Nacht keine seiner F- 1 1 1  im E insatz waren.  Wie auch immer,  die betroffene 
Zone bringt einen extrem belasteten Flugverkehr durch den internationalen Flughafen Manche­
ster, durch die Flughäfen Liverpool und Leeds/Bradford m it sich,  die ebenso Zentrum internatio­
naler Flüge sind. Verwirrt? Kein Wunder, ähnliches erlebt man bei derartigen Fällen öfters. 

Die Jagd nach dem UFO begann! Alsbald tauchte die glühende orangefarbene Leuchtkugel 
wieder und wieder auf, immer zwischen 1 und 3 h in der Nacht. M U FORA und M ika legten sich 
auf die Lauer, die Medien beschäftigten sich damit und sogar ein Pressefotograf begleitete die 
UFO-Forscher. Am 1 9.Mai 1 979 war es einmal soweit, M ika und sein  Bruder Ray befanden sich 
oben auf den H ügeln der Berge um Bacup zur Schau. Um 2:27 h war es soweit, ein UFO kam m it 
einem summenden Ton herbei, sch ien dann plötzlich in der Luft anzuhalten und zeigte sich als 
UFO bestehend aus drei Sektionen: obenauf eine Kuppel ,  von der es elektrisch-blau blitzte, 
dann eine Mittelsektion und eine darunterliegende scheinbar halb transparente Sektion die von 
einem internen Glühen metallisch wie Aluminium erhellt wurde. So der optische E igenschein. 
Befremdlich und bizarr zugleich .  Der Fotograf nahm Dutzende Fotos von diesem als nah be­
schriebenen Objekt auf und erhoffte sich damit eine Weltsensation - den schlußendlichen Be­
weis, daß die UFOs tatsächlich unglaubliche Maschinen sind. Leider hat bis heute niemand jene 
Aufnahmen zu Gesicht bekommen, weil darauf nichts zu sehen war! Das gesichtete Objekt war 
wohl durch den Kamerasucher zu sehen gewesen, das Filmmaterial wurde sorgsam entwickelt. 
Der Licht-Output des Objektes m u ß  sich nach Ansicht aller Beteiligten auf dem empfindlichen 
Film niedergeschlagen haben. Haben wir es hier mit einem weiteren U FO-Paradoxon zu tun? 



Hat irgendeine geheimnisvolle Strahlung vermindert, daß das UFO fotografiert werden konnte? 
Oder hat die Imaginationskraft den Zeugen ein weitaus spektakuläreres Erscheinen vorgegau­
kelt, es es in Wirkl ichkeit war und es somit nicht möglich war irgendeinen Lichtfleck auf den Film 
zu bannen? 

Bemerkenswerter Weise zeigte sich in Rahmen dieses Phänomens eine Konzentration h in 
auf d ie Freitag/Samstag-Nacht, wobei es die größte Beachtung in Rossendale fand. Zumeist, so 
muß zugestanden werden, war die Erscheinung dieses besonderen UFOs kaum mehr als ein 
entferntes Licht gewesen! Nun begann sich MUFORA zu wundern und prüfte nochmals die Infor­
mationen beim Manchester Airport und der dortigen Verkehrskontrol le durch. Und man fand mit 
H i lfe von Peter Warrington,  Radaroperateur an Ort, den Übeltäter: Es handelte sich scheinbar 
um ein DC-9-Frachtflugzeug , welches jedes Mal über das betroffene Gebiet zur Zeit der UFO­
Sichtungen geflogen kam. Die Setreiberfirma hat ihre Maschine mit einem rotbemalten Heckru­
der versehen, welches man seitlich her beleuchtet! Gegen den dunklen H immel erscheint diese 
I l l umination der Schwanzflosse wie der Vorbeizug einer orangenen Lichtkugel l  Gleichsam wer­
den hierbei alle anderen Lichter der Maschine abgeschwächt, was natürlich die I l lusion noch ver­
stärkt. Air Cargo 1 01 war Auslöser des UFO-Alarms gewesen, aber diese Erkenntnis wurde von 
vielen Betei l igten nicht angenommen und bis in den Januar 1 980 h inein war es auch Mika 
Sacks, der am UFO festhielt und nun sogar mit Fi lmkameras auf Lauer lag, um sein UFO zu ja­
gen . Niemals kam dabei etwas besseres zustande, als ein schwacher orangener Lichtfleck am 
H im mel, entlang der Flugbahn des Air Cargo 1 01 .  Das foto-u nd fi lmtechnische Problem ist be­
kannt: Eine schwache Lichtquelle gegen den dunklen Himmel kann man nur schwerlich aufneh­
men. Man benötigte dann schon Langzeitbelichtung, aber hieraus entstehen dann zumeist ver­
wackelte Lichtbahnspuren, die das Kernobjekt auch n icht auflösen. Pater Warrington als Radar­
mann im Tower des Manchester Airport konnte für eine echte Rossendale-Anomalie in den Lüf­
ten keinerlei Radarschirm-Bestätigung erhalten und fand immer nur die DC-9 verantwortl ich. 

Wenn das UFO-Fieber wütet. Obwohl inzwischen die Nachricht über Air Cargo 1 01 auch in 
breiteren Kreisen vorgedrungen war, ging das in England allgemein beliebte Skywatch-Spiel wei­
ter - noch bis in den November 1 980 hinein. I nzwischen war der Polizist Norman Collinson zu 
MUFORA gelangt, er zählte zu einem der ersten Zeugen dieses Phänomens in den Pennine's. 
Auch Norman legte sich auf d ie Lauer, halbwegs unterstützt von seinen Vorgesetzten . Am 
Samstag, den 1 5.November, hatte Norman seine dritte Sichtung des UFOs. Er befand sich allei­
ne auf einem H ügel nahe Bacup, es war 1 :25 h. Es schien als könnte er fast schon die Wolken 
über sich berühren.  Plötzlich tauchte in einer Wolke eine rote flammenartige Lichtmasse auf. 
Noch bevor sich Norm an richtig erschrecken konnte, glitt aus der Wolkenbank ein bril l iant erhell­
tes Objekt auf, welches auf ihn zukam. Es war so niedrig , das Norman davon in Lichtgetaucht 
wurde! Seine ganze Polizeiausbildung war für ihn für einen Moment völl ig in  Vergessenheit gera­
ten und seine Berufserfahrung nützt ihm auch nichts mehr: Vor Schreck, Angst und halber Panik 
schrie er auf. 

Als das Objekt über ihm daherkam und nach Süden beizog, stellte Norman fest, daß dies ein 
Flugzeug war! Es waren keine Navigationslichter zu sehen , nur eine Serie von abgeschwächten 
weißen Kabinenlichtern .  Die Maschine war für ein großes kommerzielles Flugzeug recht niedrig, 
eigentlich zu niedrig , wie man gemeinhin annimmt. Bemerkenswert: Obgleich die Maschine 
nur ein paar hundert Meter hoch flog, war nur ein segelndes wisperndes Geräusch zu 
vernehmen, hervorgerufen durch die am Rumpf vorbeistreichende und verdrängte Luft! 
Dann stieg das Flugzeug wieder auf und zog davon, die Motoren sprangen mächtig an und der 
Airl iner zog dann wieder gegen Manchester über die Moore dah in  und verschwand in  den Wol­
ken. Nun war auch Norman überzeugt, daß d ies Air Cargo 1 01 war und damit sich auch die zu­
vor aufgetretenen UFO-Sichtungen erklärten . Als Polizist beschlo ß Norman nun seine dienstli­
chen Vollmachten zu nutzen und machte sich am kommenden Wochenende bereit, um der Sa-
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ehe entgültig zur Aufklärung zu verhelfen. Wieder setzte er sich in Position ,  dieses Mal ?ber be­
re i t , um dem 
Flugzeug zu fo l­
gen . Am 22.No­
vember erschien 
das "UFO" wie­
der zur gewohn­
ten Zeit und wur­
de in rasender 
Fahrt mit dem 
Polizeiwagen 
verfolgt. Es land-
ete , wie inzwi- 1• �=···���==�� sehen zu erwar- llii 
ten gewesen ist, DC-9 Series 50 im Einsatz bei der argentinischen PostverwaltunJ?. 
tatsäch l ich  auf 
dem Manchester Airport! Norman drang auf das Flughafen-Gelände vor und gelangte zusam­
men mit einem Flughafen-Sicherheitsdienstbeamten an Bord von Air Cargo 1 01 ,  um mit dem Pi­
loten und seiner Crew zu sprechen. 

Was dieses Gespräch ergab ist für unsere Aufklärungsarbeit enorm wichtig , gleichsam aber 
auch ein bißchen alarmierend. Der Pilot: Oh, ja. Wir sparen Treibstoff und gleiten in gerin­
ger Höhe dahin. Unsere Firma weiß davon; ich denke, daB die anderen Airlines ähnliche 
Prozeduren über bestimmten Zonen durchführen. Über offenem Gelände schaltet die Crew 
von Air Cargo 1 01 dann alle Lichter aus um bei Nacht den wunderbaren Sternhimmel voll genie­
ßen zu können. (Warum sollten Flieger auch keine Romantiker sein?) Das Dahingleiten von Air 
Cargo 1 01 löste damit die Rossendale-Anomalie auf, und wahrscheinl ich hat d iese britische 
"UFO"-Ertahrung auch ihren Teil beizutragen , wenn es um ähnl iche Meldungen aus anderen 
Erdteilen geht, deren Verständnis uns UFO-Untersuchern am Herzen l iegen muß .  

Wie auch immer, auch d ie  Rossendale-Anomalie hat uns  aufgezeigt, daß d ie  Identifizierung 
von einem UFO kein Versagen der UFOiogie ist, sondern ein Erfolg für sie bedeutet! Leider se­
hen die allermeisten UFOlogen dies genau umgekehrt. Gleichsam sahen wir einmal mehr, daß 
die Bereitschaft der Zeugen (der Wille zum Glauben) recht hoch ist, Interpretationen nach be­
kannten ufologischen Vorstel lungen einzubringen ,  wenn sie scheinbar Merkwürdiges gesehen 
haben und sie Schwierigkeiten damit haben, ihre Observation sich zu erklären. Auch die mange­
lande Nachvollziehbarkeit ihrer aufgeklärten Sichtungen als erklärbares Objekt unseres Alltags 
läßt sie weiterhi n  an ein authentisches UFO mit aufregenden Features glauben . Und viele von 
ihnen sind bereitwil l ig , daran zu glauben, daß die von ihnen gesehenen UFOs (dabei steht UFO 
einfach nur für unidentifiziertes Flug-Objekt, noch n icht einmal für unidentifizierbares oder u nbe­
kanntes Flug-Objekt) fremde Raumschiffe waren. Reden Sie dies einem Zeugen mal aus, wenn 
er selbst die Einsicht dazu n icht haben wil l .  Dennoch wollten wir Ihnen diesen Fall nicht vorent­
halten, auch gerade im Rückblick auf den letzten CA, wo wir den Fall vom Leipziger UFO-Fieber 
vorstellten - Ende 1 992 hatte hier ebenso ein Postflugzeug für einige UFO-Aufregungen gesorgt. 

· w e s e fl IH.Js d e m  W e � t r i1 ll m "  I E r s t e  � � s ll e � � e  D o K u m e fl t i1 h o fl  d P. r  W e l t  

ll tH� r  l o t o g r i1 1 � e �  t e  lJ FTl fl i1 ll t e fl /  E � n m i1 h g e  G e t e g e fl i! E i t  l ll �  CR -l  e s e 1  � 
Jetzt im Buchhandel erhältlich , ordern Sie dort sofort unter ISBN 3-92904001 -5 eine 
nie zuvor gesehene Fotodokumentation vom "Verlag Klaus Webner Produktionen , Wies­
baden" für DM 36 ,-! Kunstdruckpapier, 85 Abbildungen,  seltenes rotamaterial von foto­
grafierten UFO-Insassen. Ein Qualitätsprodukt, welches nur im Buchhandel beziehbar ist. 



Schweres Geschütz· Astrologie-Zeitschrift VENUS 
_und der Absturz einer UFO-Geschichte - schlechte 
Zeichen _am_ esoterischen Wunderhimmel I 

, ASTRq-�s (Hor�skope-Prognosen-Reportagen-Trends-Analysen; vormals JUPITER) vom März 
93 nahm m der Reports -Sparte UFO und CIA: Besucher aus fremden Welten ins wunderliche Blatt 

na�hdem bere�ts i!ß editor_ial vom Raumschiff Erde gesprochen wurde, wo es auch Gutes gäbe: " Betrüge-
' 

reten und Heimhebtuerei werden entlarvt.. .Viel Spaß beim Lesen." Die Firma Mediumvalue Limited 
macht auf der ersten Umschlagsinnenseite übrigens Werbung für 30 Minuten Super-Gehirn mit einer be­
sonderen �erbung mit "Warnung": Wegen der kraftvollen Effekte auf das Gehirn dUrften diese Kassetten 
weqer Epzleptikem noch Menschen in psychiatrischer Behandlung zugtinglich gemacht werden. Soviel al­
so. m ��chen Ironie der "Ernsthaftigkeit" im Zeichen des New Age, der Esoterik und der Beutelschneide­
rei. '!'JaJa, auch solche Warnungen könnten viel öfters auf entsprechenden Produkten der Welle im un­
schembaren Sektor der "Anderen Realität" gedruckt werden, wie bei Zigarettenpackungen. 

. "Besucher von _fremden Welten" (S.22-27), darum geht es Autor Carl Fredrikson, der sich hier auf die 
L1teratur von Berbtz � Moor� (Der Roswell-Zwischenfall) ,  Blum (Out There), v.Buttlar ( Adams Planet), 
Hesemann (UFOs: Die Beweise) und Popowitsch ( UFO-Glasnost) bezieht und später noch in der szene 
(S. 105) auf das 2000-Video "UFOs: Die Beweise" positiv-werbend eingeht. Frederikson beschäftigt sich 
nun mit UFO-_Abs�rzen u�d �ontakten.!lli.t Ali�ns, e�ne Affäre mit ".viel Dramatik wie von einem Spiona­
g�oman, al�em weil Geheimdienste kräftig mitgemischt haben". Dte UFO-Story ähnelt "auffällig einem 
Sp10nagethriller, allein durch die An und Weise, wie � auftauchen und Zeugen behandelt werden. 
CIA un1 Militärstell�n versuchten Berichte zurückzuhalten oder Falschinformationen zu lancieren, 
Journa!!sten wurden gew�mt' und bedroht. Es geht um die Roswell-Absturz-Story und um MJ- 12,  um 
es. deutheb zu mach�� - beid� Themen sind e�gentlic_h_ für _uns seit Jahren erledigt. Doch hier wird so getan 
(emmal mehr), als gabe es die ganze berechtigte Knttk mcht und der Autor macht aus seiner Darstellung 
selbst einen Thriller jenseits der tatsächlichen Gegebenheiten. 

Worthurere.i. �und Uf!l Roswell und MJ- 1 2  gäbe es CIA-getragene la'}ge Ketten von Tarnmaßnahmen 
n�ch der Bestätigung emer UFO-Bergung. Weder wurde versucht, Benchte "zurückzuhalten" (im FBI-, 
mcht CIA-, Archiv �ndet sich gänzlich eine Seite hierzu, wo man aber keine weiteren Aktionen anriet), 
noch wurden Journalisten "gewarnt und bedroht". Den US-Militärs und den Geheimdiensten ist soweit die 
Affäre g� egal, mal abgesehen. von Verwicklungen rund um die MJ-12- "Dokument"- Fälschungen , wo 
das FBI emgeschaltet wurde. Niemand hat je Zeugen bedroht oder schlecht behandelt, soweit es diese Sa­
che angeht - ganz zu schweigen von Geheimdiensten. Und die Wortspielerei erst Ende der siebziger Jahre 
gelang es mit Zeugen zu sprechen ist ein Witz! Auch wenn unterschwellig Spionagethriller-Effekte hier 
vom Autor bevorzugt wurden, ist die Affäre weit davon entfernt, diesem Genre zu entsprechen: Nachdem 
sich die UFOlogie jahrzehntelang nicht um die Story kümmerte, wachte man plötzlich aus dem Schlaf auf 
un� hetzte_mangels besserer �em�n .ein� uralten u�� längst gekl�n Sac:he na�h. Und die "Zeugen" (zu­
meist zweite Hand-Zeugen, die hmsichthch dem Horen-Sagen etmges mitzuteilen hatten, andere wieder 
hatten zwar erste Hand-Informationen anzubieten, aber keiner davon hat tatsächlich eine Fliegende Unter­
tasse gesehen, sondern nur folienartige Trümmer in großer Quantität <jene, die Untertassen angeblich ge­
sehen haben wollen, stehen unter starkem V erdacht, Schwindler zu sein>) berichten das was sie nach 
mehr. �s �0 Jahren grob n_och in. E�nerung ha�n und zudem inzwischen längst geistig 

'
verseucht und 

konditiomert wurden, da die Affare langst schon m den USA und in Roswell selbst natürlich dramatisiert 
zur Legende über die Medienallmacht gepusht worden war! 

_ Während 1980 das Buch über den Roswell-Zwischenfall erschienen war und die ufologische Bewegung 
kemen Deut an Boden gewonnen hatte, kam es 1 984 bei Roswell-Autor Moore zu einem Fortschritt: Sein 
Freund (zufällig Filmproduzent, so als sollte dieser für eine Story gewonnen werden) Shandera bekam 
durch unbel«lnnte !faf!d eine_n Umschlag durch den Briefschlitzt seiner Ttlr geworfen . Naja, die unbe­
kannte Hand war die emes Bnefträgers, der seine Post aufgabengemäß austeilte. Darin waren die brisanten 
"Dokumente" enthalten, von denen wir überzeugt sind, daß diese aus der Schreibmaschine von Moore 
selbst stammen - kein Wunder also wenn es eine scharfe Diskussion Uber die Echtheit des Dokuments 
gab, die ihr Ende wiederum in einem filmreifen Showdown fand . Das hört sich gut an, aber der filmreife 
Showdown liegt darin begründet, daß die wirklich ernsthaften UFO-Forscher diese Papiere zu Grabe tru­
�en und verb�n�n (�s Betrug �enn�ichneten) ! Nebenbei angemerkt: Die MJ- 1 2-Papiere beziehen sich 
tm Kern auf em Emwetsungspapter mtt Datum des 1 8. 1 1 . 1 952 an den gewählten US- Präsidenten Dwight 
D.Eisenhower über die wichtigste Geheimsache der Welt, gleichsam aber wird ein weiteren "Dokument" 
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bekannt, welches von Eisenhower's  Assistent Robert Cuttier stammt und der am 1 4.7. 1 954 (eineinhalb 
Jahre später! )  verkündet, daß der Präsident nun endlich beschloßen habe, sich dem MJ- 1 2-Briefing hinzu­
geben - so, als wenn er sich um eine lästige Sache nun endlich doch kümmern müßte. Wieder ist es Moore, 
der das verdammte Glück besitzt nicht nur an dieses Dokument im Nationalarchiv von Suitland/Maryland 
aufgrund eines anonymen Hinweises (wieder einmal eine anonyme Quelle) zu erhalten, sondern auch die 
sogenannte "Projekt Aquarius"-Einweisungspapiere nach einer wilden Agenten-Film-Story mit Flug quer 
durch die USA, auch darüber berichteten wir vor Jahren bereits aufklärend. Wie auch immer, im Projekt 
w ASSERMANN habe man die "Sprache" der ALIENS mit Zuhilfenahme von Piktogrammen delwdien . 
In den meisten anderen ET-Kontaktfällen geht dies via Gedankenübertragung oder in der Heimatsprache 
des ET-begegnenden Menschen problemlos vor sich! Jaja, auch der ASTRO-VENUS-Autor spricht dann 
so wortgewaltig fehlleitend vom " schmalen pfad der wenigstens halbwegs dokumentierten Ereignisse" -
daß heißt hier, Fälschungen die halbwegs durch das Papier auf dem ihre Fälschung stattfand, dokumentiert 
wurden nun wieder als Beweis-Dokument gelten (? = Verwirrt? Ich auch !) .  

Kun nach dem Roswell-Zwischenfall gab es mehrere CIA-Operationen zur Desinformation der Öffent­
lichkeit, UFO-Sichtungen wurden offiziell auf "Wetterballons" zurilckge.fü.hn. Starker Tobak, wie wir mei­
nen. Unfug die Behauptung an allen Ecken, dafür gibt es nur sagenhafte Nachweise aus weitgehendst 
Quellen, die der Autor vorher schon dem Verdacht paranoider Lügen in seiner ihm genehmen Leseart na­
hebrachte. Weder hat sich der CIA in die Roswell-Sache überhaupt eingeschaltet, noch gab es eine "Desin­
formationskampagne" (sondern nur eine Klarstellung der ersten enthusiastischen Darstellung auf die Rea­
litäten zurück - auch wenn es natürlich kein einfacher Wetterballon gewesen sein mag, sondern ein Ballon 
der zur Spionage diente), während zugestandenermaßen im Projekt Blue Book (=Pentagon-getragenes 
UFO-Untersuchungs-PR-Unternehmen der USAF) verschiedene UFO-Sichtungsfälle auf Ballone zurück­
geführt wurden, was aber nix mit Roswell zu tun hat! Aufgrund des Roswell-Reinfalls habe die CIA ein 
weltweites Meldesystem eingerichtet, um UFO-Meldungen weiterzuleiten. James Bond läßt grüßen, mehr 
aber auch nicht! Jetzt reicht es langsam an verzerrender Darstellung. Gut, der CIA hat tatsächlich UFO­
Zeitungsberichte aus dem Ausland ins Englische übersetzt und gesammelt, aber dies kann man nie und 
nimmer schwergewichtig wie im Astrologie-Organ so benennen, wenn man die Füße auf dem Boden der 
Realitäten festmacht. Auch wurde das "System" nicht exrra eingerichtet, sondern lief mit den anderen 
Überwachungsfunktionen von Medienbeobachtungen normal mit. Autor Frederikson behauptet, daß der 
CIA über in der NATO auftauchende UFOs die NASA unterrichtete (da dies gar keinen Sinn macht) . Den 
Beweis hierfür würden wir gerne sehen! Naja, dafür wählt er auch das Wort von emsigen Untersuchun­
gen der CIA von UFO-Meldungen - Zeitungsberichte wurden gesammelt und irgendwo abgelegt. Darun­
ter kann man ebenso nie und nimmer Forschungsarbeit, Recherchen und Untersuchungen verstehen! Sonst 
wäre ein Briefmarkensammler von astronomischen Motiven alsbald zum Astronomen gekührt ... 

Wie auch immer, Schauer des Horrors laufen einem über den Rücken, wenn nun der 7.Mai 1989-Kala­
hari-Absturz aus Südafrika zum "am besten dokumentierten Absturz" getitelt wird; wir haben ihn längst 
schon auseinandergenommen. Damals soll also die Absturzgegend magnetisch verstrahlt gewesen sein, 
was auch immer der Autor und seine naive Leserschaft unter diesem Begriff begreifen mag, uns fehlt je­
doch die Vorstellungskraft! Mitten in der Wüste abgestürzt wird die Fliegende Untertasse abgeschleppt 
und zu einer Luftwaffenbasis gebracht, als wenn logistische Probleme wie die Überführung eines außerir­
dischen Raumschiffes (abgestürzt in einem selbstproduzierten Krater) mitten in der Wüste kein Problem 
und Alltag wie der Transport von einem Bauerschrank wäre. Eineinhalb Monate später erst werden dann 
Aliens aus der Untertasse nach der amerikanischen Wright-Patterson-AFB im Austausch gegen US-Atom­
waffenmaterial überführt. Fredrikson nennt dies nun alles ein "Verwirrspiel zwischen Wahrheit, Lüge und 
Halbwahrheiten". Doch es scheint, als sei alles einfach nur Lüge. Was soll es? Nach dem aktuellen Fre­
drikson-Stand gibt es derweilen soviele sekundäre Quellen, "daß man die Existenz von MJ- 1 2  als gesi­
chert ansehen" muß. Die Szene biegt sich vor Lachen ob dieses Blödsinns. 

Es haben sich bis heute erstaunlich viele Regierungsstellen und Geheimdienste in die Diskussion 
eingemischt .. .interessant ist die Weigerung von Regierungsstellen, Dokumente offenzulegen, deren 
Existenz beweisen zu sein scheint. Welche Regierungsstellen, Geheimdienste weigerten sich bewiesene 
Roswell-"Dokumente" freizugeben? Leichtfüßig wird dies einfach behauptet, ohne dokumentarischen 
Nachweis dafür - diesen gibt es nämlich gar nicht. Hier betreibt der Autor Gehirnwäsche, nicht minder zu 
verurteilen. Weder Regierungsstellen noch Geheimdienste haben sich in die Roswell-/MJ- 1 2-Diskussion 
"eingemischt", denen ging die Affäre schlichtweg am Allerwertesten vorbei! Da nützt es auch nichts einen 



zweiten " Vorfal l "  
sch wachen e i n z u ­
bringen, wonach an­
geb lich gestochen 
scharfe Fotos eines 
zweiten abgestürzten 
urui völlig verbrann­
ten UFOs, unter an­
derem eine Detai­
laufnahme eines 
verbrannten ALlEN 
existierte n :  " . . .  A m  
6. Dezember 1 95 0  
stürzte ein zweites 
Objekt, vermutlich 
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Gebiet von EI Indio­
Guerrero an der texa­
nisch-mexikanischen 
Grenze ab . Z u m  
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treffens der Such­
mannschaften waren 
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nähernd voll ständig 
verbrannt. . . "  Bereits 
in den CRs 57/5 8 

hatten wir diese Story aufgegriffen und kaum jemand in der Szene nimmt den tragischen Unfall seit über 
zehn Jahre ernst: Ein Flugzeug war abgestürzt und dessen Pilot verbrannte in den Trümmern - Piloten­
helm, Pilotenbrille und nietenbesetzeT Flugzeugrahmen sind klar und deutlich auf den eingebrachten Bil­
dern zu identifizieren, siehe Foto auf dieser Seite. So kann man also auch ufologische Desinformation be­
treiben, aber es wäre besser gewesen, wenn dieser Artikel in der l .April-Ausgabe von Neue Spezial er­
schienen wäre. 

Totale Verwirrung über U FO-Darstel l ungen aus dem Osten des Globus. Märchen, 
Wunder und moderner Aberglaube? Wie auch immer, vielerlei verrückte Storys geistern herum. 
Nun brachte die im Dezember 1990 erschienene Ausgabe der Moskauer Zeitschrift International 
Literary Gazette ein Interview zwischen Oleg Moroz (Journalist) u nd General lvan Tretyak , Chef­
kommandant der Luftverteidigungsstreitkräfte innerhalb der G US. Lassen Sie sich verblüffen u nd 
erfahren Sie völlig neue (?) Einblicke in die Frage nach der mi l itärischen Herausforderung durch 
UFOs für russische Militärs u nd Verantwortliche der Luftsicherheit Gegen die ufologische Desin­
formation und Verdrehung. 

Es scheint uns so, als wenn kaum ein Tag in der Ex-UdSSR vergeht, wo nicht irgendwo im 
Reich des Bären erstaunliche UFO-Erfahrungen und Kontakte mit außerirdischen Besuchern ge­
macht werden. Ist dadurch die Selbstständigkeit der GUS betroffen? Gen .Tretyak versteht das 
Interesse am UFO-Phänomen, "auch wenn dessen wahre Natur immer noch n icht verstanden 
ist . . .  zudem ist es keineswegs bewiesen, daß diese UFOs künstliche Produkte einer außerirdi­
schen Zivilisation sind." Hiernach seien zumeist alle UFO-Beweise in der einen oder anderen 

Weise natürlich aufzuklären, etwa als "optische Phänomene, die durch solare Aktivitäten entste­
hen". Naja, dies klingt geheimnisvoll und weit hergeholt genug, muß so in Frage gestellt zu wer­
den. Mitte der 70er gab es einen Boom an Berichten über UFOs, die zumeist in den nördlichen 
Gebieten gesichtet wurden. Mehr als 90 % dieser Darstellungen gingen auf Raketenstarts vom 
Plesetsk-Raketenzentrum zurück. Die damals uninformierte Öffentlichkeit mußte sich wundern, 
was hier geschah. 

General Tretyak: Unsere Leute sehen gelegentlich etwas außergewöhnliches am Himmel 
und auch die Luftverteidigungs-Einrichtungen nehmen eine Reihe von Signalen auf, die zu­
nächst unverständlich sind. Aber neben Signalen von Flugzeugen, Hubschraubern, Raketen, 

Ballonen 
nehmen wir 
a uch a uch 

* * Signale von 
anderen Ob-
jekten auf: 
Wolken, Vo-
gelschwär­

men, kleine Ballone und von außergewöhnlichen Radiosignalen, ja selbst ungewöhnliche Son­
nenaktivitäten schlagen sich als außergewöhnliche Radarbilder durch. Dies alles ruft UFO-Mel­
dungen hervor. 

Eine Fliegende Untertasse und was dahinter steckt� 
Im Magazin 2000 vom Dez. 1 991 /Jan . 1 992 finden wir den Beitrag "2000 Dossier über UFO­

Kontakte in der UdSSR: Warnungen vom Roten Stern" . Auf S.48ff wird hier erklärt, daß die 
UFOs über Moskau nun offiziell bestätigt seien. Es geht um das Ereignis vom 21 .März 1 990, wo­
nach ein "scheibenförmiges Objekt mit einem Durchmesser von 1 00 bis 200 Metern" aufgetaucht 
sei ,  was eine "Sensation" darstelle, die Fliegenden Untertassen sind also unter uns. Auch Gene­
ral Tretyak diesen Vorfall !  Zwischen 20 und 20:30 h wurden sonach also zwei Blitzlichter im 
Nordosten von Moskau ausgemacht. Aber diese haben nichts mit einem Flugzeug zu tun wir 
haben hierzu Zeugenaussagen und ein oaar Fotos. Ein Abfangjäger wurde aufqeschickt. geflo­
gen von Lt. Co/. Semenchenko der sich bis auf 500 bis 600 m den Uchtern näherte. Doch der Pi­
� nichts mehr als zwei blitzende Lichter gegen den Hintergrund von Pereslavi-Za/essky 
aber das Obiekt selbst war nicht auf den Aufzeichunqsaeräten festzustellen . Es gab kein 
damit verbundenes Radarsignal! Es war also keine reguläre Flugmaschine sondern sehr wahr­
scheinlich irqendein NaturPhänomen welches wir bisher nicht kennen. Leider konnte das Luft­
verteidigungs-Radar am Boden nichts davon feststellen auch wenn man dort danach suchte. 
Moroz machte den Punkt der Diskussion auf, warum der Pilot nun sich nicht weiter dem Phäno­
men näherte. Doch auch dies wurde schnell erklärt. Flugsicherheitsbestimmungen verbieten die 
Annäherung an ein weiteres Fluaobiekt bis auf näher als 500 m. Daran hielt sich der Pilot ob­
wohl er das fragliche Phänomen 500 m noch unter sich hatte und das "UFO" sich langsamer als 
der Kamofflieger bewegte. General Tretyak: Warum sollten wir d ies abschießen? U nbekannte 
natürliche Phänomene sollten studiert und nicht herabgeholt werden! Soweit also die "offizielle 
Bestät igung" , wonach UFOs existieren - eine Bestätigung übrigens, die im Kern von jedem Ver­
teidigungs-Ministerium der Welt abgegeben wird: Wer will schon leugne!,l, daß es da keine uni­
dentifizierten Flug-Objekte dem Wortsinne nach gibt? Gänzlich anders sieht es dann schon 
aus, wie wohl Hasemann seinen Lesern einreden will, daß da Fliegende U ntertassen und Besu-
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eher überlegener außerirdischer Zivilisationen bestätigt würden - dem ist wie bekannt nicht der 
Fall . Damit schließt sich auch der Kreis hin zu Erklärungen wie sie z.B.die amerikanische oder 
französische Luftwaffe zu unserem Diskussionsgegenstand bereits abgegeben hat. So gesehen 
sind die U FOs tatsächlich ein Problem, ein anerkanntes Problem , der weltweiten Luftverteidi­
gung - wenn auch unter gänzlich anderen Vorzeichen, als es die UFOlogen und UFO-Promoter 
uns einreden wollen. 

General Tretyak sieht so auch "nichts mystisches" in der ganzen Affäre, auch wenn hier keine 
"reguläre Flugmaschine" aufgetaucht  war. Wahrscheinlich war es irgendein Naturphänomen, 
aber wir sind an solchen Sachen nicht wirklich interessiert, dies kann nicht unsere Aufgabe sein. 
Journalist Moroz kommt nun auf einen Pressebericht zu sprechen, wonach am 3 .September 
1 990 viele Einwohner der Kola-Halbinsel ein UFO beobachteten, welches später von einem Ab­
fangjäger der Luftverteidigung abgeschoBen worden war. Gemäß Moroz war dies der ihm einzig 
bekannt gewordene Fall ,  wonach es gelungen sei erfolgreich ein solches Objekt vom Himmel zu 
holen - bei ähnlichen Versuchen sei alles daran gescheidert, daß die angreifenden Maschinen 
plötzlich elektronische Störungen erfuhren oder deren abgefeuerten Raketen fernab außer Kurs 
zogen. Moroz trägt so natürlich nach , warum man dieses Mal Erfolg zu verzeichnen hatte, doch 
General lvan Tretyak klärte ihn auf: Es war ein aus Schweden kommender Ballon, welchen 
unsere Luftverteidigung bereits seit Tagen verfolgte. Doch dann geriet er außer Kontrolle 
und überflog in unberechenbaren Manövern und geringer Höhe unser Territorium, wor­
aufhin wir den Abschußbefehl gaben. 

Aufgrund der R ust-Affäre erfuhr Tratyak einen Angriff durch Reporter Moroz dahingehend, 
daß die GUS-Luftabwehr wohl  doch einige Löcher aufzuweisen habe und in diesen dann Flüge 
durch vielleicht Außerirdische stattfänden könnten. Doch Tretyak konterte hart und gab einige in­
teressante Informationen bekannt, auch wenn er zugestand, daß die GUS-Luftverteidigung kei­
nerlei reale Bedrohung durch angebliche außerirdische Besuche sähe, da es dafür keinerlei 
Beweis gibt . Weder für die ganze Welt, noch für die GUS im besonderen. l n  H insicht  auf die 
Rust-Affäre geht Tretyak davon aus, daß die Medien hier einige Punkte überzeichneten und es 
seit Jahren bereits H underte von verbotenen Grenzverletzungen gegeben habe, während nur 
A ust besonders auffiel, weil er dies ebenso tat, wenn auch mit einem Privatflugzeug. Wahr sei, 
daß die Maschine von A ust von der Luftverteidigung ausgemacht worden sei und Abfangjäger 
deswegen gestartet waren. Aber was sollte gemacht werden? Ihn ziehen lassen oder herunter­
holen? Auch wenn die Landung von Rust auf dem Roten Platz negative Schlagzeilen für das 
GUS-Image einbrachten, was wäre geschehen, wenn man Rust abgeschoBen hätte? Alle Reak­
tionen wären doch noch viel schärfer als so ausgefallen, gerade in Anbetracht der Affäre um die 
abgeschoBene südkoreanische Maschine. Außerdem gab es keinen wirklichen Grund, warum 
man Rust hätte abschießen sollen. Seine Maschine bedeutete keinerlei Bedrohung für Rußland, 
wie man dies vielleicht durch Raketen oder Bomber erwarten müßte. Die Qualität der Rust­
Cessna war nie außer Frage gestanden und immer als harmlos betrachtet worden. Das einzige 
Problem bestand darin, daß die Rust-Maschine keine "Freund-Feind-Erkennung" via Transpan­
ter trug. Es hätte ja auch eine unserer eigenen Maschinen sein können. 

Moroz fährt seinen Zug weiter und trägt nach, ob es spezielle UFO-ET-Abfangprogramme und 
dergleichen in den GU8-Streitkräften gäbe. Tratyak verneinte dies deutlich! Der heutigen Politik 
nach seinen sämtliche Maßnahmen der Luftverteidigung auf die Situation abgestimmt und im 
Bereich der Bedrohung durch fremde Objekte festgemacht, eaal woher sie kämen . Es gäbe so­
nach auch keinerlei Abkommen, Projekte oder Planungen zwischen den Staaten des ehemali­
gen Warschauer Pakts (oder gar geheime Abstimmungen mit NATO-Staaten), wie man sich bei 

UFO-Registrierungen verhalten solle oder wie man UFOs bei Überflügen über verschiedenen 
Hoheitsgebieten begegnet. Kolumnist Oleg Moroz wird wagemutig und trägt den Luftverteidi­
gungs-Kommandanten, ob die GUS Waffen gegen UFOs entwickelt hätten, woraufhin Gen.Tre­
tyak vom mil itär-technischen Standpunkt aus antwortet: 

Es ist abwegig über spezielle UFO-Abwehrwaffen zu spekulieren, solange nicht wis­

senschaftlich überhaupt festgestellt wurde, daß die UFOs als außerirdische Aktlvitäten 

fremder Wesen zu werten sind und zudem noch in gewißer Weise eine Bedrohung dar­

stellen. Man kann doch keine Waffe entwickeln, ohne zu wissen welche Eigenschaften 

und Fähigkeiten sie gegen ein fragliches Objekt aufweisen soll. Wenn ich mir die interna­

tionale Lage anschaue, brauchen wir uns doch nicht gegen imaginäre Feinde hochzurüsten. 

Rüstung ist sowieso immer für die ökonomische Stabilität des Vaterlands schlußendlich gefähr­

lich. Viel eher sehe ich Anlaß, daß man mehr Forschung betreiben solle, um solches Fluggerät 

wie den Stealth-Bomber aufspüren zu können, gut wäre es natürlich, wenn man damit und ne­

benbei auch einige UFO-Rätsel klären könnte. 



Moroz interpretiert dies �un in seiner Weise und sieht außerirdische Raumsch iffe als Träger 
von T�rnkappen-Technolog1e an, was Gen.Tretyak wieder zurechtbügelt Ich meine damit nicht, 
d�ß Wl� uns nach UFOs speziell umschauen. Klipp und klar, dafür haben wir unsere Radars 
mcht �mgesetZ!, dies ist nicht direkt unsere Aufgabenstellung. Gut, gelegentlich stellen wir 
UFOs ''!' Wortsmne fest, aber ich betone es nochmals, es ist keine spezielle Suche nach ihnen. 
D

.
azu smd a�?h unsere genutzten Frequenzbereiche im Radarband wahrscheinlich gar nicht ge­

eignet. Es 
.
ware denkbar neue Radaranlagen hierfür zu installieren, aber dies verschlänge wohl 

u�berechtigt �ohe Summen, die einfach nicht bereitstehen. Moroz weist eine beflügelte Phanta­
Sie auf und trägt nach, ob die GUS-Streitkräfte schon Laserwaffen gegen UFOs einsetzten was 
der General verneint, da es zum einen keine wirkliche Laserwaffen-Technologie derzeit gäbeund 

'A three- to Jour-meters tall, 
small-headed, three-eyed be­
ing-wearing silvery overalls, 
a disc on its ehest and 
bronze boots-was seen in­
side the sphere. ' 

zum anderen es bisher 
auch noch keinen An­
laß dazu gab! 
Moroz kommt nun auf 
B e h a u pt u n g e n  vo n 
UFO-Spezial ist Vladi­
mir Azhazha in der Zei­
t u n g  "Vec hernyaya 
Moskva" zu sprechen, 
wonach 1 989 al le ine 
5 . 500 R u sse n von 
Aliens entführt worden 
seien , von denen etwa 
1 /3 niemals mehr zu­
rückkehrten .  Kön nen 
sich d ie  GUS-Streit­
kräfte dem n icht erweh­
ren ?  General Tratyak 
weist solche Behaup­
tungen als Unsinn zu­
rück, die er nicht im 
m indesten  ernstneh­
men könne. Ich den­
ke, wir sollten eher 
den A usbruch von 
Kriminalität, sozialen 
u n d  e t h n i s c h e n  
Spann ungen be­
kämpfen, als uns mit 
solchen Geschichten 
abgeben. Es gibt 
wohl viele UFO-Be­
richte, aber ich sehe 
als Chef der russi­
schen Luftverteidigung 
keine Veranlassung 
sich darum zu küm-

mern, dazu besteht keine Notwendigkeit - besonders auch deswegen, weil viele phantastische 
UFO-Darstellungen schlichtweg nur Schwindel von Reportern sind. Die Zeitung ' Rabochaya 
Tribuna ist z.B.so ein Lügenorgan, berichtete sie letztlich noch, daß da ein UFO nahe Kuybis­

hev erschien und eine unserer Radarstationen vernichtete. Wir wunderten uns natürlich, diese 
Story lesen zu müßen, obwohl für als Direktbetroffene in diesem Fall als erste darüber informiert 
sein müßten, aber die ganze Geschichte ist barer Blödsinn. Wie sich später herausstellte, wur­
de dieser Scherz von einem Korrespondenten der Lokalzeitung "Za Rodinu" aufgezogen, um 
den Lesern eine Sensation bieten zu können. Jener Zeitungsmann war gerade in General 
Makashov 's Büro, als dieser davon unterrichtet wurde, daß die betreffliehe Radaranlage von ei­
nem normalen Blitz getroffen und beschädigt worden war. Dies und kein UFO war der wahre 
Hintergrund dieser hochgeschraubten Geschichte. Leider gibt es heutzutage für solche Gerüch­
te und Verdrehungen einen fruchtbaren Boden. Jedermann wünscht sich die Verwirklichung ei­
nes Mirakels, gibt es sie nicht, dann erfindet man sie. Wie auch immer, es gibt wohl einige Phä­
nomene, die man als UFOs betrachten mag, aber sie haben nicht den eingebrachten Hinter­
grund, sondern sind nur Erscheinungen deren Natur uns unbekannt sind. Seit meinen vier 
Jahren Dienstzeit auf diesem Posten gab es hierzulande keinerlei Situation, aufgrund de­
rer ich zur Annahme kommen müßte, daß da außerirdische Raumschiffe und Besucher 
von anderen Welten etc zu uns kommen. Mir sind auch keine Informationen seriöser Art 
bekannt, die dies für irgendein anderes Land auf diesem Planeten anraten lieBen. Ich ha­
be auch keinen Grund anzunehmen, daß da früher einmal Raumschiffe über unserer Na­
tion flogen oder hier gar landeten. 

Soweit also der höchstinformative Artikel aus der "International Literary Gazette" vom Dezember 1 990. 
Damit wurde uns deutlich gemacht, daß da tatsächlich U . F.O.s in der G U S  auftauchen und tatsächlich 

auch UFOs im Wortsinne von russi­
schen Fliegern und Militärs gesichtet 
und via Radar festgestellt wurden -
wie in jedem anderen Land der Erde 
wohl auch. Doch dies wird kaum als 
Nachweis für außerirdische Aliens 
angesehen. Aufregende Schlagzei­
len wie "Sowjetische Militärs-Offizie­
re und -Piloten bauen nun eine Do­
kumentation über U FO-Sichtungen" 
auf ("Sotsialisticheskaya lndustriya• 
vom 30.0ktober 1 989) oder "Sowje­
tische Presse bri ngt aufregende 
U FO - Beweise von m il itärischen 
Quellen" (in der New Yorker TRIBU­
NE vom 21 .Juni 1 990) bekommen 

v. DYIIDIIl.MY� AJOIVIS so eine gänzlich andere Aussage. 

ARTIST'S RENDmON OF A UFO multillf 41 brithl "'""' 0/ qAIIU11 6y ...:r�Qfm of IOialnm., Kein Wunder auch wenn zum Bei­
Ofl.llw ta�lll 0/ Nw. 28. 1987. M1Jt11 othw UFOs - '"" IMI flithi iiTVIItld lJGirtt6ors• lllld spiel im Juni 1 989 die offizielle So­
�. viet Military Review in ihrem Artikel 

·�FOs und Sich�rheit" wohl die UFO-Thgematik behandelt, aber auch dort zur Feststellung gelangt, daß 
dte UFOs wohl e1ne besondere Abart von Plasma seien. Wobei wir wieder bei dem Punkt angelangt sind, 
welchen Gen.Tretyak bereits festmachte: Für ihn sind UFOs besondere Naturerscheinungen 

Im weiteren ist bedeutsam, daß die russische Presse inzwischen sich auch um Legendenbildung und 
abenteuerlichen Geschichten müht und dazu wahnwitzige Storys erfindet, ,weil das Publikum solche Sa­
chen einfach liebt. Hier hat man scheinbar rasch aus dem Westen gelernt! Hier erlebt dann einen sich ge­
genseitig beinflußende� Effekt - die UFO-Schlagzeilen aus dem Westen kamen gut in der Ex-UdSSR an, 
nun bastelt man dort s1ch selbst noch abenteuerlichere Storys zusammen, die im eigenen Lager begei­
stert aufgenommen werden und darüber hinaus in den Westen gelangen, um dort wieder für wunderliche 
Schlagzeilen zu sorgen. So kann natürlich das U FO-Fieber auch am Laufen gehalten werden. Das Ende 



des Kalten Kriegs brachte der G U S  nun eine wahre Invasion der Fliegenden Untertassen ein. Gen.Trety­
ak nennt die Zeitung der Moskauer kommunistischen Partei, Rabochaya Tribuna, so ein "Lügenblatt". Für 
uns natürlich interessant zu erfahren, hatte doch dort ein Gen. lgor Maltsev ( Chef des Luftverteidigungs­
Stabs) erklärt: "Auch wenn ich kein UFO-Spezialist bin, kann ich nur meine Einstellung vertreten. UFOs 
existieren und sie werden von Außerirdischen pilotiert, vielleicht sind sie uns nicht freundlich gesonnen." 
Hier wird deutlich, daß da unterschiedliche Menschen natürlich unterschiedliche Urteile und Positionen 
dem U FO-Thema gegenüber haben. Es ist einmal mehr die Pro- und Kontra-Diskusssion, mit der wir zu­
rückbleiben. Wir können nurmehr Sachargumente abwägen und unsere eigene Ansicht gewinnen, darü­
ber was man nun akzeptieren soll und darf und was eben nicht. Gehorsam hatten wir lange Zeit auf sol­
che tollen Quellen wie " Rabochaya Tribuna" gesetzt, worin übrigens auch die "Fliegende Untertassen"­
Darstellung des Lt.Coi.Semenchenko über Pereslavi-Zalessky (siehe S.31 in diesem CR) kam und die 
ufologische Szene im Westen vor heller Freude jubeln ließ .  Die Londoner TIMES machte es am S.Juli 

1 990 für uns fest: Die Menschen in Russland erfahren nun eine UFO-Faszination, wie sie zuvor 
nur in der amerikanischen Revolverblatt-Presse festzustellen war. Nachdem 1 989 die UFO­
Sichtung von Woronesch bekannt geworden war, vergeht nun kaum eine Woche ohne weitere 

Berichte über Sichtungen außerirdischer Wesen. Die 
UFO-Crews sprechen hierbei normalerweise perfekt 
Russisch, inzwischen werden sie aber recht aggressiv. 
Gemäß zwei Fällen aus dem nördlichen Kaukasus soll 
es Frauen geben, die mehr als zwei Mal gar von au­
ßerirdischen UFO-Aiiens entführt worden sind. 

Besondere Beachtung im Westen findet derzeit eine Art rus­
sisches Kapitel des amerikanischen "Rosweii-Zwischenfalls": 
Am 29.Januar 1 986 soll  um 1 9:55 h über dem Berg­
werksarbeiter-Städtchen Dalnegorsk an der Pazifikküste 
der G US eine rötlich-orangene Kugel m it der relativen 
Größe ei nes halben Vol l monddurchmessers u nd hoher 
Geschwindigkeit herbeigekommen sei n,  um auf dem 
Dalnegorsk-Hügel 61 1 aufzuschlagen. Merkwürdig war 
seine parallel zur Erde gerichtete Bahnbewegung kurz 
vor dem Aufschlag auf dem 61 1 m hohen Kam m ,  die 
zahlreichen Zeugen des Niedergangs machten hierbei 
keinerlei Geräusch aus. Eine Zeugengruppe bestehend 
aus Schülerinnen will gesehen haben, wie die Reste des 
Objektes dort etwa eine Stunde lang vor sich hinbrann­
ten und verbrannten. Experten schloßen in diesem Phä­
nomen einen Meteoritenaufschlag völl ig aus! Insgesamt 
soll  dieser Körper sechs M al an Ort auf u nd niederge­

gangen sein. Im Zuge der weiteren Ereignisse soll Dalnegorsk ei ne wahre U FO-Invasion erfahren 
haben, scheinbar waren außerirdische Mächte auf der Suche nach ihrer verlorengegangenen Son­
de. Eine Expedition u nter Valeri Dvuzhi l ny, Leiter der Far Eastern Commission on Anomalaus 
Phenomena, fand einige Zeit später physikalische Spuren i n  Form kleiner Kügelchen aus Blei u nd 
Eisen, sowie seltsame Glasstrukturen darauf. Drei Akademien und 1 1  Forschungs-Institute sollen 
das Material analysiert haben, nach Aussage von Dvuzhl lny war das Dal negorsk-Objekt sehr 
wahrschein lich eine außerirdische Sonde gewesen. 

Warten wir also ab, was die Zukunft für spannende U FO-"Erfahrungen" aus dem Reich des russischen 
Bären mit sich bringt und welche Bären man uns hierzu aufbinden wil l .  Ich denke jedoch, daß dieser klei­
ne Beitrag ernüchternd war und Sie dem Kernproblem UFO näherbrachte. Es wäre schön, wenn hierzu 
eine Leserdiskussion aufkommen würde. 

(.,. ___ c_E_N_A_P_im_F_r.an_k_e_n_la_n_d_a_k.ti_v __ ..,.) 
Wie die Nürnberger Zeitung arn 23.Feb� 1 993 berichtete, ist unsere regionale Sichtungsermittlerin 

Andrea Gibitz in der dortigen Region an die Offentlichkeit getreten, um UFOs aufzuspüren. Siehe Bericht 
auf der nächsten CR-Seite. Haben auch Sie Ambitionen für unsere Einrichtung CENAP zu wirken .. . ? 
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FLIE(�ENDE Ul\Jl�EUTi\SSEN : lJas "( �ol­
dcnc Zeita lter " clcr tJF(J/ogic ! 

Heutige Probleme mit den UFOs: Helle, schnell 
dahinhuschende Lichtkonfigurationen am dunklen Nachthimmel. In der guten alten 
Zeit war es einfacher: Da sah man Fliegende Untertassen am hellichten Tage - so jeden­
falls wurde es oftmals in den 40em und 50em berichtet. In einer dunklen Nacht können 
Mysterien auftauchen, die man vielleicht nie aufklaren kann und Zeugen dieser merk­
würdigen Erscheinungen mögen wohl niemals in ihrem Leben eine Antwort auf ihre 
Frage hinsichtlich dieses Phantoms der Lüfte erhalten. Was waren das für GOLDENE 
ZEITEN der UF�ogie damals, welche man The Golden Age tfl!FO/ogy nennen mag . .  ? 

Gray Barker und das Flatwoods-Monster, sowie anderer 
Terror aus den kran ken G edankengängen des ufologi­
schen Phantasie-Trips im ''Goldenen Zeitalter" der Flie­
genden Untertassen um 1 950: Beginn einer Legende! 

Gray Barker, legendary collector of UFO fahles 

Der moderne UFO-Aberglaube an Fliegende Un­
tertassen als Besucherraumschiffe fremder au­
ßerirdischer I ntelligenzen wurde mit Anbruch des 
Space Age (=Weltraumzeitalter) geboren . Viel 
wurde darüber auch schon von uns geschrieben, 
nun aber findet sich im International UFO Repor­
ter/IUR vom J .AI Ien Hynek Center for UFO Stu­
dies (2457 West Peterson Avenue, Chicago,  l l l i­
nois 60659, USA) , Nov./Dez . 1 992, ein hochinte­
ressanter Leitartikel von Michael D .Swords, der 
uns Geschichten aus der Barksr-Zone zu berich­
ten wei ß .  Neben den klassischen Kontaktlern als 
Führungspersonal des anbrechenden Nauen Zeit­
alters der Fliegenden U ntertassen, spielte auch 
der 1 925 geborene und 1 984 verstorbene Gray 
Barkar eine gewichtige Rolle beim Aufbau des 
UFO-Untertassen-Aberglaubens. E ine zwielichti­
ge Rolle noch dazu . . .  
Vielen Lesern wird der  Name Gray Barkar kaum 
etwas sagen, und für Oldtimer ist er nicht so recht 
einzuschätzen gewesen . Gray Barkar ist ein le­
gendärer Sammler von UFO-Fabeln und ein ech­

tes ufologisches Original gewesen und er spielte ein gefährliches Spiel mit den Erwartungen sei­
ner Leser und Zuhörer. Gray Barker verbrachte die meiste Zeit seines Lebens in den Bergen von 
West Virginia und bestritt sein Leben als Ticketverkäufer im Clarksburger Autokino , nebenbei 
richtete er für Schulen audio-visuelle Lehrsysteme ein . Sein Leben widmete er der Jagd nach 
Fliegenden Untertassen, wobei er Pech hatte und daher sich selbst einige bastelte. 

swords nennt Gray Barkar wohl zu recht einen Kenner der frühen Tage, des "goldenen �eital­
ters" der UFOiogie. 30 Jahre lang gab Barker Publikationen über UFOs heraus, darunter r nsg�-

amt sechs Zeitschriften ("The Saucerian" und "Saucerian Bulletin", 1 953- 1 962) und das umstnt­:ene Buch They Knew Too Much About Flying Saucers aus dem Jahre 1 956, womit die Para­
noia via der Men-ln-Biack-Legende im ufologischen Umfeld Einzug finden konnte. Barke� kannt� 
alle zwischen George Adamski und George H unt Wil l iamson pe�sönlich,  er korrespondiert� m1t 
allen UFOlogen seiner Zeit und wußte auch, daß darunter zahlreiche �harlatane waren ,  m 1t �e­
nen er sich auch seinen Spaß machte (drei Fliegende Untertassen-Filme aus Clark�burg s�1en 
zur Erinnerung eingebracht, vielen von Ihnen wohl bekannt) und sie verulkte , was s1e gar ntcht 
bemerkten .  Barker schien jedoch nie so recht die Beine auf den B?den bekommen �u �aben,  
wie die Sammlung seiner Archivunterlagen in der Clarksburg-Hamson Countv Pub/tc Ubrarv 
aufweist (hier hat das Barkar-Archiv übrigens einen ganzen Raum eingenommen; 300 �rdner 
und 600 Bücher wollen gut untergebracht sein - sicherlich eine Fundgrube f�r Forscher), m der 
swords drei lange Tage arbeitete und nur einen Bruchteil einsehen konnte. W1e Swords feststell­
te, hatte Barkar m it aktueller U ntersuchungsarbeit wenig am Hut, es fin�en sich. kaum Fal lunter­
lagen oder Ordner mit Namen wie "Projekt Zeichen"' .. 

keine Do.ku.m.ent�tlonen .w1e zum Fall Betty 
& Barney Hi l i  und selbst die Aufzeichnungen zu beruhmten V1rgm 1a-Fallen w1e das Flatwoods­
Monster oder dem Mothman sind spärlich zu nennen. Seriöse UFO-Forsch�ng war nic�t 
Barker's Sache. Dafür aber führte Barkar umfangreiche Korrespondenzen m1t Leuten w1e 
z.B.dem inzwischen verstorbenen Prof.David Stupple von der Eastern Michigan University, der 
sich mit Astralreisen, Anti-Gravitation,  Okkultismus-Theorien für Raumflug und Fliegende U nter­
tassen-Folklore beschäftigte. Dr.Stupple war ein Kontaktler-Experte, was natürlich Barker's In­
teressen entgegenkam. Barkar & Strupple hatten eine Freundschaft aufgebaut. 

Swords fand Barker' s Korrespondenz mit so wilden Persönlichkeiten wie Garlos All ende, Al­
bert Sender, George Adamski, Truman Bethurum ,  Desmond Leslie, M.K.Jessup, George Hunt 
Williamson, Robert S.Carr, Townsend Brown, Augie Roberts, Jim Villard, Leon Davidson ,  Woody 
oerenberger, Howard Menger, Buck Nelson, Richard Shaver, George Van Tassel etc fas� v� ll­
ständig vor und selbst mit Leuten wie John Keel, Len Stringfield und William Steinman sow1e J1m 
Moseley hatte Barkar interessante Dinge auszutauschen. Barkar & Moseley waren damals soet­
was wie das "Dick & Doof-Team" der UFOiogie gewesen, die beide ihren Spaß m it den verrück­
ten Kautzen hatten und mit ihnen sich ihre Späße erlaubten. Wie auch immer, die Barker-Collec­
tion ist nach Swords der bestmögliche Einblick in die wilde Welt der UFOs aus jener Zelt . 

The Bender Mystery 
Albert Bender war einer der ersten Hobby-UFOiogen, dem es gelang 1 952 eine UFO-Organi­

sation aufzuziehen, d ie über den Erdball gespannt war: Ihnen ist der N ame des International 
Flying Saucer Bureau vielleicht bekannt? Genau, Bender hatte dies zusammen mit Gray Barker, 
August Roberts, Meade Layne, M ax Miller, El l iott Rockmore, George Fawcett und Coral Loren­
zen aufgebaut und gab eine der ersten UFO-Zeitschriften namens Space Review heraus. So 
wurde Bender natürlich zu einem der bestinformierten UFOlogen seiner Tage. Das IFSB wurde 
im April 1 952 gegründet und hatte fünf Magazin-Autoren bereitstehen , die dann später selbst in 
Fate und Science Fantasy and Science Fiction schrieben und dort bekannt wurden .  Das IFSB 
wuchs rapide an und bald stieß  August (Augie) Roberts hinzu, welcher durch einige interessante 
"UFO"-Aufnahmen bekannt geworden war und nun zum Leiter des I FSß..Forschungsteams ge­
kührt wurde . Bereits im Januar 1 953 saßen all d ie oben genannten Leute im IFSß..Boot zusam­
men und die Organisation wuchs weiter und weiter. Strukturen wurden aufgezogen: Dominick 
Lucchesi lie ß sich als aeronautischer Berater gewinnen , Lonzo Dovo diente als Astronom der 
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Gruppe und selbst Pfarrer S.L.Daw l ieß sich einspannen, da ihm die Phi losophie Bender's h in­
sichtlich der Fliegenden Untertassen gefiel .  M it diesem Hintergrund wird die folgende "Sender­
Affäre" mit all ihren düsteren Seiten nur schwer erklärlich .  Barkar bekam die Aufgabe gestellt, ei­
ne Nachforschungsabteilung aufzubauen, wozu er nur ein paar Monate brauchte und dafür befä· 
higte Leute einspannen konnte. Was auch man immer über Barker, Bender und das IFSB hörte, 
die damals bereits eingebrachten M ethoden und Prozeduren waren vorbildlich und ernsthaft 
ausgelegt gewesen, die Forschungsarbeit sollte diszipl iniert erfolgen. Für geraume Zeit stellte 
sich Barkar als ernsthafter, ordentl icher Forscher dar, der sich um Datensammlung und Doku­
mentation beim IFSB kümmerte - so erfuhr es Swords bei seinem Besuch der Clarksburg-Bü· 
cherei .  

Im Juni  1 953 machten sich die IFSB-Untersucher auf, um den H intergrund zu einer interes­
santen kanadischen Sichtung zu erkunden:  Mehrere Diskuse waren zur salben Zeit am H immel 
erschienen und wurden scheinbar von einigen Sabre-Jets der kanadischen Luftwaffe verfolgt. 
Bender hatte sich eher skeptisch der Affäre angenommen. Im Jul i  kam dann Frank Scully, Autor 
des allerersten Buches über U ntertassen-Abstürze ( 1 950 , Behind the Flying Saucers ), zum 
IFSB und Bender hatte Eddie Rickenbacker den Auftrag gegeben, einen Artikel diesbezüglich für 
das Journal zu schreiben .  Im  August gab es dann einen aufregenden Vorfall: Ein "Feuerball­
UFO" durchschlug eine Metalltafel in New Haven, Connecticut, um dann scheinbar unbeschadet 
weiter über einen Berg zu fliegen! Zurück blieb ein etwa 30 cm dickes Loch in einem Stück Me­
tall aus 20er Stahl .  U ntersucher der Marine schalteten sich deswegen ein, aber Augie Roberts 
war ihnen zuvor gekommen und hatte schon Metallproben entnommen und diese an Bender zur 
Analyse weitergereicht Man stelle sich vor: Vielleicht lag h ier ein UFO-Stück in den Händen ei­
ner z ivilen Organisat ion!  Das New Haven-Metal lfragment wurde an Coi . Emerson (Chef-For­
schungsberater beim IFSB) geschickt, der dieses einem Freund in  Oak Ridge zur Analyse vorle­
gen sollte. Die noch erhaltenen U nterlagen sind nun hierzu etwas unübersichtlich und unklar. lr­
gendwie mag es gleichsam einen i nteressanten Fotofall gegeben haben, den Lucchesi aber 
falsch handhabte. Gleichsam aber geschahen einige verrückte Dinge rund um Barker, Dove, Ra­
barts und Lucchesi - man sprach von " Aegierungsbesuchen" und von "Offiziellen", ohne dabei 
deutlich zu werden, was gelaufen war. Außerdem begann nun eine wilde Zeit für jeden Tei lneh­
mer und man sprach in der laufenden Korrespondenz recht geheimnisvol l .  Am 9.September no­
tierte Bender einmal etwas vom FBI auf, blieb aber ansonsten undeutlich .  Scheinbar erwartete er 
dessen Besuch. 

Gleichsam bat Bender darum,  keine neuen M itglieder beim IFSB aufzunehmen und abzuwar­
ten bis die Oktober-Ausgabe der Space Review erscheinen werde. E inige interpretierten dies 
bereits dahingehend, daß Bender nun schon zum "Schweigen" gebracht worden war - dem kann 
sich aber Swords nicht anschl ießen. Auch wenn zu diesem Zeitpunkt vielleicht die sagenhaften 
"drei Män ner in Schwarz" bereits Bender aufgesucht haben sollten, zeigte doch die Korrespon­
denz zwischen Sender, Roberts und Lucchesi auf , daß diese davon nicht sonderlich beindruckt 
waren und auch nicht unter Druck standen. Man gab sich zwar geheimnisvoll , sah aber auch den 
tatsächlichen Grund in  dem Fragment gegeben,  mit dem E merson arbeitete. Wie es ausschaut 
hatte das IFSB aufgrund der Metallprobe in eine Sache vorzeitig eingegriffen, die eigentlich von 
der US- Regierung beackert wurde und d ies ihr scheinbar n icht paßte . Am 29.9. 1 953 bekam 
dann Bender wohl den berühmten Besuch von zumindest einem MIB,  welcher an die Loyalität 
von Bender als US-Bürger appell ierte und einige Informationen zum UFO-Problem abgab. Dar­
aufhin "erkannte" Sender, daß die Erforschung der UFOs "eine Zeitverschwendung" sei und 
schrieb die Oktober-Ausgabe der Space Review um, worin er auch die Auflösung des IFSB ver-

THE FLATWOODS MONSTER 
AND OTHER TERRORS FROM THE ßARKER FILES 

Mrs. May, holding a drawing ofthe Flatwoods entity madefor the " We the People " TV show, 1952. 
Photo Iaken by Gray Barker. 

kündete, was alle anderen erstaunte. Barker, Lucchesi und Roberts fragten nach , aber Bender 
erklärte nur, "nicht darüber reden zu können", was natürlich zu einigen wilden ,  fantast ischen und 
verrückten Spekulationen h ierzu führte. Mitte November bekam Augie Roberts d ie Analyse-Er­
gebnisse einer zweiten Metallprobe aus dem New Haven-Fall vorgelegt: Das M aterial bestand 
hauptsächlich aus Kupfer und Kupfer-Oxyd. Roberts wollte deswegen m it Bender sprechen , ja 
ihn deswegen besuchen, was dieser jedoch ablehnte, "um m it der Sache nichts mehr zu tun zu 



haben" . Barker konnte sich auf all dies keinen rechten Reim machen und kämpfte noch Jahre 
später m it sich selbst , um d ie Affäre erklären zu können. Dies führte schl ieß lich zum ufologi­
schen Buchtrauma They Knew Too Much About Flying Saucers . Bisher blieb also das Sender­
Rätsel ungelöst; Bender schrieb zwar 1 962 das Buch Flying Saucers and the Three Men , wo er 
verkündete, alle Rätsel um sich aufklären zu wol len , aber außer einem eher spöttischen Kontakt­
bericht kam dabei nichts heraus. Ganz im Gegenteil : Der Nebel verdichtete sich um so mehr! 

Swords macht sich so auf , um das Geheimnis zu lüften, dem auch Barkar und seine Freunde 
nicht näherkommen konnten . Es ist hierbei vielleicht wichtig , den Abstand durch die Zeit zu ge­
winnen und eine eher historische Perspektive einzunehmen, wie es uns nun nahe Mitte der 90er 
Jahre möglich wird. Für die Jahre 1 952/1 953 war das IFSB sicherlich eine ungewöhnliche Orga­
nisation ,  die sich mit einer damals ungewöhnl ichen Sachlage beschäftigte, worauf sich die Mili­
tärs im Pentagon rund ums Projekt Blaubuch zu konzentrieren gedachten und sicherlich in Zivili­
sten unl iebsame Begleiter sahen. Inzwischen hatte ja auch der Geheimdienst CIA einen Blick 
auf das UFO-Problem geworfen und die Bundespolizei FBI hatte Ermittlungen gerade auch we­
gen Untertassen-Bruchstücken etc laufen.  Plötzlich tauchte da eine private Zivilistenvereinigung 
auf, um zu versuchen mit wissenschaftlicher Forschung sich den UFOs anzunähern - wer waren 
diese Leute? (Das FBI hatte übrigens Ermittlungen auch gegen Zivilisten durchgeführt , um fest­
zustellen , ob sie "rote Agenten" oder Provokateure waren, die die Fl iegenden Untertassen als 
Propaganda-Mittel der psychologischen Kriegsführung nutzten! Und im CIA-gesponserten Ro­
bertson-Panei- Report finden wir den Vermerk über die Beobachtung zivi ler UFO-Organisatio­
nen. )  Das IFSB mag auch deswegen verdächtig gewesen sein ,  weil es rund um den G lobus 
Kontakte aufbaute und Korrespondenz bis nach Australien und Neu Seeland hielt, hierbei öffent­
lich darüber nachdachte, die interkontinentalen Flugwege der Untertassen zu erkunden und ihre 
Basen auszumachen - zu jener Zeit sicherlich auch ein Brennpunkt nachrichtendienstlicher Inter­
essen, da man noch nicht viel über UFOs wußte und zur Zeit des Kalten Kriegs (auch die Ära 
des unrühml ichen Senators McCarthy!) überall Sowjetagenten witterte und vielleicht so mancher 
Geheimdienstler, Mil itär und Politiker in den U ntertassen hochentwickeltes russisches Fluggerät 
mit Atomwaffen-Last sah. 

Man braucht kein Genie zu sein, um davon ausgehen zu können, daß der CIA oder das FBI 
nun die Aktivitäten des IFSB beobachtete und erkannt haben m ag,  daß die Zeit vorbei war, als 
das IFSB nur ein harmloser Club von Fliegenden Untertassen-Enthusiasten blieb. Internationale 
Kontakte und internationale Forschungsprojekte zur Feststellung der UFO-Routen dürften zu je­
ner Zeit zuviel gewesen sein,  um nicht langsam die Aktivitäten einzudämmen. Es war zudem die 
Zeit , wo eine andere zivile Organisation, namens Civilian Saucer lnvestigation of Los Angeles , 
aufstand und begann Wirbel zu machen und gegen die US-Luftwaffe zu wettern begannt Das 
Robertson-Forum hatte gerade die Möglichkeit erschießen, daß das UFO-Problem durch die So­
wjets manipuliert werde. Ausschlag gegeben hat wohl Augie Roberts Bergungsaktion eines 
UFO-Metallstücks in New Haven,  wo er dem Marinenachrichtandienst zuvor gekommen war! 
Dies war eine Sache, die sich zwar lustig anhört, aber eine tiefergehende Bedeutung hat: H ier­
durch wurde die Arbeit des Nachrichtendienstes in Frage gestellt, ja seine Autorität untergraben. 
Und dies noch in einer problemvollen Affäre, wie die Ungewißheit über die Herkunft und Natur 
der UFOs! Was war an dem Zwischenfall von New Haven so wichtig? Luftwaffe, Armee und Ma­
rine bedienen sich der Raketentechnologie für ihre Waffensysteme. Ein feuerballartiges Gebilde 
hatte eine Metallwand durchschlagen und war weitergezogen. Dies hört sich verdächtig rake­
tenartig an. Stellen Sie sich vor: E ine zivile u nd internationale Organisation käme dazu und ge­
langte in den Besitz geheimer Informationen über die Reste einer amerikanischen Mi l itärrakete, 

dies wäre in unserer Zeit schon peinlich genug, welche Reaktionen müßte aber so ein Umstand 
anno 1 953 ausgelöst haben? Roberts Analyse hatte ergeben , daß das Mater ial gro Bteils aus 
Kupfer/Kupfer-Oxyd bestand. Kupfer verbrennt in auffäll igem Grün - und was wurde gesehen? 
Ein feuerballartiges Gebilde. Dies führt uns weiter zu den aktuellen Problemen jener Epoche mit 
den grünen Feuerbällen, um die sich der mi l itärische Geheimdienst und Lincoln LaPaz in New 
Mexico zu jener Zeit mühten, um dieses Phantom aufzuklären . Das damals geheime Project 
Twinkle könnte sich gewaltig auf die Schuhe getreten gefühlt haben! Zum indest eine Art " mildes 
Interesse" an den ufologischen Aktivitäten der Zivilisten-Organisation IFSB und an ihrem Leiter­
kann erwartet werden. 

Es scheint nun g laubwürdig anzunehmen, daß man sich dem IFSB "annahm" und Bender 
"besuchte". Beim Los Angeles CSI hatte man 
es wahrscheinl ich leichter gehabt , die dortigen 
Leute (viele waren Vertrags-gebundene Ange­
stellte der vom Pentagon gestützten Luftfahrtin­
dustrie) "abzukühlen"; beim IFSB gab es aber 
keine derart igen Bindungen der M itglieder an 
den Mil itärapparat Traditionell appeliert m an in 
solchen Situationen an die Loyalität des US­
Bürgers, dies aber alleine mag bei Bender we­
nig bewirkt haben.  So m ag man beschießen 
haben,  ihm gehörig Angst einzujagen und um 
nicht den wahren Kern des nachrichtendienstli­
ehen I nteresses zu jener Zeit offenzulegen mü­
ßen, hat man ihm wahrschein l ich eine tolle Ge­
schichte voller Schrecken und Terror für ihn er­
zählt ,  um i h n  von den U ntertassen abzu­
schrecken, da er selbst in  einer verrückten Weft 
lebte und sich für vielerlei Verrücktheiten inter­
essierte (wir berichteten bereits) . Starkes Ge­
schütz m u ßte also aufgefahren werden: Ob 
dies ein wohlausgebrüdeter Geheimdienstplan 
war kann kaum angenommen werden,  dazu 

._,.••••••••••••••". hätte man Unterlagen über die FOIA erhalten.  
Vielmehr scheint es g laubwürdig , daß da ein 

Dreier-Team selbstständig irgendetwas z usammenbastelte und ad hoc Bender erzählten. Wie 
auch immer, es wirkte bis heute nach und nebenbei entstand sicherlich ungewollt das Geheimnis 
um die Drei Männer in Schwarz . Dr.Leo n  Davidson (ehemals Ingenieur in los Alamos und Ver­
treter der Theorie wonach die U ntertassen Teil der US-Technologie sind) behauptete einen ähn­
lichen Besuch durch "drei Männer in Dunkelblau" erhalten zu haben, die sich als A.Dillon (vom 
Office of Naval l ntelligence) , John Grast (Army Counterintelligence Corps) und C.N.latker (Offi· 
ce of the l nspector of Naval Materie!) zu erkennen gaben u nd Davidson über seine Kenntnisse 
zur Entwicklung von geheimen Raketenprogrammen der Marine befragten! 

Man kann  davon ausgehen, daß die Sender-Affäre nichts weiter 'als ein Geheimdienstspiel­
chen oder auch Experiment war, um zu sehen, wie effektiv man die hochkommende UFO-"For­
schungs"-Gemeinde manipulieren kann .  Barkar machte sich viele Gedanken deswegen und för­
derte damit die UFO-Legende durch sein  Buchwerk They Knew Too Much About Flying Sau-



cers . Er g ing davon aus, das Bender erfahren habe, daß die US-Regierung nicht nur genau wis­
se, wer die Untertassen steuere, sondern auch irgendeine Form von Kontakt mit deren Lenkern 
habe. Meade Layne, Gründer der okkultistischorientierten Borderland Seiences Research Asso­
ciates , griff dieses Szenario auf und erklärte später, daß dieser Kontakt auf der Edwards AFB 
stattfand und Präsident Eisenhower davon wußte. Damals sei angeblich die US-Regierung im­
stande gewesen, eine der Fliegenden Untertassen auseinanderzunehmen und festzustellen,  mit 
welchen Energien sie betrieben werde. Sie haben nichts mit den Grundlagen unseres industreil­
len-technologischen Komplexes zu tun und würden bei ihrer Anwendung unser ganzes ökonomi­
sches System verändern. Der Zusammenbruch unseres Systems würde beginnen und in einer 
menschlichen Katastrophe enden! Damit beschäftigte sich auch Barker intensiv, aber es gibt da­
zu keine durchgehende rote Linie für die dahintersteckende Idee. Alsbald dachte er über unterir­
dische Städte nach und die Veränderungen auf unserem Planeten. 

Wie Sie sehen, sind die wilden Storys unserer Zeit nicht gerade neu, sie haben alle ihre histo­
rischen Vorläufer, wodurch die aktuellen ufologischen Abenteuer den Geschmack von abgestan­
denem Bier erhalten. Barker beschäftigte sich mit dem "Project X", wonach die Untertassen eine 
antarktische Basis besäßen und/oder durch ein Loch im Pol ins Innere der Erde verstießen, wo 
es die geheime Welt gäbe, wie sie Richard S.Shaver beschrieben hatte, was Barker sein Leben 
lang besonders faszinierte und ihm neben den ET-Untertassen noch die Hohlwelt-UFOs gab. 
Wie auch immer, für Barker und die alte Sippschaft waren die UFOs irgendwie real und von be­
sonderer Bedeutung gewesen.  Die Beschäftigung mit dem Thema brachte nicht nur viel Spaß 
mit sich, sondern zwang die Beteiligten in Psychosen hinein, indem sie sich zusehr mit angeblich 
gefährlichen Bereichen beschäftigten. Swords: Obwohl Barker zunächst ernsthafte Absichten 
vertrat, entwickelte er sich nach 1953 in einen bunten Schmetterling. Er sprach mit den Leuten, 
untersuchte aber keine Fälle; er publizierte viel, tat aber nichts für die Forschung . Die Schizoph­
renie nahm Barkar sch ließlich ein.  M it Leuten wie Lex Mebane oder Lee Munsick unterhielt er 
sich ganz nüchtern , während er mit Jim Villard und Buck Nelson die wildesten Storys ausbrütete. 

Hinter den Kulissen der UFOiogie 
Zu den Korrespondenten Barkars gehörte auch der französische UFOloge Jimmy Guieu, der 

das Buch Flying Saucers Come from Another World 1 956 i n  den USA herausbrachte und mit 
dem er über einen französischen MIB-Fall diskutierte. M .K.Jessup zählte ebenso zu den Persön­
l ichkeiten damals und er brachte die Ancient-Astronaut-Hypothese als erster auf und verband 
diese mit den UFOs und jene wieder mit der Bibel . Jessup verfiel völl ig der Paranoia und nahm 
sich 1 959 das Leben. Zwischen 1 954 und 1 957 korrespondierten Barkar und Jessup auf freund­
schaftlicher Basis, wobei die Briefe Jessup·s aufzeigten, daß dieser auch seine hellen Seiten 
hatte und vor einigen Schwindlern wie Van Tassel oder Howard Manger warnte! Jessup glaubte 
keine der typischen Kontaktlergeschichten, da die Kontaktler durchweg komische Kautze seien, 
"aber ich will dies nicht laut sagen. um meine Bücher noch verkaufen zu können" .  Barkar 
hatte daraufhin zugestanden , daß die verkaufte Auflage seines Newsletter rapide zusammen­
brach, als er einmal den "Metaphysiker" Monkla vom Mars als Spinner bezeichnete. Soetwas 
könne er sich n icht mehr leisten, auch wenn das ganze "Fiegende Untertassen-Fandom vol ler 
negativer Komponenten ist, aber sagt man dies, dann ist dies schlecht für das Geschäft" . Kein 
Wunder also, wenn George Adamski ohne Angriffe durchkam. Barker und Jessup hielten lieber 
den Mund . Ja, es gab eine Absprache unter ihnen sich nicht negativ über Adamski in der Öf­
fentlichkeit zu äußern. Und selbst der N ICAP-Gründer T.T.Brown bekam seine Ohrfeige ab, weil 
man ihm vorwarf ein pseudowissenschaftlicher Trickser zu sein,  der nur auf den schnellen Dollar 
aus sei . Zur Zeit des 2.Weltkriegs nämlich hatte Brown im sogenannten "Sidereal Radiation La-

boratory" gearbeitet um eine Anlage zur Meßung von Sonnenstrahlen und ihre Auswirkun� auf 
den Aktienmarkt zu erfinden . Auch mit dem Engländer Desmond Leslie führte Barkar gespensti­
sche Kontakte. Wie Sie wissen ist Leslie Koautor von Adamski's Flying Saucers Have Landed 

(erschien 1 953) , dem ersten durchschlagenden UFO-Buch,  welches bis heute die ufologische 
-------------., Esoterik beeinflußt. Barkar begann seine Korrespondenz ,... hinsicht l ich des berühmten Coniston-Untertassen-Fotos, 

news - F•asn:  FUm "Fire  in  welches große Ähnlichkeit (? )  m it den  Adamski-Tassen 
tn e 5lqf  a m  llim::n e n e m i e  aufweist. Leslie hatte im Zuge des Briefwechsels zu er­
d es J 2 . m ä r z  J 'i'i3 in d e n  klären, d a ß  d e r  jugendliche Fotograf u n d  sein Vater in-

zwischen einen Bewußtseinssprung erfahren hatten und USA gestartetl  nun  Medien seien. Leslie hatte weitere erschreckende 
Am Freitag , den 1 2 . 3 . 1 9 9 3 , 
startete i n  den US -Kinos 
die dramat i s ierte Ve rs ion 
der 1 9 7 5er Travis Walton­
En tführung a l s  S c h lager 
des Hol lywood-Mogu l s  Para­
mount Picture s . CNN ' s  Lar­
r y K i n g b r a c h t e  a m  
1 3 . 3 . e in Talks how-Spec i a l  
und am se lben T a g  wurde 
der F i lm mehrma ls im CNN 
S howb i z  vor ge s t e l l t . D ie 
Hauptro l len übernahmen Ro­
bert Pat r ic k  ( be kannt aus 
" Termi nator " ) ,  D . B . Sweeny 

Dinge zu melden: Zwei britische Astronomen hätten so 
die Scoutships von Adamski im Kosmos herumfliegen 
sehen ; zwei hohe britische Offizielle seien an Untertas­
sen-lnformationen interessiert und geheime Kreise in der 
Regierung wüßten, daß da bereits 1 954 ein "Erdsatellit" 
in Form eines M utterschiffs ausgemacht worden sei .  Les­
l ie erklärte Van Tassel zu einem Schwindler, hielt aber 
Bethurum,  Fry und All ingham (wie wir wissen,  h andelte 
es sich hierbei um eine nichtextierende Person,  die der 
engl ische Scherzbold-Astronom Patrick Moore zu einer 
erfundenen Story h inzuerfunden hatte) für authentische 
Kontakt! er. 

und James Gar ner ( uns a l -
S · h B · f h len a l s  Detekt iv Rockford Abschließend sei hier der sogenannte traft - ne noc 

bekannt ) .  Regie übern h am erwähnt, der sich inzwischen längst als Scherz von Bar­
Roh Liebermann , das Dreh- ker & Jim Moseley herausstellte. Dieses in ufologischen 
buc h s t ammte von T r a c y  Kreisen kursierende "Dokument" soll aufzeigen, daß der 
Torme , we lche bere it s  die d h d US D rt css -RTL - M i n i s e r i e  I NT RU - Kontaktler Adamski U nterstützung urc as - epa -
DERS ( I n der Gewa l t  der ment of  State erfuhr. Barkar und Moseley gaben das Da­
Auße r i rdi s chen ) zu Buche kument aus, ohne von Adamski daran gehindert worden 
brachte und in beiden F i l - zu sein,  um Adamski a ls  echten Kontaktler zu preisen .  
men als Kopraduzentin auf - Adamski hat n ie etwas Gegenteil iges hierzu verkündet trat . Ge f i lmt in Oregon 
e rinnert d ie ört l ichkei t und l ieß seine Fans im G lauben an die Echtheit d ieses 
stark an d ie tat s äch l ic hen getürkten Papiers. Damit war für Barkar & Moseley defin­
Gegebe nhei ten im Apache- t iv  bewiesen,  daß Kontaktler wie Adamski Scharlatane 
S i  tgreaves Nat ional Forest waren, die al le Möglichke iten aufgriffen, um sich in  den der Wa lten-E ntführung . MU-
FON g r i f f  die Mög lic hkeit Vordergrund zu sch ieben.  Barkar & Moseley dachten 
am Schopfe und dient Para- zwar, das sich m it dem Straith-Brief Adamski selbst 
mount als PR-Agentur ·  Wal t schaden würde, aber das Gegenteil war der Fall - der 
Andrus :  " MUFON fühlt s ic h  Straith-Brief wurde zum festen Bestandtei l  der  Untertas­durch P a r amount P i ct u r e s  
geehrt , wenn wir h ie r  d ie sen-Legende! Inzwischen wurde auch bekannt , daß der 
Mög lichkeit zur öffent l i- IFSB-Kollege James Vil lard bereits Mitte der 50er Jahre 
chen E r z iehung geboten be- an Barkar einige Blanko-Briefbögen verschiedener M ini-'"wk
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.. sterien u nd staatlichen E inrichtungen weitergab, damit 

1 Barkar sein Spiel treiben könne und die ufologische Sze-
ne zum Narren halte. Vi l lard an Barker im Dezember 1 957: Hier sind die Briefbögen, haben 
Sie Spaß damit. Barkar bald darauf an Villard zurückschreibend: "Übler Straith. Haben Sie Max 
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Mil lers B�richt hierzu. in Sauce:s geles�n? Hahaha. Ich kenne ja all diese Leute persönlich, nun 
drehe� SI� durch . S1e tra�en 1hren Te1l zur Verwirrung bei ." Was die MJ- 1 2-"Dokumente" der 
Neuzelt s1nd, stellten bere1ts vor 30 Jahren die Straith-Papiere dar • nix Neues an der ufologi­
schen Front also! 

Michael D.Swords ist Herausgeber des Journal of UFO Studies und Professor für Naturwissenschaf­

ten an der Western Michigan University in Katamazoo. 
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Ungereimtes ·zu Lande."und in de;r . .  Luft 
. JJnbekannter Himinelskörper ist vielerorts Ge�p.räclisthema 
�s �� an dieser Stelle noch eben �aubten. F!err Bluhm machte zur Kasse bittet, ��. d�rt seihst für 

beinahe wie ein Scherz aussah, zugleich darauf aufmerksam, das Ordnung sorgen, wuchs gestern wei­
ninunt mittlerweile ungeahnte Aus- diese Effekte zu Irritationen für den ter an. Was die Vermieter sich Ieiste­
maße an. Die Rede ist von dem Flugverkehr führen könnten, und ten, wäre offizialislerter ·Diebstahl, 
"Ufo", das eine Anruferin in der mehrere Kraftfahrer, die zu später so das drastische Urteil von Herrn 
Nacht vom Mittwoch zum Donners- Stunde aus Richtung Criyitz nach Schulz aus der Hegelstraße. 
tag am Himmel über der Landes- Schwerin kamen, sprachen sogar Irritiert durch die Berichte in den 
hauptstadt entdeckt hatte. Wie sich von einer akuten Gefahr. Hätten sie letzten · Tagen fragte Herr Drewes 
mittlerweile herausstellte, hat sie aus Görries an, wie er denn nun rieb-
diese Erscheinung keineswegs als tig mit seinen nicht kompostierbaren 
einzige gesehen. Mehr als zwanzig � Lesertelefon Gartenabfällen umgehen soll? Con-
Anrufer aus der Stadt und dem U 35 35 35 tainer seien teuer - und wer garan-
Landkreis Schwerin, ja sogar eine Schwerin. . tiere derzeit für ihre sachgerechte 
Ludwigslusterin, die das unbekann- Montag bis Freitag von 9 bis 16 Uhr Entsorgung? Ralf Bieg�. Geschäfts-
te Objekt über Dömitz gesichtet hat- führer der Mecklenburger SERO 
te, meldeten sich gestern am Leser- Recycling GmbH, hat für die sachge-
telefon. Einige hatte auch plausibel doch zeitweise gedacht, sie wären rechte Entsorgung solcher Garten­
klingende Erklärungen dafür parat. "im falschen Film", so sehr hatte sie abfälle in seinem Unternehmen zwar 
Herr Zimmermann, der auf dem das gleißende Licht irritiert. keine Lösung parat, doch von der ge­
Großen Dreesch ein entsprechendes · Sollten Sie in diesen Tagen einen stern an dieser Stelle angesproche­
Geschäft betreibt, vermutet hinter Spaziergang planen, sehen Sie je- nen Verbrennung hält er nichts. 
dem ,.Ufo" eine sogenannte ,.Sky doch nicht nur nach oben. Auf dem Sein Vorschlag: · Vielleicht könnte 
Rose", einen Lichteffekt, den z. B. ,.Boden der Tatsachen" gibt es näm- auf der stadteigenen Mülldeponie 
Gaststätten als Werbegag benutzen. lieh allerhand, worüber man nicht ein Areal für die Aufarbeitung sol-
Das würde sich mit den Beobachtun- hinwegsehen sollte. So bewegt nach eher Abfälle eingerichtet werden. 
gen mehrerer Schweriner decken, wie vor viele die Ordnung in und um Um das Bezahlen dafür wird aber si­
die den Fremdkörper über einer Schwerin. Die Liste der Vorgärten, eher kein Kleingärtner davonkom­
Mueßer TaiiZgaststätte auszuma- für deren Pflege die WGS die Mieter men. Karin Preuß 

Bürger wollen .ei.n Ufo. gesehen haben, d�ch es landete nicht in Schwerin . . .  
Kommt bal� wieder, . itJ·r .grünen ,.Wesen! 

Kaum zu fasse11, · es gibt sie also 
. doch. Und dann sogar noch bei uns. 

Die Außerirdischen sind da. Es klin­
gelten sich die Drähte heiß - viele 
Schweriner haben das Ufo gesehen 
(siehe Lesertelefon). Ganz sicher, da 

·gen. Die naheliegendste Erklärung 
dafür ist eben ein Ufo. Das liegt doch 
auf der Hand. · 
· Aber, wenn· die kleinen grünen 
Männchen schein einmal da waren, 

glossi!!rt 
. war ein außerirdisches Flugobjekt 

Ober der mecklenburgischen Haupt­
stadt auf Erkundungsflug. · 

Augenzeugen sprachen von einem . 
fliegenden Etwas, das Strahlen aus- . ·; ; , · �ridte: Die� reckt�n sich nach links. : warum kamen sie dann nicht zu uns . und rec�� 1n d� H1mmel und rotier-.· . runter? Den11 gekonnt. hätten sie es 

. ten �abe1. Das Ucht ��hselte häu- · bestimmt. Und äls hochentwickelte fig d1e F�. �as. ganze Spektakel Wesen brauchten: sie si9il 'iwch.nicht mutete w1e e1n nes1ges, auf den Kopf · zu fürchten, vor deri MenSchen. Da. .. gestel�es �V" an, so die Augenzeu- . unser Schweriner Ufo 8bef nicht Jan-
� - :.. � - � -

· . .  !.��i: ·' ,.:..._;�.: '�.'- ' ..... _.;.. . 

dete, bleibt eigentlich nur der Schluß, 
daß die kleinen grünen Männchen 
sich nicht trauten. Wie wir exklusiv 
vom Commander des Raumschiffes 
erfuhren, "war der Grund folgender: 
Sie sahen auf dem Schweriner 
Marktplatz - auf dem einzigen Ufo-

. · P�platz der Stadt - ein gefährtich 
anmutendes, sch� Metall­
gebilde und meinten; � Kollegen 
aus einer anderen Galaxie schneller 
als sie Waren: Und wie das mit . den 
!?�Iatzen in . �hwem � . ist; es 

· gibt eben keine.:.-·Und da bnlchen 
. die- griineÖ w� 'CioÖäuscht ihre 

Missiqn :&b -:- ),Jnd. �en in 
den T� �fa$ Weltal� . M. Spock 
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